Viele  Köche . . . 


EK.  Schon  die  Anpassung  einer  seit  Jahr¬ 
hunderten  bestellenden  Armee  an  die  skti 
heute  unheimlich  schnell  wandelnden  strateqi- 
sdien  Gegebenheiten  stellt  höchste  Anforde¬ 
rungen  an  alle  Verantwortlichen.  Zu  einem 
Zeitpunkt,  wo  bei  nahezu  allen  Waffen  ge¬ 
radezu  revolutionäre  Umwälzungen  zu  ver¬ 
zeichnen  sind  —  was  sich  keineswegs  nur 
etwa  auf  die  atomaren  und  ferngelenkten  be¬ 
zieht  — ,  haben  die  Planer  und  Organisatoren, 
die  Stäbe  und  die  Ausbilder  den  Kopf  voll. 
Die  Konferenzen,  Fachbesprechungen  und  Lehr¬ 
gänge  jagen  einander  auch  dort,  wo  niemals 
die  militärische  Tradition  unterbrochen  wurde. 
Gliederungen  und  Organisationsformen,  die 
seil  undenklichen  Zeiten  oft  als  last  unumstofl- 
lldi  galten,  wollen  überprüft  und  geändert  wer¬ 
den.  Jahrzehnte  vergingen  einst  bei  der  Um¬ 
stellung  der  alten  starren  Schlachtordnung  auf 
die  Schützenlinie,  Jahrzehnte  auch  brauchte  es, 
ehe  aus  der  einst  so  bedeutsamen  Kavallerie 
der  Vergangenheit  nun  überall  motorisierte 
und  Panzereinheiten  geschaffen  wurden.  Heute 
müssen  radikale  Umstellungen  oft  binnen  Mo¬ 
naten  wirksam  werden,  wenn  man  nicht  rück¬ 
ständig!  werden  will.  Die  Schlachtschiffe,  einst 
das  Rückgrat  der  Flotten  und  der  Kern  der 
Scekriegfuhrung,  sind  in  kürzester  Zeit  von 
den  Meeren  verschwunden  und  .eingemottet* 
worden.  Generationen  konnten  früher  mit  der 
gleichen  Kompanie-  und  Bataillonsstärke  rech¬ 
nen  und  mit  dem  gleichen  Gewehr  und  Bajo¬ 
nett  ausgebildet  werden.  Heute  ist  man  glück- 
lidi,  wenn  ein  Bomber,  ein  Jäger  und  Auf¬ 
klärer  wenigstens  in  zwei  oder  drei  Jahren 
noch  nicht  veraltet,  obwohl  jedes  dieser  Flug¬ 
zeuge  viele  Millionen  kostet.  Wenn  eine  solche 
Fülle  von  Problemen  und  Sorgen  sich  schon 
bei  einer  Wehrmacht  ohne  jeden  Traditions- 
bruch  stellt,  dann  kann  sich  auch  der  Laie  un¬ 
gefähr  vorstellen,  welche  Riesenaufgabe  heute 
Deutschland  beim  Neuaufbau  einer  Bun¬ 
deswehr  mit  Streitkräften  zu  Lande,  zu  Was¬ 
ser  und  in  der  Luft  gestellt  ist,  die  nach  elf 
Jahren  buchstäblich  bei  Null  anfangen  muß. 

Rechnung 

ult  vielen  Unbekannten 

Von  allen  Staaten  der  Welt  ist  die  Bundes¬ 
republik  der  letzte,  der  an  die  Aufstellung 
eigener  Verteidigungskräfte  geht,  ohne  die  ja 
nun  einmal  ein  wirklich  souveräner  Staat  über¬ 
haupt  nicht  zu  denken  ist.  Sogar  die  Japaner 
und  Österreicher,  die  als  einzige  neben  uns 
viele  Jahre  unter  dem  Verbot  eigener  Truppen 
standen,  konnten  schließlich  früher  als  wir  an 
den  Start  gehen,  und  im  sowjetisch  besetzten 
Mitteldeutschland  gab  es  Truppen  schon  Jahre, 
bevor  in  Westdeutschland  der  erste  Soldat  die 
neue  Uniform  anzog.  Wenn  alles  klappt  und 
nichts  verzögert  wird,  dürfte  es  erst  am  1.  Ja¬ 
nuar  1957  96  000  Offiziere,  Unteroffiziere  und 
Soldaten  ln  den  sogenannten  .Kadern"  für 
künftige  Divisionen  und  Brigaden,  Marine-  und 
luftgeschwader  geben.  An  die  Einberufung  des 
ersten  Jahrganges  zum  Wehrdienst  —  dessen 
Dauer  immer  noch  umstritten  und  nicht  gere¬ 
gelt  ist  —  ist  vor  dem  nächsten  Jahr  nicht  zu 
denken.  Wir  alle  waren  Zeugen,  wie  schwie¬ 
rig  und  zögernd  schon  der  Anfang  der  Aufbau¬ 
arbeit  war,  wie  lange  es  brauchte,  bis  die  so 
hart  umstrittenen  ersten  Wehrgesetze  in  Bonn 
verabschiedet  wurden,  denen  noch  so  viele  fol¬ 
gen  müssen.  Wer  da  heimlich  hoffte,  nach  den 
Parlamentsferien  werde  nun  die  politische 
Debatte  erst  einmal  abgeklungen  sein  und  die 
praktische  Aufbauarbeit  —  deren  Ausmaß  man 
sich  kaum  umfangreich  genug  vorstellen  kann 
—  absolut  im  Vordergrund  stehen,  der  sieht 
sich  getäuscht.  Schon  jetzt  ist  ziemlich  sicher, 
daß  uns  eine  große  Bonner  .Umrustungs- 
debatte'  bevorsteht  und  daß  die  Politiker  auch 
sonst  Wehrprobleme  in  reicher  Fülle  im  Ple¬ 
num  und  in  den  Ausschüssen  ansprechen  wer¬ 
den. 

Nun  ist  es  gewiß  richtig,  wenn  immer  wieder 
betont  wird,  auch  eine  noch  so  bescheidene 
deutsche  Bundeswehr  müsse  auf  die  Erforder¬ 
nisse  der  modernsten  Strategie  abgestimmt 
werden,  wenn  sie  einen  Sinn  haben  soll.  Wer 
kann  aber  bestreiten,  daß  eben  diese  Strate¬ 
gie  eine  Rechnung  mit  vielen  großen  Unbe¬ 
kannten  ist,  bei  der  die  Theorie  scharf  aufein- 
anderprallen?  Die  Frage,  wie  eine  Bundeswehr- 
macht  mit  bestem  innerem  und  äußerem  Ge¬ 
füge  zu  gestalten  ist,  kann  nicht  einfach  aus- 
gaklammert  werden. 

Dabei  darf  aber  zweierlei  nicht  übersehen 
werden:  zum  ersten  die  Notwendigkeit,  gerade 
bei  dieser  schidcsalsträchtigen  Angelegenheit 
das  rein  Parteitaktische  und  Polemische 
auszuschalten  und  die  Wehrfrage  nicht  zur 

Wahlkampfmunition  herahzuwurdigen, 
und  zweitens  die  Erkenntnis,  daß  fortdauern¬ 
des  politisches  Gezänk  nicht  dahin  fuhren  darf, 
den  Aufbau  als  solchen  zu  verschleppen 
und  zu  behindern.  Noch  nie  ist  eine  wirklich 
beachtlidio  Streitkraft  geschaffen  worden  von 
Soldaten,  die  sich  in  ihrer  Arbeit  ständig  ge¬ 
gängelt  beargwöhnt  und  behindert  (uhlen.  Rat 
nnd  Hilfe  können  sicher  jedem  militärischen 
Führer,  der  so  Großes  zu  vollbringen  hat,  nur 


Moskau  feuert  Schreckschüsse  ab 

Was  die  Antwort  auf  die  deutsche  Note  bringen  wird 


Die  Moskauer  Presse  und  die  sowjetischen 
Rundfunkstationen  haben  in  den  letzten  Tagen 
ihre  Polemik  gegen  die  Bundesregierung,  vor 
allem  im  Zusammenhang  mit  der  in  Moskau 
überreichten  Note  zur  Wiedervereinigungs- 
irage,  spürbar  verschärft.  Noch  vor  Beantwor¬ 
tung  dieser  Note  läßt  Moskau  nicht  die  ge¬ 
ringste  Unklarheit  über  den  Inhalt  seiner  Stel¬ 
lungnahme  zu  dieser  Frage  aufkommen.  Aus 
den  zahlreichen  Kommentaren  sowjetischer 
Publizisten  lassen  sich  folgende  Punkte  zusam¬ 
menfassen,  die  ein  klares  Bild  darüber  bieten, 
was  die  Bundesregierung  demnächst  in  Form 
einer  Antwortnote  zu  erwarten  hat. 

1.  Die  Bundesregierung  wird  auf  frühere 
Äußerungen  der  Sowjetregierung  hingewiesen, 
aus  denen  sich  als  eindeutiger  Standpunkt  des 
Kreml  ergibt,  daß  es  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  keinen  anderen  .realen  Weg* 
zur  Wiedervereinigung  gibt  als  direkte  Ver¬ 
handlungen  zwischen  der  Bundesrepublik  und 
der  Sowjetzonenregierung. 

2.  Der  Bundesregierung  wird  die  Schuld  für 
eine  angebliche  Verschärfung  der  beiderseiti¬ 
gen  Beziehungen  zugeschoben,  da  sie  die  Pari¬ 
ser  Vertrage  unterzeichnet  habe,  eine  Militari¬ 
sierungspolitik  betreibe,  die  Wehrpflicht  ein¬ 
geführt  und  die  KPD  verboten  habe.  Dadurch 
werde,  so  wird  betont,  die  Wiedervereinigung 


Deutschlands  auf  friedlicher  und  demokrati¬ 
scher  Grundlage  unmöglich  gemacht. 

3.  Die  Note  der  Bundesregierung  habe  .bös¬ 
willig"  die  von  •  der  .demokratischen  Welt* 
anerkannte  politische  Existenz  der  DDR  miß¬ 
achtet  und  damit  zum  Ausdruck  gebracht,  daß 
sie  als  Verhandlungspartner  für  sie  nicht  exi¬ 
stent  sei. 

4.  Schließlich  enthalte  die  Note  keinerlei 
neue  Vorschläge  und  berücksichtige  auch  nicht 
die  reale  Lage  in  Deutschland. 

Diese  Kampagne  amtlicher  sowjetischer  Pu¬ 
blizisten  laßt  deutlich  erkennen,  daß  man  Im 
Kreml  über  die  Ergebnisse  der  genau  vor 
einem  Jahre  angebahnten  diplomatischen  Be¬ 
ziehungen  und  vor  allem  über  das  völlige 
Scheitern  der  Unterminierungsaktionen  Sorins 
tief  enttäuscht  ist.  Man  hatte  —  auch  dies  ist 
aus  den  Kommentaren  herauszulesen  —  offen¬ 
bar  gehofft,  daß  es  Sorin  gelingen  würde,  mit 
Hilfe  einer  mit  östlichen  Geldern  gesteuerten 
Volksbewegung  die  Bonner  Regierung  zu  zwin¬ 
gen,  sich  auf  direkte  Verhandlungen  mit  Pan¬ 
kow  einzulassen,  wobei  die  Annahme  der 
.sozialistischen  Errungenschaften*  eine  Haupt¬ 
bedingung  der  Wiedervereinigung  sein  sollte. 
Daß  der  Bundeskanzler  die  Sowjetregierung 
wissen  ließ,  erweiterte  Handelsbeziehungen 


kämen  erst  nach  einer  Wiedervereinigung 
Deutschlands  in  Frage,  scheint  den  Stolz  der 
in  dieser  Hinsicht  sehr  empfindlichen  Kreml¬ 
gewaltigen  besonders  verletzt  zu  haben. 

Man  versucht  nun,  die  Bundesrepublik  un¬ 
ter  Druck  zu  setzen  Moskau  hat  —  audi  das 
kann  man  aus  den  Pressestimmen  herauslesen 
—  die  Hoffnung  noch  nicht  auigegeben.  mit 
diesen  Methoden  in  der  Bundesrepublik  Erfolg 
zu  haben. 


Großer  Erfolg  der  Ostpreußenschau 

Siebzigtausend  Besucher  —  Ministerpräsident 

Hellwege  besichtigte  eingehend  die  Schau 

Die  Ostpreußenschau,  die  unsere  Landsmann¬ 
schaft  auf  der  Wanderausstellung  der  Deut¬ 
schen  Landwirtschaftsgesellschaft  vom  9.  bis 
16.  September  in  Hannover  zeigte  —  wir  be¬ 
richteten  darüber  in  der  letzten  Folge  ausführ¬ 
lich  — ,  ist  zu  einem  großen  Erfolg  geworden. 
Das  ist  schon  an  der  Zahl  der  Besucher  abzu¬ 
lesen.  Immer  wieder  zogen  zahlreiche  Men¬ 
schen  durch  die  beiden  Räume  des  Mannes- 
mann-Pavillons  und  betrachteten  das  umfang¬ 
reiche  und  vielfältige  Material,  das  einen  Ein¬ 
druck  von  dem  Charakter  und  der  Bedeutung 
Ostpreußens  geben  soll.  Eine  Zählung  konnte 
aus  technischen  Gründen  nicht  durchgeführt 
werden,  aber  nach  Anhaltspunkten,  die  einige 
Stichproben  gaben,  haben  etwa  siebzigtausend 
Besucher  die  Schau  gesehen. 

Besonders  begrüßt  wurde  es  von  der  Lands¬ 
mannschaft,  daß  der  Ministerpräsident  von 
Niedersachsen,  Hellwege,  die  Ostpreußenschau 
besuchte  und  eingehend  besichtigte  und  sehr 


willkommen  sein.  Wir  brauchen  nicht  daran 
zu  zweifeln,  daß  er  den  Auftrag,  den  ihm  die 
politische  Führung  erteilt,  nach  besten  Kräften 
auch  erfüllen  wird.  Man  kann  allerdings  auch 
Leim  besten  Willen  nicht  vorankommen,  wenn 
aus  der  Beratung  und  Mitplanung  ein  dauern¬ 
des  Hineinreden  wird,  und  wenn  die  Weisun¬ 
gen  ständig  geändert  und  umgestoßen  werden. 

Kein  .Versuchskarnickel" 

Man  wird  audi  ln  Bonn  zur  Kenntnis  neh¬ 
men  müssen,  daß  last  alle  jener  führenden 
Männer,  ohne  die  der  Aulbau  der  neuen  Bun¬ 
deswehr  überhaupt  nicht  zu  denken  ist,  die 
Uniform  wieder  angezogen  haben,  obwohl  sie 
als  befähigte  Kräfte  unschwer  besser  besoldete 
Stellungen  (meist  mit  geringerer  Verantwor¬ 
tung  und  weniger  Arbeitsleistung)  auch  in  der 
freien  Wirtschaft  bekommen  konnten  und  teil¬ 
weise  soqar  schon  jahrelang  innehatten.  Kaum 
anders  liegen  die  Dinge  bei  jenen,  die  noch 
in  Zukunft  als  Offiziere.  Unteroffiziere  und  Be¬ 
amte  für  die  Bundeswehr  gebraucht  werden. 
Glänzend  dotierte  Posten  kann  der  Verteidi¬ 
gungsminister  kaum  bieten.  Männer  ohne  Idea¬ 
lismus  und  Einsatzbereitschaft,  Männer  ohne 
bedeutende  Fachkenntnisse  und  Fähigkeiten 
würden  ihm  nichts  nützen.  Kann  man  im  Ernst 
annehmen,  man  werde  solche  Kräfte  halten, 
wenn  diese  fürchten  müssen,  ihre  Leistung 
werde  nicht  nach  Gebühr  geschätzt  und  man 
bringe  ihnen  schließlich  doch  kein  Vertrauen 
entgegen?  Kein  vernünftiger  Offizier  bestrei¬ 
tet  ja,  daß  der  politische  Kurs  ausschließ¬ 
lich  durch  die  Volksvertreter  und  Minister  be¬ 
stimmt  werden,  daß  hier  audi  die  großen  Richt¬ 
linien  ausgearbeitet  werden  müssen.  Um  so 
nadidrücklicher  muß  er  darauf  bestehen,  daß 
man  ihm  nun  aber  nicht  prinzipiell  in  Dinge 
und  Anliegen  hineinregiert,  für  die  er  vordem 
Volk  die  Verantwortung  trägt.  Er  wird  den 
Zivilrock  wieder  anziehen,  wenn  er  befürchten 
muß,  aus  der  Bundeswehr  könne  beim  ewigen 
Debattieren  und  Monieren  der  Politiker  ein 
unglückseliges  .Versuchskarnickel"  werden. 
Das  .Ordre  —  Contreordre  —  Desordre*  (Be¬ 
fehl,  Gegenbefehl  und  schließlich  Chaos)  ist 
keine  Grundlage  für  eine  so  sdiwierige  und 
vielseitige  Organisationsarbeit,  wie  sie  hier 
geleistet  werden  will. 

Theorie  und  Praxis 

Es  vergeht  heute  kaum  ein  Tag,  indem  man 
nicht  in  Tageszeitungen,  Fachzeitschriften  und 
Korrespondenzen  bei  uns  Artikel  und  Kom¬ 
mentare  findet,  die  verschiedenste  Pläne  und 
Vorschläge  für  den  Aufbau  der  deutschen  Bun¬ 
deswehr  im  Zeitalter  der  Atomstrategie  und 
der  modernsten  Waffen  und  Taktiken  bringen. 
Sie  sind  sicher  alle  gut  gemeint,  und  viele  ent¬ 
halten  Gedanken,  die  wohl  Beachtung  verdie¬ 
nen.  Wenn  Briten  und  Franzosen  heimlich,  still 
und  leise  oder  auch  offen  aus  Deutschland 
Truppen  abziehen,  wenn  das  große  Amerika 
recht  weittragende  Reformen  seiner  Strategie 
und  einen  eventuellen  Abbau  seiner  über¬ 
seeischen  Stützpunkte  und  Einheiten  ankündigt 
oder  diskutiert,  dann  kann  man  nicht  in 
Deutschland  so  tun,  als  könne  sich  innerhalb 

Schluß  nächste  Seite 


Pillau,  ein  Blick  vom  Leuchtturm 

Pillau  —  diese  Slodi  bedeutet  sehr  viel  lür  uns  Ostpreußen.  Pillau,  Hofen  von  Königsberg 
und  Station  des  Seedienstes  Ostpreußen,  wurde  zur  Fluchtstalion  für  viele  Zehntausende 
beim  Zusammenbruch  1945,  zum  Grab  auch  lür  Tausende. 

Von  Pillau  gibt  es  zahlreiche  Aulnahmen.  Die  weitaus  bekannteste  ist  die  des  schlanken,  wei¬ 
ßen  Leuchlturmes,  der  in  den  Jahren  1805  bis  1813  nach  einem  Entwurf  aus  der  Werkstatt  Schin¬ 
kels  erbaut  wurde;  vor  ihm  stand  das  Standbild  des  Großen  Kurfürsten,  das  jetzt  in  Eckern¬ 
förde  Platz  gefunden  hat. 

Die  Aufnahme,  die  wir  hier  bringen,  zeigt  einen  Blick  vom  Leuchtturm  nach  Süden  aut  die 
Einfahrt  aus  der  Ostsee  zum  Innenhalen  mit  den  Funkanlagen;  im  Hintergrund  sehen  wir  den 
Beginn  des  Seekanals.  —  Moskau,  das  den  nördlichen  Teil  unserer  Heimat  und  damit  auch 
Pillau  besetzt  hat,  hat  Stadt  und  Halen  zur  Floltenstation  -ausgebaut. 
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Besuche  aus  Ostpreußen 

Dreihundert  Zloty  für  den  Auslandspaß  —  Warteirist  von  drei  Monaten 


Interessiert  war  Auch  sonst  bekundeten  zahl¬ 
reiche  Personen  des  öffentlichen  Lebens,  welch 
nachhaltigen  Eindruck  diese  Schau  auf  sie  ge¬ 
macht  hat.  Oft  war  das  Urteil  zu  hören,  daß 
diese  Darstellung  des  Landes  Ostpreußen  zu 
den  Anziehungspunkten  der  doch  wahrlich 
nicht  uninteressanten  Wanderausstellung  der 
DLG  gehört  hat.  Daß  es  sich  dabei  nicht  nur 
um  wohlwollende  Versicherungen  gehandelt 
hat,  geht  auch  daraus  hervor,  daß  bereits  Füh¬ 
lungnahmen  stattgefunden  haben  darüber, 
diese  Schau  auch  in  anderen  Städten  zu  zei¬ 
gen,  so  in  Berlin,  Hamburg,  München,  Frank¬ 
furt  und  Bremen. 


Die  Pyramide  der  Bürokratie 

Katastrophales  Defizit  der  Staatsgüter 

Die  Warschauer  Wirtschaftszeltschrift  „Zycie 
gospodarcze’  berichtet,  daß  die  Staatsgüter  in 
Polen  und  in  den  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebieten  ein  geradezu  katastrophales  Defizit 
aufweisen.  Allein  für  das  Wirtschaftsjahr  1955 
betrug  dieses  Defizit  nicht  weniger  als  3,5  Mil¬ 
liarden  Zloty  „an  Stelle  eines  Gewinnes,  den 
man  eigentlich  erwartet  hätte".  Für  diese  Defi¬ 
zit-Wirtschaft  wird  u.  a.  die  „Pyramide  der 
Bürokratie"  verantwortlich  gemacht.  „Zycie 
gospodarcze"  errechnet,  daß  die  Produktion 
eines  Doppelzentners  Getreide  2000  Zloty  ko¬ 
stet  (bei  einem  monatlichen  Durchschnittsein¬ 
kommen  eines  „Werktätigen"  in  Höhe  von  600 
Zloty).  Die  Staatsgüter  hätten  sich  noch  nie  ren¬ 
tiert,  stellt  das  polnische  Organ  hierzu  fest. 

Das  Drama  von  Oxboeft 

Noch  tote  Soldaten  im  „Stuttgart"-Wrack 

Das  Wrack  des  im  Jahre  1944  gesunkenen 
Lazarettschiffes  „Stuttgart",  das  auf  der  Höhe 
von  Oxhoeft  in  einer  Entfernung  von  3,5  See¬ 
meilen  von  der  Küste  auf  dem  Grund  der 
Ostsee  liegt,  soll  gehoben  werden,  da  es  eine 
ernste  Behinderung  der  Schiffahrt  in  der  Dan- 
ziger  Bucht  darstellt. 

In  dem  Wradc  befindet  sich  noch  eine  Anzahl 
von  Leichen  deutscher  Soldaten,  die  durch  Tau¬ 
cher  geborgen  werden  sollen.  Das  Deutsche 
Rote  Kreuz  ist,  wie  von  polnischer  Seite  ver¬ 
lautet,  bereits  von  dem  Bergungsvorhaben  in 
Kenntnis  gesetzt  worden  und  wird  eingeladen 
werden,  Vertreter  zu  den  Beisetzungsfeierlich¬ 
keiten  zu  entsenden. 


hvp.  Von  rotpolnischer  Seite  sind  nähere  Ein¬ 
zelheiten  über  die  Bestimmungen  bekanntge¬ 
geben  worden,  die  für  Anträge  auf  Besuchs¬ 
reisen  nach  Westdeutschland  und  West-Berlin 
gelten.  Es  besteht  jetzt  die  Möglichkeit,  daß 
auch  Deutsche,  die  in  den  polnisch  verwalteten 
deutschen  Ostgebieten  ansässig  sind,  von  den 
polnischen  Behörden  die  Genehmigung  zu  Be- 
suchsreisen  nach  Westdeutschland  und  West- 
Berlin  erhalten,  nachdem  bis  dahin  derartige 
Genehmigungen  nur  Polen,  nicht  aber  „Angehö¬ 
rigen  der  deutschen  Minderheit'  erteilt  wur¬ 
den. 

Nach  den  geltenden  Bestimmungen,  so  wird 
von  polnischer  Seite  hierzu  erklärt,  muß  der 
deutsche  Antragsteller,  der  eine  Genehmigung 
zu  einem  solchen  Verwandtenbesuch  erhalten 
will,  zunächst  einen  entspredienden  formlosen 
Antrag  bei  den  für  seinen  Wohnsitz  zuständi¬ 
gen  polnischen  „Woiwodschafts-  oder  Kreis¬ 
kommandanturen  der  Bürgermiliz"  stellen,  die 
seit  einiger  Zeit  für  die  Ausstellung  von  Aus¬ 
landspässen  zuständig  sind.  Er  erhält  danach 
ein  amtliches  Antragsformular,  welches  ausge¬ 
füllt  an  die  „Woiwodschafts-  oder  Kreiskom¬ 
mandantur  der  Bürgermiliz*  zurückzureichen  ist 
Uber  die  Dauer  der  Bearbeitung  der  Auslands- 
paßanträge  deutscher  Antragsteller  sind  keine 
näheren  Einzelheiten  bekannt;  es  muß  jedoch 
mindestens  mit  einer  Wartefrist  von 
zwei  bis  drei  Monaten  gerechnet  werden. 

Der  deutsche  Antragsteller  muß  ferner  eine 
„Erklärung"  seiner  in  der  Bundesrepublik  oder 
West-Berlin  —  zunächst  sind  nur  Besuche  von 
nächsten  Angehörigen  möglich  —  lebenden  An¬ 
gehörigen  belbringen  —  aus  der  hervorgeht, 
.daß  sie  bereit  sind,  für  den  Unterhalt  des  Ga¬ 
stes  während  seines  Aufenthaltes  zu  sorgen." 
Diese  .Erklärung"  kann  von  den  Angehörigen 
des  Antragstellers  direkt  an  ihn  gesandt  wer¬ 
den. 


Von  polnischer  Seite  war  bisher  keine  Mittei¬ 
lung  darüber  zu  erhalten,  wieviel  derartige 
„Verwandtenbesuche  in  westlicher  Richtung" 
seit  Ende  Juni  von  den  polnischen  Behörden 
in  den  deutschen  Ostgebieten  genehmigt  wur¬ 
den.  In  diesem  Zusammenhang  muß  betont  wer¬ 
den,  daß  seit  Ende  Juni  theoretisch  die 
Möglichkeit  von  Verwandtenbesuchen  aus  den 
deutschen  Ostgebieten  besteht.  Es  bleibt  jedoch 
abzuwarten,  ob  die  polnischen  Dienststellen 
größere  Gruppen  Deutscher  zu  Verwandtenbe¬ 
suchen  nach  West-Berlin  und  in  die  Bundes- 
republick  reisen  lassen.  Offenbar  soll  die  Höhe 
der  Gebühren  für  den  Auslandspaß  —  dreihun¬ 
dert  Zloty,  die  der  Hälfte  eines  durchschnitt¬ 
lichen  Monatsverdienstes  entsprechen  —  „ab¬ 
bremsend*  wirken. 

Vor  dem  Ende  ? 

Die  Familienzusammenführung 

nach  der  Sowjetzone 

Die  in  Ost-Berlin  erscheinende  „BZ  am 
Abend'  veröffentlichte  eine  Meldung  ihres  War¬ 
schauer  Korrespondenten,  der  vom  Warsdiauer 
Innenministerium  die  Mitteilung  erhalten  hat. 
daß  die  Familienzusammenführung  von  Deut¬ 
schen  aus  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ost¬ 
gebieten  zu  ihren  in  der  Sowjetzone  lebenden 
Familienangehörigen  „ihrem  Ende  entgegen¬ 
geht".  In  den  Jahren  1953  bis  1955  sind  nach 
Mitteilung  des  Warschauer  Innenministeriums 
etwa  sechstausend  Deutsche  aus  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  in  die  „DDR"  umgesiedelt  wor¬ 
den,  ihnen  folgten  seit  Jahresbeginn  1956  wei¬ 
tere  1700  Personen.  Bis  zum  Jahresende  sollen 
noch  dreihundert  Deutsche  aus  allen  Teilen  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Ostgebiete  in  die 
Sowjetzone  umgesiedelt  werden. 


schaft  bereits  ausgearbeitet  worden  sind  und 
zur  Genehmigung  vorliegen. 

Bereits  seit  längerer  Zeit  werden  im  Zuge  der 
.neuen  Minderheitenpolitik"  der  Warsdiauer 
Regierung  gegenüber  den  in  den  Oder-Neiße- 
Gebieten  lebenden  Deutsdien,  Pläne  erwogen, 
eine  .Plattform“  für  einen  engen  Kontakt  zwi¬ 
schen  der  volkspolnischen  Regierung  und  der 
.detltsdifen  Minderheit"  zu  schaffen. 

Ferner  wird  gegenwärtig  von  der  Warsdiauer 
Regierung  und  dem  Zentralkomitee  der  .Ver¬ 
einigten  Polnischen  Arbeiterpartei"  (KP)  erwo¬ 
gen,  eine  Anzahl  von  .Beschlüssen"  des  KP- 
Politbüros,  des  Sekretariats  des  Zentralkomitees 
und  des  Regierungspräsidiums  zur  Frage  der 
Deutschen  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  zu  ver¬ 
öffentlichen.  Die  rotpolnische  Presse,  darunter 
die  Zeitschrift  des  KP-Zentralkomitees  .Nowe 
drogi"  (Neue  Wege)  und  die  Warschauer  Zei¬ 
tung  .Zycie  Warszawy“,  hatten  kürzlich  die 
Nichtveröffentlichung  dieser  geheimgehaltenen 
.Beschlüsse"  kritisiert.  .Nowe  drogi*  bemän¬ 
gelt  hierbei;  .Es  gab  in  den  letzten  Jahren  eine 
Anzahl  herrlicher,  im  Geiste  des  Internationa¬ 
lismus  gefaßter  Beschlüsse  der  höchsten  Instan¬ 
zen  der  Partei  und  des  Staates,  die  sich  mit 
der  deutschen,  autochthonen  sowie  ukrainischen 
Bevölkerung  und  den  Zigeunern  befaßten.  Es 
ist  allerdings  nicht  bekannt,  warum  diese  lehr¬ 
reichen  Beschlüsse,  die  zugleich  eine  scharfe, 
kritische  Beurteilung  unserer  Fehler  und  der 
Entstellung  des  Internationalismus  enthielten, 
nicht  veröffentlicht  wurden.  Und  hier  fiel  das 
Ausbleiben  der  Veröffentlichung  fatal  ins  Ge¬ 
wicht."  .Nowe  drogi"  veröffentlichte  ihre  Aus¬ 
führungen  unter  der  Überschrift:  .Ein  paar 
Worte  über  die  heiklen  Angelegenheiten." 

Deutsche  leben  in  Erdlöchern 

Uber  eine  anhaltende  Unruhestimmung  unter 
der  Bevölkerung  Oppelns  im  polnisch  verwal¬ 
teten  Oberschlesien  haben  deutsche  Reisende 
berichtet,  die  jetzt  in  Berlin  eintrafen.  Nach  ih¬ 
rer  Schilderung  herrscht  in  Oppeln  und  Umge¬ 
bung  .niederschmetternde  Armut  und  beispiel¬ 
loses  Elend"  in  einem  Ausmaße,  daß  die  Ar¬ 
beiter  der  Staatsbetriebe  schon  Anfang  August 
den  Generalstreik  angedroht  hätten. 

Es  habe  damals  nur  ein  Funke  gefehlt,  be¬ 
richteten  die  Augenzeugen,  und  in  Oppeln  hät¬ 
ten  sich  .die  gleichen  dramatischen  Ereignisse 
wie  Ende  Juni  in  Posen  abgespielt"  Für  den 
kommenden  Winter  stehen  jeder  Familie  ledig¬ 
lich  drei  Zentner  Kohlen  zur  Verfügung,  ob¬ 
gleich  hier  die  bedeutendsten  Grubengebiete 
Europas  sind. 

Uber  die  Wohnverhältnisse  in  Oppeln  wird 
bekannt,  daß  zahlreiche  Familien  am  Stadt¬ 
rand  in  Erdlöchern  hausen  müssen.  Die  trost¬ 
lose  Situation  äußere  sich  vor  allem  in  der  Zu¬ 
nahme  der  Kriminalität,  durch  Raubübcrfalle 
und  Geldunterschlagungen  sowie  Bestechungs- 
alfären.  Der  Hunger  treibe  die  Menschen  dazu, 
gesetzwidrige  Handlungen  zu  begehen,  damit 
sie  existieren  können. 

Infolge  der  schlechten  Lebensverhältnisse  ha¬ 
ben  zahlreiche  polnische  Neusiedler  ihre  zuge¬ 
teilten  Gehöfte  in  der  Gegend  von  Oppeln  ver¬ 
lassen.  Die  Warschauer  Regierung  hat  jetzt 
Kommissionen  nach  Nieder-^  und  Oberschlesien 
geschickt,  die  mit  Wirtschaftshilfe  die  Bauern 
bewegen  wollen,  auf  ihren  Hofen  zu  bleiben. 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  König  und  die  Königin  von  Griechenland 

wellten  seit  Montag  zu  einem  sechstägigen 
Staatsbesuch  in  der  Bundesrepublik.  Bei  der 
Ankunft  In  Bonn  überbot  der  Empfang  allen 
Glanz  bei  ähnlichen  bisherigen  Anlässen.  Zum 
erstenmal  erwies  eine  Kompanie  der  Bundes¬ 
wehr  dem  Staatsoberhaupt  eines  fremden 
Landes  militärische  Ehren. 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  trifft  am  24.  Sep- 
tember  in  Brüssel  zu  einem  offiziellen  Staats, 
besudi  bei  der  belgischen  Regierung  ein.  Er 
wird  dort  auch  ein  politisches  Gespräch  mit 
dem  französischen  Ministerpräsidenten  Mol- 
let  über  eine  engere  europäische  Zusammen¬ 
arbeit  führen. 

Der  deutsche  Botschafter  in  Moskau,  Dr.  Haas, 

ist  zu  einem  längeren  Erholungsurlaub  in 
Westdeutschland  eingetroffen.  Er  wird  sich 
einer  Gallenoperation  unterziehen.  Bonn  be¬ 
tonte,  daß  der  Urlaub  keinerlei  politische 
Hintergründe  habe. 

Ein  Gespräch  zwischen  dem  Kanzler  und  dem 
FDP-Vorsitzenden  Dr.  Dehler  fand  in  Köln  im 
Hause  des  Bankiers  Pferdmenges  statt.  Deh¬ 
ler  gab  bekannt,  er  habe  eine  Rüdekehr  sei¬ 
ner  Fraktion  in  die  Bundeskoalition  vor  den 
Wahlen  abgelehnt.  Ein  anderer  Vertreter  der 
FDP  hatte  in  Bonn  eine  längere  Unterredung 
mit  dem  SPD-Vorsitzenden  Ollenhauer. 

Die  nädiste  Berliner  Tagung  des  Bundestages 
ist  auf  die  Woche  vom  8.  bis  13.  Oktober 
festgeleqt  worden.  Auch  der  Bundesrat  als 
Ländervertretung  beabsichtigt,  in  diesem  Ge¬ 
schäftsjahr  noch  einmal  eine  einwöchige  Ta¬ 
gungsperiode  in  Berlin  durchzuführen. 

Berlin  ist  ab  sofort  zweiter  Hauptsitz  des  Kura¬ 
toriums  Unteilbares  Deutschland.  Ein  beson¬ 
deres  Sekretariat  wird  in  der  alten  Reichs¬ 
hauptstadt  eingerichtet.  Das  Kuratorium 
sprach  sich  für  häufigere  Reisen  westdeutscher 
Schulen  nach  Berlin  und  nach  Mitteldeutsch¬ 
land  aus.  Der  Bundesratspräsident  hat  dem 
Kuratorium  zugesichert,  daß  die  Länderver¬ 
tretung  künftig  häufiger  in  Berlin  tagen  wird. 
Man  rechnet  mit  mindestens  vier  Sitzungen 
im  Jahr. 

Die  Haftentlassung  des  früheren  Großadmirals 
Dönitz  aus  Spandau  haben  die  Alliierten  für 
den  1.  Oktober  angekündigL  ln  Spandau  be¬ 
finden  sich  nach  einer  Entlassung  von  Dö¬ 
nitz  noch  Rudolf  Heß,  von  Schiradi,  und  die 
beiden  früheren  Reichsminister  Speer  und 
Funk. 

Mit  dem  Vorschlag  einer  zwölfmonatigen 
Wehrdienstzeit  durch  die  Bundesregierung 

rechnet  man  nunmehr  auch  in  Kreisen  der 
Koalition.  An  eine  längere  Dienstzeit  soll  nur 
bei  technischen  Truppen  gedacht  werden. 

58  000  Freiwillige  für  die  neue  Bundeswehr 
sind  bis  Anfang  September  einberufen  wor¬ 
den.  Das  Verteidigungsministerium  erklärte, 
daß  die  für  Ende  1956  vorgesehene  Stärke 
von  96  000  Mann  erreidit  werden  wurde.  Die 
Zahl  der  Freiwilligenmeldungen  ist  in  dötf1 
letzten  Wochen  weiter  gestiegen. 

Künftige  deutsche  Waffenlieferungen  aus  Ame¬ 
rika  müssen  von  der  Bundesrepublik  bar  be¬ 
zahlt  werden.  Die  USA  haben  ohne  Bezah¬ 
lung  im  ersten  Abschnitt  der  Lieferung  einen 
Teii  der  Ausrüstung  bereits  zur  Verfügung 
gestellt.  Bonn  betont,  daß  nur  erstklassiges 
Material  geliefert  wurde. 

Ein  streng  geheimes  amerikanisches  Versuchs- 
llugzeug  ist  in  der  Nähe  von  Kaiserslautern 
in  der  Luft  explodiert  und  abgcstürzL  Der  Pi¬ 
lot  kam  ums  Leben.  Sprecher  der  US-Luft- 
Streitkräfte  erklärten  lediglidi,  das  Flugzeug 
habe  zu  Untersuchungen  von  Wolkenbildun- 
uen  und  Strahlenströmen  in  großer  Höhe  ge¬ 
dient. 

Stärkere  Uranfunde  werden  aus  Hessen  gemel¬ 
det  Drei  Gesellschaften  erwarben  von  der 
hessischen  Regierung  Genehmigung  zur  Uran¬ 
gewinnung.  Die  Funde  sollen  größer  sein 
als  die  in  Bayern. 

Deutsche  und  ausländische  Zahlunnsmittel  aller 
Art  und  In  unbeschränkter  Höhe  dürfen 

künftig  deutsche  und  ausländische  Reisende 
bei  der  Ausreise  aus  dem  Bundesgebiet  und 
bei  der  Einreise  ins  Bundesgebiet  mit¬ 
führen. 

Die  Zahl  der  Sowletzonen-Flüchtlinge  ist  auch 

in  der  letzten  Woche  erheblich  gestiegen.  In 
der  Bundesrepublik  und  in  West-Berlin  bean¬ 
tragten  6573  Personen  die  Notaufnahme.  In 
der  Vorwoche  waren  es  6168  Flüchtlinge  ge¬ 
wesen. 

Zwanzigtausend  Gäste  aus  dem  In-  und  Aus¬ 
land  kamen  zur  Eröffnung  der  Berliner  Indu¬ 
strie-Ausstellung.  Bundesminister  Erhard  be¬ 
tonte  bei  der  feierlichen  Einweihung  der 
stark  beschickten  Schau,  die  Regierung  sei 
entschlossen,  die  Stabilität  der  Wirtschaft 
und  Wahrung  mit  allen  Mitteln  zu  verteidi¬ 
gen.  Die  deutschen  Sparer  dürften  nicht  be¬ 
trogen  werden. 

Etwa  50  000  Atombomben  sind  nach  Ansicht 
des  in  der  Sowjetzone  lebenden  Atomwis¬ 
senschaftlers  Manfred  von  Ardenne  zur  Zelt 
im  Osten  und  Westen  verfügbar.  Sie  reich¬ 
ten  aus,  um  alle  großen  und  mittleren 
Städte  der  Erde  in  Schutt  zu  verwandeln. 

Bel  Bombenanschlägen  und  hei  Kämpfen  In  Al¬ 
gier  wurden  am  letzten  Wochenende  über 
180  Aufständische  und  rund  zwanzig  franzö¬ 
sische  Soldaten  —  auch  einige  Zivilisten  — 
getötet  oder  verwundet. 

Neue  schwere  Zwischenfälle  an  der  Israel- 
Grenze  werden  aus  Jerusalem  gemeldet.  Zeit¬ 
weise  sollen  mehr  als  lausend  israelitische 
Soldaten  in  das  Jordanland  eingedrungen 
sein  und  dort  Stützpunkte  zerstört  haben. 

Stark  radioaktive  Niederschläge  wurden  dieser 
Tage  in  Japan  testgestellt,  die  vermutlich  von 
den  jüngsten  sowjetischen  Atombombenver¬ 
suchen  in  Sibirien  herrühren. 


„Viele  Köche . . 

Schluß  von  Seite  1 

des  westlichen  Verteidigungsbündnisses  nichts 
Wesentliches  ändern.  Warum  sollen  wir  nicht 
mit  allem  Ernst  beratschlagen,  welche  Schluß¬ 
folgerungen  rechtzeitig  daraus  für  Größe,  Zu¬ 
sammensetzung  und  Struktur  der  neuen  deut¬ 
schen  Wehrmacht  gezogen  werden  müssen? 
Wir  haben  sogar  die  Verpflichtung  dazu,  wenn 
nicht  von  Anfang  an  Fehler  begangen  werden 
soffen,  die  später  kaum  mehr  gutzumachen  wä¬ 
ren.  Der  einfache  Mann  wird  sich  allerdings 
fragen,  ob  solche  Themen  auf  der  Basis  partei¬ 
politischer  Gefechte  ausgetragen  werden  soll¬ 
ten  und  ob  sdilediterdings  alles  in  der  Öffent¬ 
lichkeit  vorgebradit  werden  muß,  was  ersicht¬ 
lich  nicht  wenig  Verwirrung  schafft.  Man  kann 
beispielsweise  theoretisch  beweisen,  daß  heute 
jeder  Krieg  zum  Einsatz  von  Atomwaffen  (tak¬ 
tischer  oder  strategischer)  führen  müsse.  Man 
kann  aber  auch  einige  Gründe  dafür  anführen, 
daß  sich  Weltmächte  mit  einem  reichen  Vorrat 
an  Atombomben  und  schwersten  anderen  Waf¬ 
fen  ganz  gewiß  hüten  werden,  durch  den  Groß¬ 
einsatz  dieser  Waffen  bei  jedem  kleinen  Zwi¬ 
schenfall  und  auch  wohl  bei  .kleinen“  Krie¬ 
gen  das  Äußerste  heraufzubeschwören.  Wenn 
der  Politiker  Sorgen  und  Anregungen  hat,  so 
ist  es  seine  Pfiicht,  sie  mit  den  führenden  Män¬ 
nern  der  neuen  Bundeswehr  zu  besprechen. 
Findet  er  dort  wirklich  kein  Verständnis,  so 
kann  er  sich  dann  immer  noch  an  die  Öffent¬ 
lichkeit  wenden.  Eines  aber  muß  in  jedem  Fall 
vermieden  werden;  die  Vermengung  von  ech¬ 
ten  Wehrfragen  mit  parteipolitischen  Anliegen 
und  ein  uferloser  politischer  .Kleinkrieg'  um 
diese  Dinge  zu  einem  Zeitpunkt,  wo  Han¬ 
deln  das  Gebot  der  Stunde  sein  sollte.  Ver¬ 
trauen  zwischen  Politikern  und  Soldaten  ist 
auch  in  einer  Demokratie  oberstes  Gebot,  wenn 
ein  großes  Aufbauwerk  gelingen  soll.  Wo  der 
Soldat  unablässig  mit  Hunderten  von  verschie¬ 
denen  .Ratschlägen*  und  Forderungen  bombar¬ 
diert  wird,  kann  es  leicht  heißen:  .Viele  Köche 
verderben  den  Brei!" 


Herausgeber'  Landsmannschaft  Ostpreußen 
e.  V. 

Chefredakteur:  Martin  Kakies  Verantwort¬ 
lich  für  den  politischen  Tcili  Eitel  Kaper.  Sendun¬ 
gen  für  die  S  c  h  r  1 1 1 1  e  1 1  u  n  g  i  (24  a|  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86.  Telefon  45  25  4  t  '42.  Unver¬ 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redaktio¬ 
nellen  Haftung,  für  die  Rücksendung  wird  Porto 
erbeten. 

Sendungen  für  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V  sind  zu  richten  nach 
(24  a)  Hamburg  13,  Parkallee  86  Telefon  45  ZS  41  42 
Postscheckkonto  L  O  e.  V  Hamburg  7557 

Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich 
zur  Information  der  Mitglieder  des  Fordererkretses 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Anmeldungen  nehmen  iede  Postanstalt  und  die 
Landsmannschall  Ostpreußen  124  al  Hamburg  13 
Parkallee  86,  entgegen.  Monatlich  1,20  DM. 

Druck:  Rautenberg  S>  Mödcol,  (23)  Leer-Ostfrlesl . 
Norderstraße  29/31,  Rul  Leer  2479  Anzeigenannahme 
und  Verwaltung:  Landsmannschalt  O»tpf»ußeo  “.  V 
Anzeigenabteilung  124  a)  Hamburg  13. 

Parkallee  86.  Telelon  45  25  4l/42  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  907  00  /  I 

Auflage  über  120  000  /\& 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  6  gültig. 


hvp.  Der  rotpolnische  Ministerpräsident  Cy- 
rankiewicz  beantwortete  auf  einer  Pressekonfe¬ 
renz  fn  Warschau  erstmalig  Fragen  polnischer 
Journalisten  zum  Thema  .Deutsche  Bevölke¬ 
rung  in  Polen",  womit  die  in  den  polnisch  ver¬ 
walteten  deutschen  Ostgebieten  zurückgehalte¬ 
nen  Deutschen  gemeint  sind.  Auf  eine  Frage  des 
Chefredakteurs  der  in  Breslau  erscheinenden 
deutschsprachigen  —  natürlich  kommunistischen 
—  Tageszeitung  .Arbeiterstimme",  wie  sich  die 
Warsdiauer  Regierung  zu  dem  Projekt  stellen 
würde,  eine  .Sozial-kulturelle  Gesellschaft  der 
Deutschen  in  Polen"  zu  gründen,  erwiderte  Cy- 
rankiewicz,  .daß  diese  Angelegenheit  eine  po¬ 
sitive  Lösung  finden  kann."  Hierzu  wird  des 
weiteren  bekannt,  daß  die  Statuten  der  Gesell- 

Polnische  Wirtschaft 

Eine  Mißernte  —  Nach  elf  Jahren  .  .  . 

Die  Wirtschaftskrise  in  der  Volksrepublik 
Polen  und  in  den  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebieten  hat  durch  verschiedene  Umstände 
ein  derartiges  Ausmaß  erreicht,  daß  sich  nun¬ 
mehr  auch  Ministerpräsident  Cyrankiewicz  ver¬ 
anlaßt  sah,  sich  hierüber  öffentlich  zu  äußern, 
nachdem  die  Ministerien  für  die  Grundstoff¬ 
industrien  sowie  für  Landwirtschaft  bereits  be¬ 
kanntgegeben  hatten,  daß  die  Produktion  auf 
den  einschlägigen  Gebieten  weit  unter  „Plan- 
Soll"  liege.  Cyrankiewicz  ermahnte  die  Be¬ 
völkerung,  daß  sie  nicht  das  Vertrauen  in  die 
Wirtschaftsplanung  verlieren  solle,  die  während 
des  kürzlich  beendeten  Sechsjahresplans  er¬ 
schüttert  worden  sei.  Damit  gab  er  zu,  daß  der 
Sechsjahresplan  im  großen  und  ganzen  geschei¬ 
tert  ist.  Dies  wurde  noch  dadurch  bestätigt,  daß 
Cvrankiewicz  Lohnerhöhungen  als  unmöglich 
bezeichnete,  obgleich  er  derartige  Forderungen 
ausdrücklich  als  berechtigt  erklärte. 

Der  Ministerpräsident  brachte  auch  zum  Aus¬ 
druck,  daß  die  Produktion  ungenügend  sei  und 
keine  ausreichenden  Mittel  für  Investitionen  zur 
Verfügung  stünden.  Die  Bilanz  von  elf  Jahren 
rotpolnischer  Wirtschaft  nach  Übernahme  der 
deutschen  Ostgebiete  ln  polnische  Verwaltung 
wurde  damit  elngefeitet.  daß  der  Ministerpräsi¬ 
dent  die  Funktionäre  der  Partei  und  des  Staa¬ 
tes  darauf  hinwies,  sie  müßten  sich  darüber  im 
klaren  sein,  daß  ihre  Tätigkeit  besonders  in 
dieser  Zeit  der  Schwierigkeiten  von  der  Bevöl¬ 
kerung  kritisch  beobachtet  werde. 

Auf  dem  landwirtschaftlichen  Sektor  kündigt 
sich  in  diesem  Jahre  eine  Mißernte  an,  da  die 
Erträqe  infolge  der  schlechten  Witterungsver- 
haltnisse  bis  zu  25  v.  H.  unter  den  Vorjahres¬ 
erträgen  liegen  werden.  Das  Getreide  konnte 
bisher  in  zahlreichen  Distrikten  nur  etwa  zur 
Hälfte  eingefahren  werden.  Die  Kolchosen  ver¬ 
schiedener  Kreise  haben  bis  Ende  August  über¬ 
haupt  noch  kein  Getreide  abgeliefert.  Infolge 
der  Mißernte  wird  damit  gerechnet,  daß  sich 
der  Einfuhrbedarf  an  Getreide  —  der  sich  in 
den  letzten  Jahren  auf  etwa  eine  Million  Ton¬ 
nen  belief  —  stark  erhöhen  wird,  da  auch  in 
den  agrarischen  Distrikten  der  polnisch  besetz¬ 
ten  deutschen  Ostgebiete  die  Hektarerträge  ab¬ 
gesunken  sind.  Die  Warschauer  Presse  polemi¬ 
sierte  in  diesem  Zusammenhang  kürzlich  qeoen 
die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten,  die  Ge- 
tieideexporte  nach  Polen  nicht  zulasse. 


Deutsche,  Ukrainer,  Zigeuner . . . 

Warschau  umwirbt  die  „deutsche  Minderheit" 
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Das  Ostpreußenblatt 


Die  Erklärung  wird  Geschichte  machen 

Die  Steuben-Gesellschaft  zu  den  deutschen  Schicksalsfragen  —  Kräftige  Worte  von  General  Willoughby 


p.  Ober  die  so  bedeutsame  feierliche  Hrkla 
rUng  der  großen  amerikanischen  Steuben-Ge 
Seilschaft  zur  Frage  der  deutschen  Ostqrenvcn 
und  der  Rückgabe  Ostpreußens  und  der  ande 
ren  deutschen  Ostprovinzen  haben  wir  auf 
Grund  eines  ersten  Kabels  aus  Washington  in 
den  Folgen  36  und  37  berichtet.  Jetzt  geht  uns 
nun  ein  eingehender  Bericht  über  den  Verlauf 
der  17.  Hauptversammlung  der  Steuben-Gesell- 
schaft  zu,  der  größte  Beachtung  finden  wird 

Hs  ist  sehr  bezeidinend,  daß  der  Bundesvor¬ 
sitzende  der  Sleuben-Gesellschait,  Mr.  Ro¬ 
bert  A.  Baerwalde,  dem  Vertreter  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  den  USA,  Dr 
Ridiard  Sallet,  in  Washington  erklärte'  Die 
Hrkärung  wird  vielleicht  Geschichte  machen. ""Mr 
Baerwalde  wies  bei  dieser  Gelegenheit  darauf 
hin,  daß  der  Besuch,  den  der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  ßundestagsabge- 
ordneter  Dr.  Alfred  G  i  1 1  e  ,  dem  Bundesvot- 
stand  der  Steuben-Gesellschall  im  Juni  in  De¬ 
troit  abstattete,  sich  äußerst  fruchtbar  ausgä- 
wirkl  hat.  Auch  die  Rede  des  Abgeordneten 
Reece  im  amerikanischen  Kongreß  über  den 
unabdingbaren  Anspruch  der  Ostpreußen  aul 
ihre  Heimat  und  seine  mannhafte  Erwiderung 
an  McCloy  sind  von  den  Mitgliedern  der  Steu¬ 
ben-Gesellschaft  sehr  aufmerksam  zur  Kennt¬ 
nis  genommen  worden.  Der  Bundesvorstand 
der  Steuben-Gesellschaft  hat  während  der 
Hauptversammlung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  und  Ihrem  Sprecher  herzliche  Grüße 
übermitteln  lassen.  Welche  Beachtung  die 
Hauptversammlung  in  der  amerikanischen  Po¬ 
litik  gefunden  hat,  zeigt  sich  darin,  daß  sich 
der  persönliche  Pressechef  von  Präsident  Eisen- 
hower,  Mr.  Hagerty,  sofort  nach  Abschluß  der 
Beratungen  die  Erklärung  mit  den  übrigen  Be¬ 
schlüssen  übermitteln  ließ. 

Die  Washingtoner  Tagung  der  Steuben-Ge¬ 
sellschaft  nahm  einen  überaus  interessanten 
Verlauf.  In  einer  großen  einleitenden  An¬ 
sprache  erinnerte  das  Mitglied  des  Bundesvor¬ 
standes,  J.  H.  Meyer,  an  die  Heldengestalt 
des  Generals  Friedrich  Willi,  v.  Steuben,  dessen 
Namen  die  Gesellschaft  als  politische  Reprä¬ 
sentation  von  zwölf  Millionen  Amerikanern 
deutscher  Abstammung  trägt.  Steuben,  der  den 
hartbedrängten  nordamerikanischen  Kolonien 
In  ihrem  verzweifelten  Freiheitskampl  zur 
Seite  trat,  habe  nie  einen  Lohn  lur  sich  ver¬ 
langt.  Er  sei  erfüllt  gewesen  von  dem  Geist 
der  Pflicht  und  Hingabe,  die  den  preußi¬ 
schen  Offizier  adelte  und  ihn  zu  einem 
hervorragenden  Amerikaner  wer¬ 
den  ließ.  Meyer  betonte,  daß  zwar  alle  mensch¬ 
lichen  Beziehungen  auf  Kompromissen  beruh¬ 
ten,  niemals  aber  könne  nVan  sich  auf  ein  Kom¬ 
promiß  einlaSsen,  wenn  es  um  die  fundamen¬ 
talen  Grundsätze  des  Rechtes  und  der  Gerech¬ 
tigkeit  gehe,  auf  denen  nicht  nur  die  Steuben- 
Gesellschalt,  sondern  auch  die  nordamerikani¬ 
sche  Union  aufgebaut  sei. 

.Der  Preis  für  alte  Torheiten“ 

Nach  einer  feierlichen  Kranzniederlegung  am 
Denkmal  des  Generals  von  Steuhen,  das  in 
Washington  gegenüber  dem  Weißen  Haus 
steht,  dem  Sitz  des  amerikanischen  Präsiden¬ 
ten,  wurde  von  der  Gesellschaft  auf  einem 
Festbankett  der  liochangesehene  Steuben-Preis 
vergeben.  Vor  zwei  Jahren  erhielt  ihn  der 
frühere  amerikanische  Präsident  Hoover,  der 
sidi  nach  beiden  Weltkriegen  in  so  hohem 
Maße  um  die  Lebensmittelversorgung  des  aus¬ 
gehungerten  Deutschland  verdient  gemacht  hat 
Diesmal  wurde  er  dem  früheren  amerikani¬ 
schen  Oberkommandierenden  an  der  Pazilik- 
Iront,  dom  General  McArthur,  zugesprochen. 
Dieser  hatte  zur  Entgegennahme  des  Preises 
seinen  früheren  Stabsoffizier,  den  General 
Willoughby,  entsandt,  der  unter  seinen  Vor¬ 
fahren  auch  Deutsche  zählt  und  der  übrigens 
selbst  in  der  Stadt  Heidelberg  geboren  wurde. 
General  Willoughby  hielt  zum  Thema 
der  deutsch-amerikanischen  Beziehungen  eine 
außerordentlich  mutige  Rede,  die  von  der  Ver¬ 
sammlung  mit  tiefer  Bewegung  und  stärkstem 
Beifall  aufgenommen  wurde.  Er  sagte  in  ihr 
u.  a.t 

•Heute  bezahlen  wir  den  Preis  für  die  Tor¬ 
heiten  von  gestern:  1956  kann  man  direkt  zu- 
rückverfolgen  auf  1933  und  noch  weiter  auf 
1918.  Während  das  amerikanische  Volk  als 
Feind  oder  Freund  unentwegt  großzügig  ist, 
existiert  Immer  noch  der  Schatten  eines  Hit¬ 
lers.  Einige  Schichten  der  Öffentlichkeit  beste¬ 
hen  darauf,  jenes  tote  Roß  zu  peitschen  und 
die  Bedeutung  eines  20.  Juli  zu  ignorieren,  ob¬ 
wohl  Leute  mit  Deutschlands  berühmtesten  Na¬ 
men  in  den  gefährlichsten  Versuch,  Hitler  zu 
beseitigen,  verwickelt  waren.“ 

•Es  ist  gut,  daß  Bürger  deutscher  Abstam¬ 
mung,  deren  besten  Querschnitt  die  Steuben- 


Gesellschaft  darstellt,  ein  tätiges  Interesse  an 
der  Klärung  der  neuen  Geschichte  und  dem 
Studium  von  Ursache  und  Wirkung  nehmen. 
Amerikaner  vergessen  und  vergeben  schnell. 
Es  ist  eine  ihrer  liebenswertesten  Eigenschaf¬ 
ten  Sie  kämpften  gegen  Japan  und  Deutsch¬ 
land  und  erkennen  sie  fünf  Jahre  später  als 
Alliierte  an.  So  sind  diese  großen  kämpferi¬ 
schen  Nationen  heute  zu  ihrer  historischen 
Rolle  eines  Bollwerks  gegen  das  kommunisti¬ 
sche  Rußland  zurückgekehrt. 

Ein  anderer  großer  Charakterzug  der  Ameri¬ 
kaner  ist  ihr  waches  Gewissen,  um  die  Über¬ 
prüfung  der  historischen  Tat¬ 
sachen  im  Interesse  der  Wahrheit  zu  ver¬ 
langen.  Die  erschütternden  Enthüllungen  der 
Jalta  -Dokumente,  die  Aufdeckung  des  Mas¬ 
senmordes  polnischer  Offiziere  im  Walde  von 
K  a  t  y  n  sind  Beispiele  solcher  gewissenhaf¬ 
ten  und  mutigen  Wahrheitssuche,  während 
Halbkommunisten  und  ihre  Mitläufer  noch  den 
Mythos  eines  lächelnden  , Onkel  Josef  vorzu¬ 
flunkern  versuchten.” 

Deutschland 

war  nicht  kriegslüstern 

General  Willoughby  kam  dann  zu  folgenden 
bemerkenswerten  Feststellungen:  .Das  ober¬ 
flächliche  Studium  europäischer  Kriege  vom 
Slurz  des  ersten  Napoleon  bis  zum  Ersten 
Weltkrieg  1914  zeigt  die  unverbesserlidi 
krieg  machenden  Tendenzen  der 
Westmächte  und  widerlegt  das  Propa¬ 
gandabild  des  kaiserlichen  Deutschlands  als 
eines  kriegslüsternen  Ungeheuers.  Dies  ist  der 
Tatbestand:  Großbritannien  führte  in  diesem 
Zeitraum  zehn  Kriege,  Frankreich  sieben 
Kriege,  Rußland  sieben  Kriege,  Deutschland 
dagegen  nur  drei  Kriege.  Von  1870  bis  1914 
hielt  das  kaiserliche  Deutschland  Frieden  — 
das  ist  die  längste  Periode  in  der  Geschichte 
des  brudermörderischen  Europa.  In  demselben 
Zeitraum  schaufelten  die  Briten,  Franzosen  und 
Russen  ungeheure  Kolonialeroberungen  ein  .  .  . 
Das  Märchen  vom  .preußischen" 
Militarismus  wurde  geflissentlich  erfun¬ 
den,  als  Deutschland  dazu  überging,  auch  eine 
Scheibe  von  der  Beute  zu  verlangen.  Gewis¬ 
senhafte  Historiker  stimmen  völlig  darin  über¬ 
ein,  daß  die  Ursachen  für  den  Ersten  Welt¬ 
krieg  durch  die  .Entente  Cordiale",  ein  aggres¬ 
sives,  offen  gegen  Deutschland  gerichtetes 
Bündnis  von  Frankreich,  Britannien  und  Ruß¬ 
land  geschaffen  worden  war.  Die  Verschwörer 
fürchteten  angeblich  den  deutschen  .Militaris¬ 
mus",  obwohl  ihre  zusammengefaßte  militäri¬ 
sche  Stärke  im  Frieden  und  Krieg  die  von 
Deutschland  um  das  drei-  bis  vierfache  über¬ 
traf.  Bis  1917  war  die  .Entente"  so  gut  wie  be¬ 
siegt,  und  dann  traten  die  Vereinigten  Staaten 
dazwischen.  Das  amerikanische  Volk  wollte 
diesen  Krieg  nicht  Präsident  Wilson  wurde 


hauptsächlich  unter  dem  Schlagwort  gewählt: 
.Er  hält  uns  aus  dem  Krieg  heraus."  Und  was 
wurde  mit  diesem  amerikanischen  Eingreifen 
faktisch  erreicht?  Es  warf  ein  sorgfältig  aus¬ 
balanciertes  Gleichgewicht  der  Mächte,  das  den 
Frieden  in  Europa  vierzig  Jahre  lang  erhalten 
hat,  über  den  Haufen.  Es  vernichtete  die  deut¬ 
schen  und  österreichischen  Monarchien,  die 
nicht  besser  oder  schlechter  waren  als  die  ge¬ 
heiligte  britische  Krone.“ 

Uber  das  Deutschland  vor  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg  sagte  der  General:  .Diese 
Monarchien  hatten  tüchtige,  finanziell  gesunde 
und  politisch  staatserhaltende  Regierungs¬ 
systeme.  Es  gab  bei  ihnen  keine  Rassen-  und 
Religionsverfolgungen.  Das  Judentum  erfreute 
sich  des  Ansehens  und  hoher  Stellungen  in  der 
Regierung.  Das  .Pogrom"  (die  blutige  Juden¬ 
verfolgung)  war  eine  ausschließlich  russische 
Einrichtung.  Das  österreichische  Kaiserreich 
allein  hielt  unruhige  nationale  Minderheiten, 
die  Böhmen,  Mähren,  Ungarn  usw.  unter  einem 
Dach  zusammen.  Seither  sind  diese  radikale 
kommunistische  Satelliten  und  unsere  Feinde 
geworden.  Als  wir  den  Kampfplatz  von  Eu¬ 
ropa  betraten,  verfielen  diese  staatserhalten¬ 
den  Regierungen.  Alle  unsere  heutigen  Pro¬ 
bleme  sind  auf  jedes  unheilvolle  Eingreifen  zu¬ 
rückzuführen.  Wir  vernichteten  Wilhelm  II. 
und  den  alten  Kaiser  Franz  Josef,  nur  um 
Hitler  und  Mussolini  den  Weg  zu  ebnen.” 

Versailles  legte  den  Keim 

Uber  die  unheilvolle  Politik  nadi  dem  Ersten 
Weltkrieg  meinte  General  Willoughby:  .Die 
Versailler  F  r  i  e  d  e  n  s  b  e  d  i  n  g  u  n  g  e  n 
waren  berüchtigte  Strafmaßnahmen.  Die  be¬ 
siegten  Nationen  empfanden  Haß-  und  Rache¬ 
gefühle,  gerade  so,  wie  die  amerikanischen 
Südstaaten  nach  dem  Bürgerkrieg  die  Kapitu¬ 
lation  und  die  Franzosen  den  Verlust  von  El¬ 
saß-Lothringen  nicht  vergessen  konnten.  Ver¬ 
sailles  legte  den  Keim  zum  Zweiten  Weltkrieg. 
Es  war  der  Schrittmacher  für  Teheran,  Jalta 
und  Potsdam  sowie  (ür  den  Untergang  von 
Millionen.“ 

Zum  amerikanischen  Eingreifen  im  Zweiten 
Weltkrieg  meinte  Willoughby:  .Der  Anfang 
des  Zweiten  Weltkrieges  war  für  uns  ähnlich 
wie  das  Jahr  1917.  Die  Nation  wollte  keinen 
Krieg.  Sie  erinnern  sich  vielleicht  noch  einer 
glatten  Stimme  am  Kaminfeuer  (des  Präsiden¬ 
ten  Roosevelt):  .Laßt  keinen  Mann  oder  keine 
Frau  gedankenlos  davon  reden,  daß  Amerika 
seine  Heere  auf  Europas  Schlachtfelder  schik- 
ken  würde  .  .  .  Ich  sage  es  wieder  und  wie¬ 
der,  eure  Söhne  werden  nicht  in  irgendwelche 
fremden  Kriege  geschickt  werden."  Wir  hatten 
nichts  mit  dem  Ausbruch  des  Krieges  zu  tun. 
ln  der  Sache  des  Polnischen  Korridors,  eines 
Landstreifens,  der  jahrhundertelang  deutsch 
war,  stellte  sich  England  hinter  die  Polen.“ 


„Wenn  das  Amerika  geschähe . .  -' 


General  Willoughby  fragte  seine  amerikani¬ 
schen  Hörer,  was  sie  dazu  sagen  würden,  wenn 
man  durch  amerikanisches  Hoheitsgebiet  einen 
mexikanischen  Korridor  ziehen  würde,  der 
etwa  den  Staat  Texas  in  zwei  klaffende  Hälf¬ 
ten  aufspalten  würde.  Man  habe  diesen  Korri¬ 
dor  seinerzeit  den  Polen  in  Versailles  ausge¬ 
händigt,  und  1939  seien  die  Briten  über  diesen 
.heiligen  Landstreifen*  künstlich  explodiert 
Die  gleichen  Briten  hätten  sidi  jedoch,  ohne 
zu  murren,  darein  gefügt,  daß  Stalin  die  Ost¬ 
hälfte  von  Polen  wegnahm. 

Zum  Ergebnis  des  Zweiten  Weltkrieges 
meinte  der  General:  .Diese  Ergebnisse  waren 
zwar  wertlos,  aber  sie  waren  halsbrecherisch, 
was  die  phantastischen  Kosten  für  uns  anbe¬ 
langt.  Die  betrugen  nämlich  das  Siebenfache 
aller  Bundesausgaben  Amerikas  in  den  144 
Jahren  des  Bestehens  unserer  Republik.“  Dann 
erklärte  der  Sprecher  sdiarf:  .Hitler  haben  wir 
vernichtet,  aber  Stalin  haben  wir  gefördert. 
Den  Nazismus  haben  wir  beseitigt,  aber  einen 
giftigen  Kommunismus  und  mit  ihm  eine  weit 
größere  Gefahr  gestärkt.  Das  Krebsgeschwür 
des  internationalen  Kommunismus  ist  in  die 
Zellgewebe  aller  Nationen  eingedrungen.  Das 
kommunistische  Rußland  und  seine  mitteleuro- 
päisdien  und  asiatisdien  Kumpane  haben  ge¬ 
gen  den  Westen  dreihundert  Divisionen  aufge¬ 
stellt  wahrend  die  NATO  scheinbar  unfähig 
oder  unwillig  ist.  ein  Sechstel  dieser  Zahl  auf¬ 
zubringen  Nur  Deutschland  und  Spanien  zei¬ 
gen  Anzeichen  militaiischer  Stärke  und  Ent¬ 
schlußfähigkeit.“ 

.Es  wäre  gut,  einen  kürzlidien  Ausspruch  Dr 
Acienauers,  wohl  des  größten  deutschen  Kanz¬ 


lers  seit  Bismarck,  Aufmerksamkeit  zu  schen¬ 
ken,  der  sagt:  .Das  Ziel  Sowjetrußlands  ist  nach 
wie  vor  die  Weltherrschaft!  aber  für  die  Rus¬ 
sen  ist  Zeit  ein  unwichtiger  Begriff.  Im  politi¬ 
schen  Kampf  ist  dies  ein  Vorteil  .  .  ."  Zeit  und 
Geduld  ist  auch  ein  wichtiger  Bestandteil  in 
der  wirksamsten  Waffe  der  Sowjets  im  kalten 
Kriege,  nämlich  ihrem  Netz  von  Spionage  und 
Verrat,  das  sie  mit  Hilfe  des  Trojanischen 
Pferdes  des  zwanzigsten  Jahrhunderts,  der  so¬ 
genannten  .Fünften  Kolonne",  in  jedem  Land 
gesponnen  haben.“ 

General  Willoughby  schloß  seine  Rede  mit 
einem  Überblick  über  die  kommunistischen 
Umtriebe  in  Amerika.  Als  er  geendet  hatte,  er¬ 
hoben  sich  alle  Anwesenden  spontan  von  ihren 
Sitzen,  um  ihm  für  seine  mutigen  Ausführun¬ 
gen  Beifall  zu  zollen. 

Die  feierliche  Erklärung 

Nach  längeren  Beratungen  wurde  dann  die 
von  uns  auszugsweise  schon  wiedergegebene 
Erklärung  einmütig  angenommen,  deren  voller 
Wortlaut  so  bedeutsam  ist,  daß  wir  ihn  hier 
folgen  lassen: 

„Wir,  die  Mitglieder  der  Steuben  Society  of 
America,  haben  in  den  letzten  Monaten  und 
Wochen  in  den  Vereinigten  Staaten  gewisse 
politische  Verlautbarungen  bezüglich  der  Ost¬ 
grenzen  von  Deutschland  zur  Kenntnis  genom¬ 
men,  die.  wenn  ihnen  die  US-Regierung  folgte, 
Amerikas  Stellung  in  der  internationalen  Poli¬ 
tik  und  sein  Ansehen  in  der  Welt  im  allgemei¬ 
nen  wesentlich  untergraben  würde. 

Insbesondere  nahmen  wir  zur  Kenntnis,  daß 
eine  Organisation  in  Chikago  eine  Entschlie¬ 
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ßung  angenommen  hat,  die  faktisch  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  aufforderle,  die  sogenannte 
Oder-Nciße-Linie  als  Deutschlands  Ost¬ 
grenze  de  jure  anzuerkennen.  Auch  nahmen 
wir  zur  Kenntnis,  daß  der  frühere  US-Hoch- 
konimissar  für  Deutschland,  John  J.  McCloy, 
in  einem  Vorwort  zu  einem  kürzlich  veröffent¬ 
lichten  Buch  .Rußland  und  Amerika"  dem  deut¬ 
schen  Volk  faktisch  rät,  seine  Ostprovinzen  zu 
vergessen  und  sich  mit  ihrem  endgültigen  Ver¬ 
lust  an  Polen  abzufinden. 

Als  Antwort  auf  diese  politische  Verlaut¬ 
barungen  erklären  wir  hiermit  fest  und  feier¬ 
lich: 

1.  Die  Oder-Neiße-Linie  wurde  von 
den  drei  alliierten  Mächten  Großbritannien, 
den  Vereinigten  Staaten  und  der  Sowjetunion 
im  Potsdamer  Abkommen  im  August  1945  zu 
einer  vorläufigen  Grenze  zwischen 
Deutschland  und  Polen  bestimmt.  Die  deut¬ 
schen  Gebiete  östlich  dieser  Linie  wurden,  bis 
ein  Friedensvertrag  über  die  endgültigen  Gren¬ 
zen  entscheidet,  Polen  zur  zeitweiligen  Ver¬ 
waltung  übergeben. 

2.  Dieser  Friedensvertrag  ist  wegen 
des  ständigen  Widerspruchs  der  Sowjets  nie¬ 
mals  abgeschlossen  worden,  und  der  Geselzes- 
status  dieser  Gebiete  ist  duher  derjenige  des 
Jahres  1945. 

3.  Die  Vereinigten  Staaten  waren  das  erste 
Land,  das  durch  seinen  Außenminister  James 
F.  Byrnes  im  Oktober  1946  in  Stuttgart  für 
eine  Revision  der  Oder-Neiße-Linie  zu¬ 
gunsten  Deutschlands  öffentlich  eintrat.  Nicht¬ 
anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  ist  seither 
der  offizielle  Standpunkt  der  amerikanischen 
Außenpolitik  gewesen  und  ist  es  auch  heute. 

4.  Polen  ist  immer  nodi  von  einer  kommu¬ 
nistischen  Diktatur  beherrscht,  die,  wie  der 
kürzliche  Aufstand  in  Posen  beweist,  nicht 
behaupten  kann,  den  echten  Willen  des  polni¬ 
schen  Volkes  zu  vertreten.  Die  polnische  Ar¬ 
mee  steht  heute  noch  unter  dem  Oberbefehl 
eines  sowjetrussischen  Generals,  des  Mar¬ 
schalls  Konstantin  Rokossowsky. 

Es  ist  offenbar  Ziel  und  Absicht  der  kommu¬ 
nistisch-polnischen  Regierung  in  Warschau,  mit 
ollener  Beihilfe  Moskaus  die  gewaltsame  An» 
nektion  der  alten  deutschen  Provin¬ 
zen  Pommern,  Schlesien  und  von 
halb  Ostpreußen  sowie  die  brutale  Aus¬ 
treibung  von  Millionen  deutscher  Männer, 
Frauen  und  Kinder  aus  ihrem  jahrhunderte¬ 
alten  Heimatland  nun  von  der  amerikanischen 
Öffentlichkeit  sanktioniert  und  legalisiert  zu 
sehen. 

5.  Es  ist  daher  erstaunlich  und  Anlaß  zu  tie¬ 
fer  Sorge  um  das  Wohlergehen  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten,  wenn  mutmaßlich  freie  Amerika¬ 
ner  sowie  ein  früherer  hoher  Beamter  unse¬ 
rer  Regierung  indirekt  und  unbedacht  kommu¬ 
nistischem  Verbrechen  und  Unrecht,  begangen 
von  denselben  Gewalthabern,  die  |94Q  ,  im: 
Waid  von  Katyn  zehntausend  polnische  Offi¬ 
ziere  ermordeten,  Vorschub  leisten. 

6.  Die  Steuben  Society  of  America,  die  den 
politischen  Willen  von  mehr  als  zwölf  Miilio-' 
nen  Amerikanern  deutscher  Abstammung  re¬ 
präsentiert,  erhebt  ihre  Stimme  zum  Protest 
gegen  jeden  Versuch,  unsere  Regierung  zu 
überreden,  von  ihrem  rechtlichen  Kurs,  der  die 
Anerkennung  historischer  Untaten  wie  der 
Oder-Neiße-Linie  sowie  Beihilfe  und  Einwilli¬ 
gung  in  kommunistische  Verbrechen  verwei¬ 
gert,  abzuweichen.  Wir  sind  überzeugt,  daß 
solche  Versuche  den  wahren  Interessen  der 
Vereinigten  Staaten  zuwiderlaufen  und  unse¬ 
ren  überkommenen  amerikanischen  Idealen 
fremd  sind.  Um  eine  Ursache  für  künftige 
Kriege  und  ein  erneutes  Blutopfer  unserer 
Söhne  auf  fremden  Boden  auszuschalten,  for¬ 
dern  wir  die  Rückgabe  der  Ostpro¬ 
vinzen  an  Deutschland. 

7.  Die  Verlautbarungen  Mr.  Mc 
Cloys  sowie  auch  der  Chikagoer  Organisation 
sind  von  den  polnischen  Kommunisten  bereits 
weitgehend  als  Munition  für  kommunistische 
Propaganda  zur  Unterstützung  ihrer  Forderung 
auf  dauernden  Besitz  des  eroberten  deutschen 
Landes  ausgenutzt  worden.  In  Wirklichkeit  je¬ 
doch  haben  alle  Bemühungen  der  kommuni¬ 
stisch-polnischen  Regierung  in  Warschau,  diese 
deutschen  Provinzen  mit  polnischen  Bauern  zu 
besiedeln,  kläglich  versagt,  vor  allem  weil  der 
einfache  Mann  in  Polen  mit  gesundem  und  un¬ 
verfälschtem  Sinn  sich  auch  heute  sagt,  daß  die 
Oder-Neiße-Linie  niemals  eine  dauerhafte 
Grenze  sein  kann  und  weil  auf  Grund  von 
Recht  und  Gerechtigkeit  das  Land  eines  Tages 
dem  zurückgegeben  werden  muß,  dem  es  ge¬ 
hört,  nämlich  Deutschland,  um  Heimat  und 
Brot  jenen  Millionen  zu  geben,  die  aus  ihrem 
Geburtsland  ausgetrieben  worden  sind. 

8.  Wir  ersuchen  dringend  jeden  Beamten  un¬ 
serer  Bundesregierung  vom  Präsidenten  ab¬ 
wärts  sowie  jeden  Senator  und  Kongreßabge¬ 
ordneten.  fest  auf  der  politischen  Richtlinie 
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zu  beharren,  niemals  Unrecht  als  Recht  anzu¬ 
erkennen  und  niemals  die  Oder-Neiße-Linio 
Deutschlands  als  endgültig  hinzunehmen.  Wir 
hoffen  und  beten  zuversichtlich,  daß  der  Tag 
nicht  fern  sein  möge,  wenn  die  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  audi  dieses  Problem  lösen 
wird,  um  eine  brennende  Wunde  am  politi¬ 
schen  Körper  Europas  zu  heilen  und  den  Weg 
zu  öffnen  für  eine  freie  und  friedliche  Zukunft. 
Washington,  3.  September  1956 

Steubcn  Society  of  America* 


Jugendliche  als  Arbeitssklaven 
in  der  Sowjetunion 

Die  sowjetische  Jugendorganisation  Komsomol 
führt  seit  einiger  Zeit  einen  »freiwilligen“  Ar¬ 
beitseinsatz  von  Jugendlichen  durch.  Dieser  um¬ 
faßt  nach  Angaben  der  sowjetischen  Presse 
heute  bereits  etwa  400  000  Jugendliche,  ist  aber 
im  Anwachsen.  Aus  allen  Gebieten  der  UdSSR, 
vor  allem  aus  Moskau  und  Leningrad,  werden 
Volks-  und  Mittelschüler,  Abiturienten,  Bur¬ 
schen  und  Mädchen,  vielfach  sogar  ganze  Klas¬ 
sen,  in  die  Kohlengruben  des  Donez-Beckens 
und  nach  Sibirien  geschafft,  um  in  den  Bergwer¬ 
ken,  aber  auch  beim  Bau  von  Hütten-  und  Was¬ 
serkraftwerken,  Fabriken,  Eisenbahnlinien  und 
Straßen  zu  arbeiten.  Im  Donez-Becken  soll  die 
Zahl  der  .freiwilligen“  Arbeitsdienstlcr  bis 
Ende  1956  etwa  82  000  betragen. 

Die  Jugendlichen  werden  auch  in  den  Gebie¬ 
ten  der  großen  Zwangsarbeitslager  eingesetzt, 
so  in  Norilsk,  etwa  400  Kilometer  nördlich  des 
Polarkreises  auf  der  Taymyr-Halbinsel,  wo  be¬ 
reits  drei  Transporte  zu  je  800  Jugendlichen 
eingetroffen  sind  und  weitere  5000  erwartet 
werden.  Die  klimatischen  Bedingungen  in  die¬ 
sen  Gebieten  sind  bekannt  schlecht.  Seinerzeit 
wurden  nach  dem  Aufstand  im  Karaganda-Ge¬ 
biet  die  Überlebenden  dieser  Zwangsarbeits- 
lager  strafweise  in  die  Kohlengruben  von 
Norilsk  übertührt.  Das  Gebiet  von  Norilsk  weist 
nicht  nur  Kohlevorkommen,  sondern  auch 
Gold,  Silber,  Diamanten,  seltene  Metalle,  wie 
Kobald,  Palladium,  Osmium,  Titan,  Platin  usw. 
auf.  Hier  befindet  sich  außerdem  eines  der 
größten  Nickel-Kupler-Korabinate  der  UdSSR, 
das  bis  1970  ausgebaut  werden  soll. 

Am  2.  Juni  1956  mobilisierte  das  Komsomol 
in  Moskau  12  500  Jugendliche,  die  nach  Bijsk 
(Altai-Gebiet),  wo  ein  Atomkraftwerk  gebaut 
werden  soll,  gebracht  wurden.  Einen  Tag  spater 
wurden  8000  Burschen  und  Mädchen  aus  Lenin¬ 
grad  auf  die  Kola-Halbinsel  jenseits  des  Polar¬ 
kreises  geschafft.  Die  sowjetische  Presse  meldet 
fast  täglich  von  weiteren  Transporten  im  Rah¬ 
men  dieser  .Jugendbewegung“. 

Von  amtlicher  Seile  wird  dazu  betont,  daß 
cs  sich  keinesfalls  um  kurzfristige  Arbeitsein¬ 
sätze  handele.  Vielmehr  müsse  sich  die  Jugend 
ernstlich  darauf  vorbereiten,  für  lange  Zeit  an 
ren  Arbeitsplätzen  zu  verbleiben.  Die  neuen 
rtfdftkRtSfte,  die  anscheinend  die  körperlich 
abgewirtschafteten  Insassen  ejer  Zwangsarbeits- 
Wger  ablösen  sollen,  sind  —  wie  die  sowjeti- 
Ähe  Presse  zugibt  —  »noch  sehr  jung“. 


„Genosse"  Girnus  und  die  Affen 

B.  ln  Ost-Berlin  hat  man  eine  Vorliebe  für 
kräftige  Wörter,  was  keine  besondere  Sache 
wäre,  wenn  man  sie  nicht  auf  hochoffiziellen 
Veranstaltungen  und  in  den  Spalten  der  dort 
erscheinenden  Zeitungen  verbreiten  würde. 
Denn  das  zeugt  von  keinem  sehr  guten  Ge¬ 
schmack  und  hebt  nicht  gerade  die  gleichzeitig 
damit  verbundenen  Argumente.  Es  ist  nicht 
eines  der  schlechtesten  deutschen  Sprichwörter, 
(las  erklärt:  »Wer  schimpft,  hat  unrecht.“  Mit 
viel  Temperament  wendet  unter  anderem  der 
Sekretär  des  »Ausschusses  für  deutsche  Ein¬ 
heit“,  Girnus  (SED),  kräftige  Worte  an.  In 
seinem  Schlußwort  zu  einer  Pressekonferenz 
über  das  KPD-Verbot  bezeichnete  er  die  Karls¬ 
ruher  Richter  als  „Nazimumien“  und  den 
Bundeskanzler  als  »W  a  n  z  e“.  Und  in  seinem 
Sprachschatz  fehlen  selten  Worte  wie  .Blut¬ 
sauger“,  »räuberische  Kumpane“,  .Murmel¬ 
tier“  und  .losgelassene  Affenhorde“. 
Von  ihm  und  anderer  Seite  werden  damit  be¬ 
sonders  westdeutsche  Politiker  und  Journa¬ 
listen  bedacht.  Dazu  ein  Zitat  aus  dem  SED- 
Zentralorgan  »Neues  Deutschland“  vom  6.  Sep¬ 
tember  1956:  »Die  storyjagenden  Reporter  der 
West-Berliner  Pressemeute  wälzten  sich  ge¬ 
stern  wie  die  Katzen  im  Baldrian.“  Und  die 
»Berliner  Zeitung“  vom  gleichen  Tage  wirft 
der  westdeutschen  Presse  vor,  »ihre  Korre¬ 
spondenten  beabsichtigen  offensichtlich,  durch 
unseriöse  Berichterstattung  die  Atmosphäre 
friedlichen  und  erfolgreichen  Handels  in  Leip¬ 
zig  zu  verleumden.“  Die  West-Berliner  Journa¬ 
listen  sind  schon  allerlei  »fieundliche  Beina¬ 
men'  gewöhnt,  wie  etwa  »schmutzige 
Ratten“,  .Achtgroschenjungen“,  »korrup¬ 
tes  Ungeziefer“  und  ähnliche  Vokabeln. 
Man  hat  sich  in  Pankow  in  letzter  Zeit  öfter 
gegen  den  .Proletenkult“  gewandt  und  u.  a. 
gefordert,  doch  wieder  Krawatten  zu  tragen. 
Wichtiger  als  das  wäre  jedoch  die  Säuberung 
der  offiziellen  Sprache  von  beleidigenden  Wor¬ 
ten,  mit  denen  man  keine  Politik  machen  und 
niemals  Wertschätzung  gewinnen  kann.  Sonst 
wird  es  unter  Umständen  möglich,  daß  bei 
einer  weiteren  Kultivierung  dieser  Methode 
man  sich  gegenseitig  »Brehms  Tierleben' 
schenkt,  in  dem  man  dann  die  entsprechenden 
Schimpfwörter,  die  man  sich  zugedacht  hat, 
anstreicht.  Das  hätte  wenigstens  noch  Humor 
und  nicht  so  verdammte  Ähnlichkeit  mit  einem 
in  Mist  getauchten  Holzhammer. 


Die  verworrene  und  keineswegs  entspannte 
Situation  in  der  Krise  um  den  Suezkanal  wird 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  den  letzten  Ta¬ 
gen  die  deutsche  Bundesregierung  fast  gleich¬ 
zeitig  Einladungen  zu  zwei  völlig  gegensätz¬ 
lichen  Konferenzen  erhielt,  von  denen  die  eine 
in  London,  die  andere  am  Sitz  der  ägyptischen 
Regierung  in  Kairo  stattfindet.  Da  von  Nasser 

—  neben  allen  anderen  sowjetischen  Satelliten 

—  auch  das  Pankower  Regime  zur  Teilnahme 
aufgefordert  wurde  und  umgehend  zusagte, 
darf  es  als  sicher  gelten,  daß  Bonn  in  Kairo 
nicht  vertreten  sein  wird.  Mit  sehr  gemischten 
Gefühlen  dürfte  aber  auch  die  deutsche  Vertre¬ 
tung  nach  London  reisen.  Westdeutschland  hat 
sich  zwar  zur  Unterstützung  des  von  Dulles 
ausgearbeiteten  Kompromißplanes  bereitgefun¬ 
den,  in  London  wird  jedoch  nach  dem  Schei¬ 
tern  der  Gespräche  über  den  Dullesplan  ein 
ganz  neues  und  —  selbst  nach  Ansicht  sehr 
vieler  Engländer  —  höchst  bedenkliches  Pro¬ 
jekt  vorgelegt  werden. 

Der  britische  Ministerpräsident  Eden  schlug 
vor  dem  Unterhaus  die  Bildung  einer  sogenann¬ 
ten  „Organisation  der  Kanalbenützer*  unter  der 
Führung  von  England,  Frankreich  und  Ame¬ 
rika  vor.  Dieser  Organisation  will  man  den 
eigentlichen  Kanalbetrieb  übertragen  und  damit 
faktisch  die  neue  ägyptische  Kanal-Gesellschaft 
ausschalten.  Eden  hat  im  Unterhaus  sehr  scharfe 
„Großmachttöne“  angeschlagen  und  zunächst  so¬ 
gar  angedeutet,  man  werde  Probegeleitzüge  von 
Schiffen  eventuell  unter  dem  Schutz  der  Ka¬ 
nonen  von  Kriegsschiffen,  nach  Suez  und  Porf 
Said  entsenden  und  den  Marsch  durch  den  Ka¬ 
nal  erzwingen.  Die  Kanalgebühren  sollten  nach 
diesem  Plan  nicht  etwa  an  die  Ägypter,  son¬ 
dern  direkt  an  die  Benützer-OrganisaHon  ent¬ 
richtet  werden.  Ägypten  sollte  nur  einen  „an¬ 
gemessenen  Teil“  dieser  sehr  beachtlichen  Sum¬ 
men  erhalten.  Eden,  der  sich  in  seiner  Rede 
darauf  berief,  er  besitze  auch  die  volle  Unter¬ 
stützung  Winston  Churchill«,  hat  den  von  der 
britischen  Opposition  geforderten  restlosen 
Verzicht  auf  Gewaltaktionen  nicht  ausgespro¬ 
chen.  Erst  nach  einigem  Drängen  erklärte  er, 
er  sei  bereit,  den  Fall  bei  einer  Ablehnung 
Ägyptens  vor  einer  Ergreifung  militärischer 
Maßnahmen  dem  Sicherheitsrat  der  Vereinten 
Nationen  vorzulegen. 

Es  gibt  sich  wohl  niemand  der  Illusion  hin, 
daß  Ägypten  jemals  bereit  wäre,  den  von  Eden 
vorgebrachten  Plan  auch  nur  in  Erwägung  zu 
ziehen.  Aus  den  Reden  des  britischen  Premiers 
wurde  immer  wieder  deutlich,  daß  es  der  Lon¬ 
doner  Regierung  nicht  nur  um  den  freien  Ver¬ 
kehr  durch  einen  überaus  wichtigen  Kanal  geht, 
sondern  daß  man  hier  in  erster  Linie  an  die 
Behauptung  dqr  britischen.  Machtstellung  im 
Orient  denkt.  Sehr  bezeichnend  ist  die  Tat¬ 
sache,  daß  nacheinander  sowohl  Präsident  Ei- 
senhower  als  auch  Außenminister  Dulles  er¬ 
klärten,  daß  sie  zwar  dem  Plan  einer  Organi¬ 
sation  der  Kanalbenützer  nicht  ablehnend  ge¬ 
genüberstehen,  daß  sie  aber  auf  jeden  Fall  den 
friedlichen  Weg  wollen  und  ein  von  Ennlän- 
dern  und  Franzosen  ernsthaft  erwoqenes  „Frei¬ 
schießen"  der  Kanalroute  sicher  nicht  unterstüt¬ 
zen  werden.  Die  Amerikaner  haben  weiter  be¬ 
tont,  daß  sie  sich  an  der  Benützer-Vereinigung 
nur  beteiligen  werden,  wenn  ihr  neben  den 
Briten  und  Franzosen  auch  andere  Mächte 
in  genügender  Anzahl  beitreten.  Es  sollte  auf¬ 
horchen  lassen,  daß  nicht  nur  arbeiterpartei- 
liche,  sondern  auch  liberale  und  sogar  einige 
konservative  britische  Blätter  und  Politiker  die 
Pläne  Edens  teils  scharf  kritisierten,  teils  min¬ 
destens  mit  größten  Vorbehalten  aufnahmen. 

Die  ägyptische  Einladung  an  Bonn  hat,  teil¬ 
weise  in  recht  scharfen  Formulierungen,  be- 


Während  sich  die  deutschen  Parteien  und 
auch  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  der 
Organe  der  westdeutschen  öffentlichen  Mei¬ 
nung  völlig  darüber  im  klaren  sind,  was  es 
mit  dem  Buche  von  Elizabeth  Wiskemann: 
»Deutschlands  östliche  Nachbarn“  auf  sich  hat 
—  daß  es  sich  nämlich  um  nichts  anderes  han¬ 
delt  als  um  eine  Verteidigung  der  Massenaus¬ 
treibungen  von  Menschen  als  zweckmäßiges 
Mittel  der  Politik  —  blieb  es  einem  »Rezensen¬ 
ten“  Vorbehalten,  dieser  Publikation  die 
Stange  zu  halten.  Es  geschah  dies  in  einer 
Stellungnahme,  die  zunächst  unter  der  Über¬ 
schrift  »Zuviel  Lärm  um  etwas“  in  den 
»Nürnberger  Nachrichten“  erschien 
und  sodann  nahezu  wortgleich  unter  dem  Ti¬ 
tel:  „Ein  Buch  zum  Nachdenken“  in  der 
»Frankfurter  Neuen  Presse“  ver¬ 
öffentlicht  wurde,  wobei  in  den  ,NN“  als  Ver¬ 
fasser  „Tiliacus*  und  in  der  »FNP*  Martin 
Boos  für  etwa  dieselben  Ausführungen  zeich¬ 
nete.  Da  nicht  anzunehmen  ist,  daß  es  sich  um 
einen  eklatanten  Fall  eines  Plagiats  handelt, 
ist  davon  auszugehen,  daß  es  sidi  um  densel¬ 
ben  Verfasser  handelt,  der  sich  hier  wie  dort 
als  „nüchterner  Betrachter*  deklariert. 


tont,  daß  eine  deutsche  Parteinahme  für  den 
Eden-Plan  in  Ägypten  als  unfreundlicher  Akt 
gewertet  werden  würde  und  zweifellos  sehr 
bedenkliche  Rückwirkungen  auf  den  Außenhan¬ 
del  haben  müßte.  Es  ist  bekannt,  daß  gerade 
unsere  Exportwaren  im  Nahen  und  Mittleren 
Osten  außerordentlich  beliebt  sind  und  große 
Chancen  haben.  Wir  haben  nur  ein  echtes  In¬ 
teresse  an  der  Suez-Frage:  die  Offenhaltung 
eines  wichtigen  Kanals  für  unsere  Schiffahrt 
unter  erträglichen  Bedingungen.  Wir  sind  we¬ 
der  an  der  alten,  noch  an  der  neuen  Kanal- 
Gesellschaft  beteiligt.  Man  kann  von  uns  nicht 
erwarten,  daß  wir  unsere  Bündnisverpflichtung 
so  auslegen,  daß  Deutschland  sich  zum  Förderer 
britischer  oder  französischer  Sonderinteressen 
hergibt.  Eine  Lahmlegung  des  Kanals,  eine  im 
Westen  erwogene  Umleitung  der  Schiffahrt  um 
das  Kap  der  Guten  Hoffnung  und  ein  even¬ 
tueller  Ersatz  der  verteuerten  Erdöllielerungen 
aus  dem  Orient  müßte  sich  in  jedem  Falle  bei 
uns  sofort  in  steigenden  Preisen  für  lebenswich¬ 
tige  Brennstoffe  und  andere  ebenso  unentbehr¬ 
liche  Importe  auswirken.  Wir  haben  alles  In¬ 
teresse  daran,  daß  der  Suez-Konflikt  baJd  in 
einer  alle  Seiten  beiriedigenden  Weise  bel- 
gelegt  wird.  Wir  sind  der  Ansicht,  daß  jedes 
gewaltsame  Eingreifen  dort  unabsehbare  Fol¬ 
gen,  vielleicht  sogar  einen  furchtbaren  Krieg 
iieraulbeschwören  müßte. 

Eine  teure  Rechnung 

Nach  erheblichen  weiteren  Steucrerhöhungen 
in  Frankreich  hat  die  Regierung  nunmehr  das 
französische  Volk  auffordern  müssen,  auch  noch 
eine  Anleihe  in  Höhe  von  150  Milliarden  Fran¬ 
ken  (1,8  Milliarden  DM)  aufzubringen,  die  nur 
zur  Finanzierung  der  Militäraktionen  in  Alge¬ 
rien  verwandt  werden  soll.  Ministerpräsident 
und  Finanzminister  erklärten  hierzu,  wenn  die 
Franzosen  diese  Anleihe  aus  ihren  Spargeldern 
nicht  aufbringen  würden,  so  seien  weitere  er¬ 
hebliche  Heraufsetzungen  der  Steuersätze  gar 
nicht  zu  umqehen.  Die  Höhe  der  Summen,  die 
Frankreich  bisher  für  seine  sogenannte  „Be¬ 
friedungsaktion*  in  Algier  aufwenden  mußte, 
wird  einigermaßen  verschleiert.  Man  weiß  nur, 
daß  für  Algerien  im  Laufe  dieses  Jahres  viele 
Milliarden  zusätzlich  aufgebracht  werden 
mußten. 

Immer  noch  stehen  rund  400  000  französische 
Soldaten  mit  modernsten  schweren  Waffen  in 
Algier,  und  noch  ist  an  eine  wirkliche  Befrie¬ 
dung  des  Landes  gar  nicht  zu  denken.  Erst  in 
den  letzten  Tagen  wieder  wurden  in  und  bei 
algerischen  Ortschaften  viele  französische 
Zivilisten  getötet  und  verletzt.  Die  Reihe  der 
Bombenanschläge  und  nächtlichen  Schießereien 
reißt  nicht  ab.  In  der  Stadt  Orleansville  haben 
zum  Beispiel  die  Terroristen  in  einer  einzigen 
Nacht  trotz  scharfer  französischer  Bewachung 
siebzehn  Geschäftshäuser  niederbrennen  kön¬ 
nen.  Die  Aufständischen  haben  hier  und  in 
ähnlichen  Fällen  im  voraus  Telefonkabel 
zerschnitten  und  Wasserleitungen  gesprengt,  um 
Feuerwehr  und  Polizei  jede  wirksame  Ret¬ 
tungsarbeit  unmöglich  zu  machen. 

Auch  im  benachbarten  Marokko  steigt  die 
Spannung  zwischen  den  Marokkanern  und 
Franzosen  von  Tag  zu  Tag.  Die  Regierung  des 
Sultans  von  Marokko  hat  sogar  führende  Leute 
der  französischen  Siedlerbewegung  verhaften 
lassen,  weil  diese  angeblich  Flugblätter  gegen 
den  Sultan  verbreiteten  und  die  Berberstämme 
zum  Aufstand  aufforderten.  Einige  Franzosen 
sind  aus  Marokko  ausgewiesen  worden.  Ge¬ 
spannt  ist  auch  die  Situation  in  Tunesien,  wo 
die  Bevölkerung  das  endgültige  Verschwinden 
französischer  Truppen  und  Stützpunkte  ver¬ 
langt  '  Chronist 


Dieser  Betrachter  ist  der  Ansicht,  daß  die 
„Organisationen  der  Heimatvertriebenen  Lärm 
geschlagen'  hätten,  ohne  das  Buch  näher  zu 
kennen,  was  auch  für  die  »amtlichen  Kritiker“ 
gelte.  Gegenüber  der  Stellungnahme  von  Pro¬ 
fessor  Kraus,  der  ausgeführt  hatte,  es  handele 
sich  um  eine  wissenschaftlich  mangelhaft  fun¬ 
dierte  Schrift,  wird  behauptet,  daß  Miß  Wiske¬ 
mann  zwar  »einen  bestimmten  Standpunkt  nie¬ 
mals  verleugnet,  daß  sie  jedoch  ihr  Buch  mit 
großer  Sorgfalt  erarbeitet  und  keineswegs  Licht 
und  Schatten  so  einseitig  verteilt  hat,  wie  die 
deutsche  Kritik  vermuten  läßt*.  Nach  einem 
Hinweis  darauf,  daß  das  „Royal  Institute  for 
International  Affairs“,  das  .Chatham-House“, 
gar  keine  Mitverantwortung  für  die  Publika¬ 
tion  trage,  wird  die  deutsche  Wissensdiaft  er¬ 
mahnt,  sidi  derselben  „übermenschlichen  Di¬ 
stanziertheit“  zu  befleißigen,  wie  sie  Mr.  Cross- 
mann  der  britischen  Verfasserin  bescheinigte. 
Dabei  wird  nahegelegt,  daß  es  sich  nur  darum 
handeln  könne,  »dieses  oder  jenes  Detail  . 
zu  korrigieren.“ 

Alles  dies  heißt  nichts  anderes,  als  daß  Ti- 
liacus-Boos  seinerseits  höchstens  Einzelheiten 
als  fragwürdig  erachtet,  die  Grundkonzeption 


der  Wiskemann-Publikation  aber  als  hinrei¬ 
chend  stichhaltig  begründet  erachtet,  denn  er 
schreibt,  daß  »Lidtt  und  Schatten"  einigerma¬ 
ßen  zutreffend  verteilt  worden  seien. 

Eine  solche  Auffassung  ist  allein  crklärlidi, 
wenn  man  Tiliacus-Boos  zubilligt,  daß  er  we¬ 
der  erkannt  hat,  welche  Grundthesen  die  Ver¬ 
fasserin  von  „Gennanys  Eastern  Neighbours“ 
aulstellt,  noch  die  Kunstgriffe  durchschaut,  mit 
denen  sie  das  Ziel  zu  erreichen  sucht,  diese 
ihre  Thesen  zu  »begründen“,  wobei  sie  nicht 
davor  zuruckschrrckt,  einzelne  Stellungnahmen 
aus  der  kriegsbedingten  Publizistik  zu  zitie¬ 
ren,  die  olfenkundige  Fälschungen  enthalten. 
Derartige  »Aussagen  von  Augenzeugen“  stel¬ 
len  sich  nämlich  immer  dann  ein,  wenn  es  sich 
um  Vorgänge  handelt,  die  der  Grundtendenz 
des  Buches,  wonach  alles  gegen  Deutsch¬ 
land  und  für  die  .Slawen“  spricht,  zuwider¬ 
laufen. 

Es  sind  ja  nur  Deutsche . . . 

Weitere  .Einzelheiten“,  die  einer  .Korrek¬ 
tur“  bedürfen,  sind  die  unterschiedlichen  Stel¬ 
lungnahmen  zu  denselben  oder  ähnlichen  Vor¬ 
gängen,  je  nachdem  ob  es  sich  um  Deutsdie 
oder  Polen  bzw.  Tsdicchen  handelt.  Daß  die 
Sudetendeutschen  ihre  Sprache  nicht  aufgeben 
und  ihre  Kinder  nicht  in  tschediische  Schulen 
schicken  wollten  und  die  sudctendeulschen  So- 
zialdemokiaten  während  ihrer  Emigration  in 
England  eine  Kulturautonomie  ihrer  Lands¬ 
leute  befürworteten,  wird  nidrt  nur  als  .Recht¬ 
fertigung“  lur  die  Austrcibungsplane  Beneschs 
bezeichnet,  sondern  es  finden  sidi  hier  sogar 
Ausführungen,  die  zum  Inhalt  haben,  daß  die 
politische  Überzeugung  oder  sonstige  Einstel¬ 
lung  Deutsdier  keine  wesentlidie  Rolle  spiele, 
es  seien  eben  Deutsdie.  Mit  allem  Nachdruck 
wird  dagegen  die  »Germamsierung*  verurleiit 
und  die  .Repolonisierung“  befürwortet.  Was 
für  die  .Slawen“  eine  Wahrnehmung  des 
Selbstbostimmungsrechtes  ist,  Ist  für  die  Deut¬ 
schen  »Tätigkeit  der  Fünften  Kolonne“,  und  so 
geht  es  fort  in  dieser  »übermenschlichen  Di¬ 
stanziertheit“,  bis  schließlidi  —  nicht  nur  im 
letzten  Kapitel,  sondern  auch  zwischendurch  — 
die  .Schlußfolgerungen'  gezogen  weiden,  die 
dahin  gehen,  daß 

1.  die  Austreibung  von  Millionen  Menschen 
ein  zweckmäßiges  Mittel  der  Politik  darstellt, 
sofern  es  sich  um  Deutsche  handelt,  zum  min¬ 
desten  aber  um  .begreifliche'  Erscheinungen, 

2.  daß  in  der  Geschichte  jeweils  »die  schlimm¬ 
sten  Elemente'  des  deutschen  Volkes  die  Ober¬ 
hand  gewannen,  wenn  man  ihm  „Gebietser¬ 
werb"  gestattet  habe, 

3.  daß  Deutschland  die  deutschen  Ostgebiete 
gar  nicht  benötige,  wohl  aber  Polen,  wobei  die 
Tatsache,  daß  das  polnische  Volk  Not  leidet, 
allein  auf  das  kommunistische  System  zurück¬ 
geführt  wird,  nicht  etwa  darauf,  daß  Polen  gar 
nicht  über  die  Menschen  verfügt,  um  die  rei¬ 
chen  Heimatgebiete  der  Ostvertriebenen  hin¬ 
reichend  zu  nutzen. 

Das  Gfesotz  cl  o  s  D  *  rh-u  n  g  e  1  s 

Vor  allem  aber  ist  es  das  »Gesetz  de» 
Dschungels“,  das  hier  vertreten  wird.  Denn 
diese  ganze  Publikation  läuft  darauf  hinaus, 
daß  der  Nachweis  der  historischen  These  ver¬ 
sucht  wird,  es  habe  von  jeher  „ein  grimmiger 
und  barbarischer  Kampf  zwischen  den  Deut¬ 
schen  und  den  Slawen  um  Leben  und  Land* 
geherrscht  (wobei  beispielsweise  auf  die  Slo¬ 
waken  in  diesem  Zusammenhänge  überhaupt 
nicht  eingegangen  wird,  ebensowenig  wie  auf 
die  deutsch-russischen  und  russisch-polnischen 
Beziehungen).  Es  ist  die  These  des  »völki¬ 
schen  Kampfes“,  die  These  einer  unversöhn¬ 
lichen,  in  Jahrhunderten  immer  wieder  zutage 
tretenden  Feindschaft  zwischen  Deutschland 
und  seinen  Nachbarn,  die  hier  entgegen  der 
historischen  Wahrheit  verfochten  werden  soll. 

Und  es  ist  eine  der  gröbsten  Fälschungen, 
wenn  in  der  Einleitung  zu  dem  Buche  behaup¬ 
tet  wird,  es  solle  dargestellt  werden,  .was  in 
—  und  im  Zusammenhang  mit  —  den  deutsch¬ 
slawischen  Grenzgebieten  bisher  wirklich  ge¬ 
schehen  ist.“  Denn  worum  es  dieser  Propa¬ 
gandaschrift  wirklich  geht,  wird  auf  Seite  144 
bekannt,  wo  es  heißt,  sie  solle  »einen  Beitrag 
dazu  liefern,  wo  die  deutsche  Ostgrenze  auf 
der  Friedenskonferenz  gezogen  werden  soll“. 
Eben  weil  dieses  die  Tendenz  des  Buches  ist. 
ist  es  ein  schwerer,  ja  entscheidender  Verstoß 
gegen  alle  geschriebenen  und  ungeschriebenen 
Gesetze,  die  für  derartige  Abhandlungen  gel¬ 
ten.  daß  die  »rechtlichen  Gesichtspunkte  ab¬ 
sichtlich  vernachlässigt  wurden*.  Die  Absidit 
ist  allerdings,  wie  das  Buch  erweist,  klar  er¬ 
kenntlich:  Weil  gegen  die  deutschen  Rechts¬ 
vorbringen  nichts  Slidihaltiges  eingewandt 
werden  kann. 

Ein  solches  Buch  wird  also  von  Tiliacus-Boos 
»zum  Nadidenken“  empfohlen,  wie  gleichzeitig 
gerügt  wird,  daß  »Zuviel  Lärm  um  etwas*  ent¬ 
standen  sei.  Es  regt  tatsächlich  zum  Nachden¬ 
ken  an:  Zum  Nachdenken  darüber,  wohin  Eu¬ 
ropa  gelangen  wird,  wenn  es  sich  zu  Jener 
Geisteshaltung  bekennen  sollte,  die  in  dem 
Buche  .Deutschlands  östliche  Nachbarn*  zum 
Ausdruck  gelangt.  Ebenso  wie  es  nachdenklich 
macht,  daß  sidi  die  hier  behandelte  Stellung¬ 
nahme  gefunden  hat,  die  —  um  das  mindeste 
zu  sagen  —  jenes  Nachdenken  vermissen  läßt. 

Dr.  Eduard  Jennicie 


Größere  Verhaftungen  von  Halbstarken  in 
der  Sowjetunion  meldet  die  Moskauer 
.Prawda".  Es  handele  sich  meist  um  Söhne  von 
hochgestellten  und  wohlhabenden  Funktionä¬ 
ren. 


„Ein  Buch  zum  Nachdenken" 

Einige  Bemerkungen  zu  einer  „Rezension"  des  Wiskemann-Pamphlets 


fTHa*i  tueißxh  lä/nfjbt 

Tag  für  Tag  werden  Millionen  Tassen  JACOBS  KAFFEE  getrunken. 
Das  ist  der  beste  Beweis  für  seine  gleichbleibende  Güte. 

Überall  und  immer  wieder  heißl  es : 


Jahrgang  7  /  Folge  38 

Die  ..Bartenstein” 
fährt  nach  Südamerika 


Das  Ostpreußenblatt 


22.  September  1956  /  Seite  5 

Ein  Preisausschreiben 

Dieser  Folge  liegt  in  einem  besonderen  Um- 


Der  Bremer  Uoyd  s(e,lt  das  gröBlo 
ostpreußische  Patensdiitt  in  Dienst 

r.  Immer  wieder  hat  das  Ostpreußenblatt  in 
den  letzten  Jahren  in  den  Kre.sen  der  deut 
schen  Reeder  dafür  geworben,  bei  der  Indiens 
Stellung  neuer  und  schöner  Schiffe  die  in  diö 
weite  Welt  hinausfahren,  den  einzelnen  Einhei¬ 
ten  traditionsreiche  Namen  aus  Ostpreußen  und 
anderen  zur  Zeit  von  den  Russen  und  Polen 
besetzten  deutschen  Ostgebieten  zu  verleihen 
Wohl  alle  Deutschen  sind  sich  darüber  im  Ma¬ 
ren  wie  sehr  gerade  Schiffe  mit  solchen  Namen 
in  fremden  Hafen  und  auch  in  Übersee  die  Er 
Innerung  an  Ostdeutschland  wachhalten  können. 

Es  erfüllt  uns  mit  großer  Genugtuung  daß 
eine  der  angesehensten  deutschen  Ree¬ 
dereien,  der  Norddeutsche  Lloyd  in  Bremen 
min  dieser  Anregung  nachgekommen  ist  Eines 
seiner  stattlichsten  neuen  Fracht-Motorschiffe 
das  beim  Bremer  Vulkan  fertiggestellt  wird 
erhielt  beim  Stapellauf  am  2.  August  1956  den 
Namen  der  schönen  ostpreußischen  Kreisstadt 
Bartenstein,  Der  Lloyd-Frachter  wird  vor¬ 
aussichtlich  Anfang  Oktober  bereits  von  Bremen 
aus  seine  Probe-  und  Abnahmefahrt  antreten 
und  noch  im  gleichen  Monat  in  den  regelmäßi¬ 
gen  Liniendienst  nach  der  Westküste  Südame¬ 
rikas  eingestellt  werden.  Die  .Bartenstein'  wird 
In  Zukunft  die  aufblühenden  Staaten  Chile  und 
Peru  besuchen,  ln  denen  es  auch  größere  Ko¬ 
lonien  von  Deutschen  gibt.  Diese  Ausländsdeut¬ 
schen  werden  dem  stattlichsten  Patenschiff  Ost¬ 
preußens  sicher  einen  besonders  herzlichen 
Empfang  —  etwa  ln  Valparaiso,  Valdivia  und 
Callao  —  bereiten. 


Hs  handelt  sich  bei  der  .Bartenstein"  um  ei-  151  Meter  lang  und  über  achtzehn  Meter  breit 
nen  Schnelltrachter  von  besonders  gut  geglück-  bei  etwa  acht  Meter  Tiefgang.  Die  Besatzung 
em  Typ,  den  unsere  Leser  auf  unserem  Licht-  des  Schiffes  ist  ausnahmslos  in  Ein-  und  Zwei- 
ua  sehen.  Die  Schiffe  der  .Steinklasse'  sind  bettkammern  in  der  Schiffsmitte  untergebracht 
auf  eine  Tragfähigkeit  von  über  achttausend  worden.  Die  .Bartenstein'  hat  alle  modernen 
i  onnen  vermessen.  Sie  haben  den  wirklich  be-  Einrichtungen  der  Schiffspeilung,  zum  Beispiel 
achtlichen  Laderaum-Inhalt  von  17  000  Kubik-  Radargerät,  Echolot,  eine  große  FT-Slation  und 
meiern  für  Korn  und  rund  15  000  Kubikmetern  einen  hochwirksamen  Peiler, 
für  Ballenladung.  Auf  jeder  Reise  können  emp-  Es  wird  unsere  Leser  interessieren,  daß  bei 
findllche  Lebensmittel  in  KUhlräumen  mit  einem  dem  nun  fast  hundertjährigen  Norddeutschen 
Fassungsvermögen  von  über  310  Kubikmetern  Lloyd  ostpreußische  Schiffsnamen  eine  gute, 
sicher  transportiert  werden.  Die  .Bartenstein*  alte  Tradition  haben.  Unter  der  Bremer  Schlüs- 
hat  einen  Motorenanlrieb  von  über  9000  PS.  selflagge  fuhren  unter  anderem  früher  die 
Sie  erreicht  damit  die  für  ein  Frachtschiff  au-  Dampfer  .Königsberg'  und  .Memel'.  Zur  Zeit 
ßerordentliche  Marschgeschwindigkeit  von  17‘/j  fahren  auf  Uoydschiffen  mehr  als  fünfundneun- 
Seemeilen  in  der  Stunde.  Die  .Bartenstein“  ist  zig  ostpreußische  Seeleute  in  den  verschiedenen 


schlag  ein  Faltblatt  der  Vertriebsabteilung  un¬ 
seres  Ostprcußenblattes  bei,  das  ein  Preisaus¬ 
schreiben  bringt  und  darlegt,  welche  Prämien 
für  die  Gewinnung  von  Beziehern  gegeben  wer¬ 
den.  Sollte  etwa  ein  Exemplar  diese  Druck¬ 
schrift  nicht  enthalten,  dann  kann  sie  angefor¬ 
dert  werden  von  der  Vertriebsabtcllung  des 
Ostprcußenblattes,  Hamburg  13,  Parkallee  86. 

Dienstgraden.  Die  Direktion  des  Lloyd  hat  den 
Bartensteinern  mitgeteilt,  daß  sie  mit  der  Wahl 
dieses  Namens  die  Verbundenheit  aussprechon 
wollte,  die  auch  die  Bremer  Schiffahrt  heute 
wie  einst  mit  der  ostpieußischen  Heimat  emp¬ 
findet.  Man  kann  nur  wünschen,  daß  nunmehr 
auch  als  zweite  deutsche  Groß-Reederei  die 
Hamburg-Amerika-Linie  für  Neubauten  ost¬ 
preußische  Städtenamen  verwendet  Die  Hupag 
gab  einer  ganzen  Reihe  von  Schiffen  Namen, 
die  auf  ....  bürg'  enden.  Was  läge  da  näher, 
als  neue  Motorschiffe  etwa  auf  .Marienburg', 
.Frauenburg',  .Angerburg',  .Treuburg',  .Sens- 
burg“  usw.  zu  taufen. 

Jn  brr  Timte  unferec  fiunben 
hoben  mir  eine  neue  Fieimot  gefunben. 

Gräfin Ifnzsir'  Garmisch-Partenkirchen 

•Inti  da»  Haut  der  Bücher  *n  Königsberg  *  Gegr.  1722 

.Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnisse I 


Familien-  und  Sammelbestellungen 
schon  ab  DM 


LEDERWAREN 
STRUMPFE  > 
SCHUHE V*  . 


Wochenrale 

Alt  He  42  dkl  -  braun.  Vit.  aueb  Sclmürcnadelte 

100  S.lirbiger  Bljdki^ilog  gratis 


Perfekte  Köchin  und  Beiköchin 

gesucht.  Wohn«,  vorh.  Familien- 
anschl.  Wiesmann.  ..Spökenkie¬ 
ker*.  Recklinghausen.  Kunibert¬ 
straße  19. 


Unterricht 


Gegen  Fußpilzbefall  D.D.D.* Puder ! 


reiche  unabhftng.  Flüchtlingsfrau 
(ab  25  J.)  hat  Lust.  m.  Jg.  Wirt¬ 
schaftsleiterin  zus.  Haus  f.  An¬ 
gestellte  zu  versorgen?  Geiegelte 
Freizeit,  elg.  Zimmer.  Außerdem 
brauch,  wir  eine  verantwortungs- 
bew.  Frau  od.  Fräulein  f.  uns. 
Großwäscherei,  die  den  Betrieb 
beaufsicht.  u.  in  der  BCLttlShibe 


Die 

DR  K -Schwesternschaft  Lübeck 
nimmt  gesunde  junge  Mädchen 
iunge  Mädchen  im  Alter  von 
18  bis  30  Jahren  zur 
Ausbildung  in  der  Kranken* 
und  Säuglingspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
richten  an  die  Oberin  der 
URK-Sch  westernschaft  Lüorck 
Marlistraße  10 


\  Achtung,  Vertriebene  1 

Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

^1Q*M  Anschaffung  Ihrer  Betten 

C  “  durch  günstige  Zahlungsbedingungen 
die  altbekannte  Vertriebenenßrma 

uy  Bettfedern  Herzig  £  Co. 

Xr  RECKLINGHAUSEN.  Kunibertistraße  35 
Spezialität:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


OstpreuBin,  52/170.  ev.,  dunkel,  oh. 
Anhang,  liebes  Wesen,  sucht  pas¬ 
send.  Lebensgefährten.  Raum  Es¬ 
sen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  60  237  Das 
Ham- 


sind  die  Tausende  von 
Angeboten  im  Quelle- 
Haupikatalog  lürHerbst 
und  Winter- dem  größ¬ 
ten  Warenangebol  der 
Quelle  seif  drei  Jahr¬ 
zehnten.  Wieder  eine 
echte  Quelle-Leistung 
zur  Freude  für  Millio¬ 
nen  von  Haushalten. 
Verlangen  Sie  den 
Quelle  -Hauptkalalog 
heule  noch  völlig  ko¬ 
stenlos  vom 


OslpreuBenblatt.  Anz.-Abt, 
bürg  13. 


Verschiedenes 


Bahn,  Abt  O  1.  Watzlor  Potixxfc 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternsch-ft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebcnslah*  eine  gute 
hauswtrlschaftllche  Ausbildung 

Ab  li.  Lcbenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin. 
Krefeld.  HohenzollernstraDe  81 


Habe  unentgeltlich  per  sofort 
Wochenendhäuschen  in  Helm- 
bach  (Eifel)  frei  für  bekann¬ 
ten  Landsmann  (herrl.  Lage 
mit  Blick  auf  Maria-Wald). 
Wilhelm  Harren,  Düren.  Jos.- 
Schregcl-Str.  52  I.  Tel.  9  4019, 
direkt  am  Bahnhof. 


Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 
berufstätige  Männer  und  Frauen 
KFRT.  Freudenstadt  H 

I  ■  Guter  Nebenverdienst  ■  I 

I  I  durch  Verkauf  u.  Verteilung  uns.bek.  IJ 

)•  Bremer  Gold  Kaffees  an  Hauslrai””*  • 
Gold  Kattethandal  0. W.Heuer.  Bremen  702  5526  I 


(Stellenangebote 


Suche  mehrere  tüchtige,  möglichst  ostvcrtrlcbene 

Polstergehilfen 

ledig,  bei  gutem  Lohn  ln  Dauerstellung.  Kost  und  Wohnung 
kann  beschafft  werden.  Bewerb,  möglichst  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  an 

Polstermöbel-Werkstätten  Friedrich  Lissek 
Stemshorn.  Kr.  Grafsch.  Diepholz.  Bez.  Bremen 
früher  Osterode.  OstprcutJcn 


entnerln,  ehern.  Gutssekretärin 
alleinstehend,  sucht  aut  d.  Lande 
1  gr.  od.  2  kl.  Zimmer.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  66  317  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


GROSSVERSANDHAUS 


(Stellengesuche 


Rentner.  5«  J..  rllst..  alleinstehen¬ 
der  Flüchtling,  gewissenh.  u.  zu¬ 
verlässig,  sucht  Beschäftigung 
mögl.  Nord-  od.  Mitteldeutsche 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  66  255  Das  Ost. 
preuOcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Wo  findet  älteres,  kinderloses  Ehe¬ 
paar  mit  Ersparnissen  aus  dem 
Kr.  Pr. -Holland  eine  Heimat  bei 
lieben  Menschen?  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  66  275  Das  Ostpreußenblait. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


DRK  Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschü.erlnnen 
mH  gut.  Allgcmelnb.ldung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut. 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Möbelspedition.  Güterfern.  u.  Nah¬ 
verkehr-Spedition  Im  Raum  Kiel 
altershalber  zu  verkaufen,  mit  1 
Güterfern-  u.  2  Möbelfemkonzes- 
sionen.  Umsatz  lährl.  etwa  120  ooo 
M.  Zu  übernehmen  sind  2  Lkw. 
u.  3  Anhänger.  Erforderlich  sind 
30  ooo  Jüt  Anzahlung,  evtl.  m.  La- 
stenausgletehsmitteln.  Ang.  erb. 
unt.  Nr.  66  251  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Alt.  Wirtschafterin,  perf.  Köchln 
sucht  Wirkungskreis,  am  liebst, 
in  klein.  Haushalt.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  66  228  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  ab  sofort  od.  später  für  mei¬ 
nen  30  ha  gr.  Betrieb  ält.  Oslver- 
trlebenen  (auch  Rentner),  der 
Lust  hat.  Vieh  und  Schweine  zu 
besorgen.  Melkanlage  für  Stall 
u.  Weide.  Gute  Bezahlung,  gute 
Behandlung,  schönes  hcizb.  Zim¬ 
mer  vorh.  Kann  auch  ält.  Ehe¬ 
paar  sein,  wo  Frau  ln  Haus  und 
Garten  mlthllft.  Meid«,  an  Franz 
Dräger.  Loikum  57/1.  Post  Ham¬ 
minkeln.  Kr.  Rees.  fr.  Kalkelm 
b.  Waldau.  Kr.  Samland.  Ostpr. 


Zuverlässige 

Wirtschafterin 


Suche  f.  meinen  Sohn  Rute  Lehr¬ 
stelle  als  Konditor  ab  sofort  od 
später.  Anceb.  erb.  u.  Nr.  66  3l£ 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg,  13. 


zwischen  25  u.  45  J..  mit  Koch- 
kenntnissen,  zum  möglichst 
baldigen  Eintritt  ln  gute 
Dauerstellung 

gesucht 

Zwcltmädchen  und  Putz-  und 
Waschhilfe  vorhanden.  Eige¬ 
nes  Zimmer,  zeitgemäß.  Lohn. 
Bewerbungen  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  und  Referenzen  er¬ 
beten  an 

Dr.  Brand! 
Mülhelm-Ruhr  -  Speldorf 
Wlchernstraße  4 


Bestätigungen 


^  Alle  schwören  \ cu 

Grottsproba  nnniltill  gtis  Df.  bsbdil«  t  Co.  loopkolts  125  a 


Achtung,  Königsberger:  Wer  kann 
es  bestätigen,  daß  ich  ln  Königs¬ 
berg-Rothenstein.  Kiebit/weg  51 


Suche  ab  sofort  oder  später  tüch¬ 
tigen  Ofensetzergehilfen.  der 
möglichst  mit  Mehrraum-Hetzgs.- 
Anlagen  vertraut  ist.  Bewerber 
oh.  letztere  Voraussetzung  kann 
nach  Arbeitsaufnahme  in  meinem 
Betrieb  angelernt  werden.  Zimm. 
steht  erforderlichenfalls  z.  Ver¬ 
fügung.  Gustav  Zlmmek.  Ofcn- 
aetzermetster.  Lage  (Lippe).  Det- 
molder  Straße  24. 


Sehanntfchafien 


Ostpr.  Witwer.  59/176.  ev.-gläublg. 
Krlegsbeschäd.  m.  guter  Rente, 
wünscht  aufr.  Christi.  Res.  Frau 
mit  od.  ohne  Rente  zw.  Heirat 
kcnnenzulerncn.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  66  376  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


stpr.  Bauernsohn.  28/162.  ev..  ln 
der  Industrie  tätig,  m.  Stedler- 
elgnungsschein  im  Rhld..  sucht 
pass.  Lebensgefährtin  bis  23  J.,i 
nicht  ü.  1.65.  welche  Lust  u.  Liebe 
z.  Landw.  hat  u.  bei  pass.  Ge¬ 
legenheit  am  Aufbau  einer  ge- 
melns.  Existenz  Interessiert  ist. 
Nur  emstgem.  Bildzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  66  234  Das  Ost^ 
preußcnblatt.  Anz.-Abt..  Harn- 


aOhne  Risiko  und 
ohne  späteren  Är¬ 
ger  kaufen  Sie  die 
preiswerten 

guten  Betten 

mit  la  Garantie-Inlett  In  rot. 
blau  oder  grün,  ortma  Feder¬ 
füllung.  Halbdauncn.  Daunen, 
auch  weißen  handgeschlissenen 
Gänsefedern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst..  Flamweg  84 

Sämt!.  Ausführungen  mit  Spe¬ 
zialnähten  und  Doppclecken! 
Auf  Wunsch  •/.  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  •/•  Kassaskontol 

Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfrcll  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nichtgefallen. 

Bitte  GratlsprelsUste  snfordern 


/elches  solide  u.  ansehnliche  Mä¬ 
del  bis  36  J.  möchte  mit  mir  ge¬ 
meinsam.  Lebensweg  gehen?  Bin 
Kriegsversehrter,  berufstätig  und 
alleinstehend.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  66  252  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


,:n.  nicht  unter 
Eintritt  gesucht, 
■r-  und  Freizeit. 
Im  Hause.  Gutes 


Zwei  Hausgehilfinnen, 

18  J..  zum  bald.  Ei.. 
Geregelte  Arbelts- 
Kost  u.  Wohng.  Irr. 

Gehalt  Bahnhofsgaststätte 
born.  Dillkreis. 


entner,  alleinst.,  70  .1.  mit  Land¬ 
haus  im  Raum  (23).  sucht  auf- 
richt.  Hcntnerin  pass.  Alters  zw. 
Wohngemelnsch.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  66  421  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

ezlrk  Düsseldorf!  Bin  61  164.  stehe 
ln  Arbeit,  habe  10  ooo  M  In  bar, 
suche  eine  allelnsteh.  Frau  zw. 
Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  06  381 
Das  OslpreuBenblatt,  Anz.-Abt.. 


Ostpreuße  sucht  Mädel  Dass.  Al¬ 
ters  zw.  Heirat,  das  Lust  und 
Liebe  z.  Haus  u.  Garten  hat.  Bin 
32  172,  ev.,  Raum  Soest.  Westf. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  66  023  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  _ 


um  1. 10.  od.  später  ein  ehr- 
Mädchen  für  Küche.  Haus 
rten  bei  hohem  Lohn  und 
Familienanschluß  Stephan 
»wie.  Lippborg.  Kreis  Bek- 
Fröllch  10.  _ 


Ostpreuße.  50  J..  alleinst.,  eigen. 
Haus,  sucht  gläubige  Lebcnska- 
meradln  zw.  bald.  Heirat.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  64  879  Das  Ostprcu- 
Bcnblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Junge  ordentliche  Hausgehilfin  für 
modernen  Einfamilienhaushalt  (4 
Personen)  z.  1.  io.  )956  gesucht. 
Eigen.  Zimmer  m.  Zentralhelzg.. 
Vollautom.  Waschmaschine.  Frau 
Keller.  Dortmund  -  Aplerbeck. 
Helmsuttenweg  23.  Ruf  47  662. 


Welcher  wirkl.  charaktervolle  Herr 

möchte  mein.  Jungen  (14  J.)  lie¬ 
ber  Vater  sein  u.  mich  aus  mei¬ 
ner  Einsamkeit  befreien?  Bin 
ostpr.  Kriegerwitwe,  ev..  40/165. 
dklbld.  Bildzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
66  275  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  12. 


Oberbetten 

130  200.  Inlett  echt  lind  dicht, 
mit  6-Pfd.-FedcrfUllung  39.—, 
«9,— .  59.—;  mit  6-Pfd.-Halb- 
dauncnfüllung  65  — .  75  — .  85. — 
Lieferung  porto-  u.  vcrpack  - 
frei,  Katalog  üb.  Betten  gratis 


hilfe  im  Haushalt,  s  tresu»™ 
u.  2  schulpflichtige  Kinder.  Ein¬ 
tritt  rasehmöglichst.  Farn.  Flüek 
Lcngfeld.  Brienz.  Berner  Ober 
land.  Schweiz. 

uchc  zum  15.  Oktober  1956  für  um 
seren  Haushalt  (2  Töchter  4  u  . 
j .  Hausfrau)  wendiges  16-  bl. 
20Jähr  OstpreuflenmädeL  Fleiß 
Aufwartung  Vorhand  Gcfl.  An 
ceb  erb  u.  Nr.  66  411  Das  Ost- 
Anz.-Abt..  Ham- 


vmm 


JGorl.nwInk. 

i.lf.n  Dir  .  .  .  Ein 
taltio.r  bunt.ri 

rbst-Raf  gobor  # 

|om  n.u.n  Blum.n-  t 
In  für  Garl.n  und  m 
-  kommt  ltot!.nloi  t 

von  D»ln.m  f 


Wo  finde  Ich  den  aufricht.  Lands¬ 
mann,  welcher  eine  Christi.  Ehe 
u.  neue  Heimat  (Eigenheim)  er¬ 
sehnt?  Bin  ostpr.  Landwlrtstoch- 
icr.  Anf.  40  168.  led..  ev..  gut  aus¬ 
sehend.  schlank,  sehr  häusl.  und 
Wirtschaft!.,  mit  gut.  Vergangen¬ 
heit.  Gesehled.  zwecklos.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  66  278  Das  Ostpreu- 
ßenblatl.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


emifiip 

Jöllenbecker  Straße  50 


CUSKIRCH6N/RHID.  300 

SÖ&fäaljs 


Zuverlässige 

Hausangestellte 

xum  I.  Oktober  für  mod.  Ein¬ 
familienhaus  gesucht.  3  Er¬ 
wachsene.  Putzhilfe  Vorhand. 

Dr.  Jost  Terhaar 
Köln-Bensbcrg 
Frankenhorst.  Parkslr. 
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3uö  Öen  oftpreu^ifrijen  Qeimatfcetfen . . .. 


23.  September:  Insterburg  Stadt  und  Land  ln 
Frankfurt  am  Main.  Ratskeller. 

KchlolSberg  (Plllkallen)  ln  Bo.4uim-Gerthe. 
..Haus  Lothringen“,  Lothringer  Straße  49. 

Plllau  ln  Essen-Steele.  Stadtgarten-Saalbau. 

30.  September:  Insterburg  Stadt  und  Land  ln  Dort¬ 
mund.  Industrie-Hotel.  Mallinkrodtstraße  214. 
Straßenbahnlinien  5  und  7  ab  Hauptbahnhof. 
Johannisburg  ln  Dortmund.  „Reinoldi-Gaststät- 
ten". 

I  isrhbausen,  Königsberg-Land,  Labiau.  Pr.- 

Eylau  in  Bochum.  Gaststätte  „Kaiseraue".  /Die¬ 
ses  TrelTen  der  Natanger  Kreise  Ist  vom  23. 
September  auf  den  30.  September  verlegt  wor¬ 
den.) 

7.  Oktober:  Osterode  ln  Osterode  (Harz).  Kur¬ 
park. 

Neidenburg  in  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloß¬ 
brauerei. 

Hartenstein  ln  Wuppertal-Barmen.  «Schubert¬ 
haus“.  Sternstraße  32. 

14.  Oktober:  Fbenrode  (Stallupönen)  ln  Hannover. 
Kurhaus  Limmerbrunnen. 

21.  Oktober:  Angerburg  In  Stuttgart-Fellbach, 

Gasthaus  „Adler“. 

Osterode  ln  Düsseldorf,  Unionssäle.  Witzel¬ 
straße 

28.  Oktober:  Gumbinnen  ln  Stuttgart. 

Samländisch-natangisches  Treffen 
in  Bodium 

Am  Sonntag,  dem  30.  September,  findet  ln  Bo¬ 
chum  in  der  Gaststätte  „Kaiseraue"  ein  gemein¬ 
schaftliches  Treffen  der  Ileimatkreisgemeinschaften 
Königsberg-Land. 

Fischhausen, 

Labiau  und 
Pr.-Eylau 

statt.  Die  Gaststätte  „Kaiseraue“  Ist  vom  Haupt¬ 
bahnhof  mH  dem  Linienbus  33  in  zehn  Minuten 
bequem  zu  erreichen.  Oie  Gaststätte  wird  ab  *  Uhr 
morgens  für  die  von  auswärts  cintreffenden  Lands¬ 
leute  aufnahmebereit  sein. 

Oer  Vormittag  steht  den  Landsleuten  zur  gegen¬ 
seitigen  Begrüßung  und  evtl.  Sladtbesu htigung  zur 
Verfügung.  Um  13  Uhr  findet  eine  Heimatgedenk¬ 
feier  statt.  Danach  gemütliches  Beisammensein  bei 
Unterhaltungs-  und  Tanzmusik. 

Zur  zahlreichen  Teilnahme  an  diesem  Treffen 
werden  alle  Kreiseingesessenen  der  vier  Kreise 
herzlichst  eingeladen.  Alle  Ostpreußen  sind  herz¬ 
lich  willkommen! 

Teichert,  Lukas.  Gernhöfer.  v.  Eiern 

Königsberg-Stadt 

Es  werden  gesucht: 

Abramowsky.  Fritz,  geb.  14. 5. 1888  in  Elbing, 
frunei  Königsberg,  Ascnmannallee  32.  seit  der 
Flucht  Januar  194t»  vermißt.  Gesucht  von  Tochter 
lda.  —  Abramowsky.  Helene,  geb.  Brüggemann, 
geb.  14.  8.  1893.  früher  Königsberg.  Aictimannallee 
Nr.  32.'  sfelt  der  Flucht  Januar  1945  vermißt.  Gesucht 
von  Tochter  lda.  —  Babln,  Frieda,  geb.  Müller, 
geb,  15. 6.  1901.  früher  Königsberg.  Albertstraße  15. 
und  Tochter  Ruth  Babin,  geb.  11.11.1925.  —  Chory, 
PauL  geb.  4.7.1892.  Betriebsleiter,  früher  Königs¬ 
berg,  Krausallee  116.  —  Dalüge.  Elisabeth,  gebo¬ 
rene  Kroschewski,  geb.  27.  3.  1894.  früher  Königs¬ 
berg.  Am  Bahnhofswall  9.  —  Eichler.  Erich,  geb. 
7. 8.  1922.  früher  Königsberg.  Beethovenstraße  46 
Bis  16.  10.  1942  als  Steuermannsgefreiter  auf  KU- 
stenschutzboot  Nordsee,  seitdem  vermißt.  —  Engel. 
Elisabeth,  geb.  Bindszus.  geb.  6.9.1833  in  Meyken, 
Kreis  Labiau.  früher  Königsberg.  Kaporner  Straße 
Nr.  14  a.  —  Felchner,  Frida,  früher  Königsberg. 
Münzstraße  19;  1945  oder  194«  in  Königsberg  ver¬ 
mißt.  Gesucht  von  ihrem  Sohn.  —  Funk.  Max.  geb. 
18. 5.  190«  in  Königsberg,  früher  Königsberg.  Spei- 
chersdorfer  Straße  121  b.  —  Graf.  Willi,  geb.  12. 8. 
190«.  früher  Judltten.  Gottschedstraße  9.  vermißt 
seit  1943.  Soll  Anfang  Juli  1956  ln  AschafTenburg 
gesehen  worden  sein.  Gesucht  von  seiner  Schwe¬ 
ster.  —  Grenz.  Otto.  geb.  19.  9.  1892.  früher  Königs¬ 
berg.  Wränget  Straße  18  a.  —  Hartmann.  Gerhard, 
geb.  27.  12.  1925  in  Königsberg,  früher  Königsberg. 
Hagenstraße  83;  als  Gefreiter  bei  der  Wehrmacht 
vermißt.  Hochfeld,  Gerhard,  geb.  15. 2.  1922  in  Kö¬ 
nigsberg,  früher  Königsberg.  Auguste-Viktorla- 
Allee  16.  —  Käskc.  Johanna,  geb.  Sempf.  früher 
Königsberg.  Am  Hufeisen  4  c.  Gesucht  von  ihrem 
Sohn.  —  Fritz  Lankau,  geb.  18. «.  1902  in  Lopöhnen. 
früher  Königsberg.  Thomasstraße  10  II.  —  Less- 


Ostpreußischer  Kirchentag  in  Berlin 

Alljährlich  findet  in  Berlin  ein  ostpreußischer 
Kirchentag  statt.  Wenn  unsere  alten  Gemeinde¬ 
glieder  stell  auch  ln  die  neuen  Gemeinden  ihres 
jetzigen  Wohnortes  eingegliedert  haben  und.  was 
nur  zu  wünschen  ist.  sich  dort  als  lebendige  Glie¬ 
der  betätigen,  so  kommen  sie  doch  gern  in  der 
alten  heimatkirchlichen  Gemeinschaft  zusammen, 
tun  neue  Zurüstung  sich  schenken  zu  lassen.  Vor 
allem  sollen  die  Kirchentage  in  Berlin  auch  eine 
Brücke  sein  zwischen  den  in  Ost  und  West  zerstreu¬ 
ten  Gliedern  unserer  alten  ostpreußischen  evan¬ 
gelischen  Kirche. 

So  findet  auch  ln  diesem  Jahre  der  Kirchentag 
wieder  im  Evangelischen  Johannisstift  in  Berlin- 
Spandau  am  Sonntag,  dem  14.  Oktober,  statt.  Er 
beginnt  um  9.30  Uhr  Im  großen  Festsaal  mit  einer 
Andacht,  die  Pfarrer  Heckei.  früher  Bäslack.  Kreis 
Rastenburg.  hält.  Nach  den  BegrUßungsworten  des 
Leiters.  Pfarrer  Moritz,  früher  Gumbinnen,  wird 
Senatsdirektor  Pastor  Albertz.  Berlin,  früher 
Flüehtlmgsminister  in  Niedersachsen,  einen  Vor¬ 
trag  halten:  ..Unser  Weg  unter  dem  Gericht  und 
der  Verheißung  Gottes.“  Es  schließen  sich  an  Be¬ 
richte  über  die  Arbeit  des  Kirchendienstes  Ost.  un¬ 
seres  Mutterhauses  der  Barmherzigkeit,  jetzt  in 
Altenberg  bei  Wetzlar,  und  des  Hauses  der  helfen¬ 
den  Hände  in  Beienrode.  Den  Vormittag  schließt 
eine  Helmatstunde  ab.  zu  der  Frau  Erna  Scnms. 
fruhei  Reichssender  Königsberg,  wieder  ihre  Mit¬ 
wirkung  zugesagt  hat.  Sie  soll  diesmal  besonders 
dem  Andenken  unserer  ostpreußischen  Heimat¬ 
dichterin  Frida  Jung  gewidmet  sein. 

Zum  Mittagessen  wird  das  Johannlssttft  wieder 
einen  Eintopf  für  60  Pfennig  bereithalten  die  jeder 
in  seiner  Währung  bezahlt.  Nach  dem  Mittagessen 
wird  eine  Spielschar  der  Gethsemanegemeinde  Ber¬ 
lin  Bilder  aus  dem  Glaubenskampf  der  Salzbur¬ 
ger  zeigen.  Um  15.30  Uhr  wird  dann  in  der  Stifts¬ 
kirche  der  Abendmahlsgottesdienst  beginnen,  den 
Superintendent  Füg.  früher  Insterburg,  halten 
wird. 

Alle  früheren  ostpreußischen  Gemeindeglieder 
in  Berlin  und  Umgebung  sind  herzlich  zum  Kir¬ 
chentag  eingeladen.  Vor  allem  wird  auch  hier  die 
Bitte  ausgesprochen,  jeder,  der  dies  liest,  mochte 
seine  Verwandten  und  alten  Nachbarn  aus  Ost¬ 
berlin  und  der  Zone  durch  eine  persönlich  ge¬ 
schriebene  Karte  auf  den  Kirchentag  hin  weisen 
und  dazu  einladen. 

Im  Anschluß  an  den  Kirchentag  findet  auch  wie¬ 
der  eine  Rüstzeit  für  ehemalige  ostpreußische  Pfar¬ 
rer  statt,  bei  der  Prof.  D.  Iwandt  die  Bibelarbeit 
und  Kunstmaler  Willy  Fries  aus  der  Schweiz 
zwei  Lichtbildervorträge  halten  wird:  ..Das  Men¬ 
schenbild  der  Bibel"  und  „Die  Passion  Christi“. 


heim,  Paul.  geb.  25.  I.  1925.  Elektriker,  früher  Kö¬ 
nigsberg.  Cranzer  Allee  108.  --  Matuschat.  Willy, 
geb.  5.  5.  1918,  Schifter,  früher  Königsberg.  Kleiner 
Domplatz  5.  —  Neßllnger.  Ulrich,  geb.  1.  7.  1923  ln 
Wehlau.  früher  Königsberg,  Aweider  Allee  104.  Ge¬ 
sucht  von  seiner  Mutter.  —  Onischke.  Anneliese, 
geb.  18.  7.  1936.  Schülerin,  früher  Königsberg.  Ober¬ 
haberberg  26.  Seit  12.4.1945  vermißt:  angeblich 
nach  Rußland  verschleppt.  —  Podoll.  Walter,  geb. 
1.6.1900.  früher  Königsberg,  Lavendelstraße  6: 
vermißt  seit  1945  In  Königsberg.  Gesucht  von  seiner 
Tochter.  —  Pasewark,  Ferdinand,  geb.  19.  10.  1903. 
früher  Königsberg.  Tierbergweg  9:  1945  ln  Metge- 
then  vermißt.  —  Rattensperger.  Waldemar,  geb. 
1912.  Einkäufer,  früher  Königsberg-Ratshof.  Lan- 
genbeckstraße  9;  1944  als  Soldat  in  Litauen  ver¬ 
mißt.  —  Samland.  Walter,  geb.  27. 5.  1907  in  Kö¬ 
nigsberg.  Bäcker,  früher  Königsberg.  Tuchmacher- 
B  träte  loli;  194."»  m  Italien  vermißt.  —  Schäfer. 
Benno,  geb.  21.6.1907  in  Laugszargen.  Kreis  Tilsit, 
früher  Königsberg.  HofTmannstraße  11  II.  —  Stie- 
mer.  Ilse.  geb.  26.  1.  1926  ln  Königsberg.  Schneide¬ 
rin,  früher  Königsberg.  Farenheidstraße  28  und 
Barbarastraße  22.  Ilse  Stiemer  ist  mit  ihrer  Schwe¬ 
ster  Elll  und  deren  Kindern  Rudi  und  Bernd  am 
16. 3.  1945  von  Danzig  nach  Gotenhafen  gefahren. 
Seitdem  vermißt.  —  Tautkus.  Charlotte,  geb.  16.7. 
1895  in  Königsberg,  früher  Königsberg.  Straße  der 
SA  9.  Seit  der  Besetzung  Königsbergs  vermißt.  — 
Unterberger.  Elisabeth,  geb.  21.  1.  1892.  techn.  Leh¬ 
rerin  an  der  Kneiph.  Mädchen-Mittels2hule.  früher 
Königsberg.  Hammerweg  4.  nach  Ausbombung 
Brahmsstraße  17.  Gesucht  von  Ihrer  Schwester.  — 
Vogel.  Fritz,  geb.  29. 6.  1902  In  Pobethen  Kreis 
Fischhausen;  früher  Königsberg.  Schreberstraße 
Nr.  5  II.  Triebwagenführer.  —  Witt.  Kurt.  geb.  11. 
12.  1895  in  Königsberg.  Kapellmeister,  früher  Kö¬ 
nigsberg.  Haberberger  Neue  Gasse  1  I.  Vermißt 
seit  Januar  1945.  —  Wenski.  Günter,  geb.  6.  1  1926, 
früher  Königsberg.  Kari-Baer-Straße  1.  —  Wnm- 
«*»i.  Kurt.  geb.  21.5.1917  ln  Rucken.  Kreis  Tilsit, 
früher  Königsberg.  Hechtweg  13.  Im  April  1945  als 
Unteroffizier  bet  den  Gebirgsiäeern  vermißt. 

Auskünfte  und  Hinweise  erbittet  die  Stadt  Duis¬ 
burg,  Auskunftstelle  Königsberg. 

Treffen  der  Ehemaligen  des  Körte-Oberlvzeums 
und  des  Marla-Krause-Gymnaslums  am  Sonntag, 
dem  7.  Oktober  1956.  um  12  Uhr  im  Restaurant 
..Feldeck“,  Hamburg  6.  Feldstraße  fio.  Einige  Frei¬ 
quartiere  stehen  zur  Verfügung.  Familienangehö¬ 
rige  sind  herzlich  willkommen. 

Eva  Kreutz,  geb.  Kinski 

Hamburg  20.  Arnold-Heise-Straße  24 

Telefon  48  76  04 

Hufenoberschule  für  Mädchen 

Die  von  Oberstudiendirektor  Walsdo  -ff  verfaßte 
Schulgeschichtc  der  Hufenoberschule  für  Mädchen 
Ist  mit  zehn  Bildern  von  der  Schule  erhältlich  bei 
Oberschullehrerin  H.  Schmidt.  Soest.  Westfalen. 
Wllh.-Morgner-Weg  16.  Nachnahme  8.80  M.. 

Heiligenbeil 

Das  2.  Treffen  der  Helligenbeiier  ln  Schwerte  (Ruhr) 

Etwa  1200  Heimatkreisbewohner  füllten  am  Sedan¬ 
tage  (2.  September)  bei  herrlichem  Spätsommer¬ 
wetter  die  festlich  geschmückten  Räume  des  ..Frei¬ 
schütz“  im  Schwerter  Waide.  Drei  große  Elch- 
schaufel-Abzeichen  und  die  Fahnen  der  Städte  Hei¬ 
ligenbeil  und  Zinten  hingen  zwischen  reichem  Blu¬ 
menschmuck.  Kreisvertreter  Karl  August  Knorr  be¬ 
grüßte  mit  herzlichen  Worten  den  Vertreter  der 
Stadt  Schwerte.  Dr.  Dr.  Spellerberg,  Pfarrer  Gerst- 
mann-Essen  (früher  Zinten)  und  die  Helligenbeiier 
Landsleute  mit  der  zahlreich  vertretenen  Jugend. 
Der  Kampf  um  die  Heimat  kann  nur  gewonnen 
werden  mit  unserer  Jugend!  Besondere  Grußworte 
widmete  der  Kreisvertreter  den  Besuchern  aus 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  dem  Kaufmann 
Karl  Arndt  aus  Zinten.  der  zum  erstenmal  an  einem 
Treffen  teilnahm.  Der  ln  Königsberg  tätig  gewesene 
Landsmann  Dr.  Dr.  Spellerberg,  Jetzt  Stadtdirektor 
der  Stadt  Schwerte  (Ruhr),  betonte  in  seiner  An¬ 
sprache.  daß  die  heimatlichen  Erinnerungen  den 
Besuch  der  Treffen  rechtfertigen,  es  gelte  aber 
auch,  die  Wesenart  und  Kultur  der  Heimat  zu  pfle¬ 
gen  und  sie  weiterzugeben.  Er  wünschte  den  Heill- 
genbeilern.  daß  dieser  Tag  ein  freundlicher  Gruß 
der  Heimat  sein  möge. 

Das  Lied  vom  ..Land  der  dunklen  Wälder“  lei¬ 
tete  über  zu  der  Festansprache  des  Krelsvertreters 
Karl  August  Knorr.  Er  unternahm  mit  den  Lands¬ 
leuten  im  Geiste  einen  Spaziergang  durch  unseren 
Heimatkreis  und  zeigte  ln  großen  Zügen  auf.  was 
wir  1945  aufgeben  mußten.  Im  zweiten  Teil  seiner 
Rede  rechnete  Knorr  mit  den  Persönlichkeiten  ab, 
die  unsere  Heimat  verunglimpfen  und  uns  unser 
Recht  auf  die  Heimat  streitig  machen  wollen.  Das 
gemeinsam  gesungene  Deutschlandlied  beschloß  die 
festliche  Stunde. 

Nach  dem  Mittagessen  zeigte  Landsmann  George 
Simpson  die  Farbbilder  mit  Tonband  ..Ostpreußen 
unter  dem  Kreuz“  und  erhielt  herzlich  gespen¬ 
deten  Beifall.  Die  von  den  Landsleuten  Paul  Birth 
und  E.  J.  Guttzeit  aufgebaute  Ausstellung  von  Bil¬ 
dern,  Wappen.  Karten.  Büchern  und  Urkunden 
der  Heimat  wurde  eifrig  besucht.  Es  zeigte  sich 
wieder,  daß  der  Hunger  nach  Hcimatblldern  ebenso 
groß  ist  wie  das  Bedürfnis,  mit  den  Landsleuten 
zusammenzusein,  mit  ihnen  Gedanken  und  Erinne¬ 
rungen  auszutauschen  oder  bei  Musik  und  Tanz 
festliche  Stunden  zu  verleben.  Eine  angenehme 
Pflicht  ist  es.  unserem  Landsmann  Fritz  Pelikahn 
in  Schwerte  Im  Namen  aller  zu  danken  für  den 
reibungslosen  Ablauf  des  Treffens. 

Am  Vorabend,  dem  1.  September,  hatten  sich 
Landsleute  aus  weiterer  Ferne  im  kleinen  Saal 
des  Freischütz  cingcfunden.  Ihnen  entbot  der  stellv. 
Bürgermeister  der  Stadt  Schwerte  (Ruhr),  Schmö- 
kel.  herzliche  Begrüßungsworte. 

Der  Kreisausschuß  erledigte  in  einer  fast  zwei¬ 
stündigen  Sitzung  unter  dem  Vorsitz  von  Kreis¬ 
vertreter  Knorr  Innere  Angelegenheiten.  E.  J.  G. 

Braunsberg 

Aus  dem  Kreis  Rraunsberg  werden  gesueht: 

Familie  Gustav  Feierabend,  früher  Braunsberg: 
Lehrerfamilie  Langhans.  früher  Heistern  bei  Mehl¬ 
sack;  Familie  Andreas  Erbe,  Ehefrau  Maria,  geb. 
Schulz,  früher  Vierzighuben ;  Familie  Josef  Dams. 
Ehefrau  Magdalena,  geb.  Erbe,  früher  Vierzighu¬ 
ben:  Andreas  Radau,  Ehefrau  Franziska,  geb.  Schulz, 
Kinder  Maria.  Josef.  Aloys.  früher  Heinrichsdorf; 
Familie  Otto  Brockmann,  früher  Heinrichsdorf:  An¬ 
ton  Hohmann,  geb.  19.  10.  1908.  Ehefrau  Rosa,  geb. 
Kern.  Kinder  Leo.  Christel,  Helmut,  früher  Zagern; 
Franz  Ehlert.  früher  Woynitt  bei  Mehlsack;  Franz 
Schönsee.  früher  Lindmannsdorf;  Franz  Bluhm.  geb. 
30.  8.  1909,  früher  Wormditt.  Eheleute  Johannes  und 
Gertrud  Schneider,  geb.  Dietrich,  früher  Worm¬ 
ditt;  Josef  Engelbert,  früher  Wormditt:  Anton  Tess- 
mer.  früher  Wormditt;  Ernst  Janz,  geb.  8.  7.  1916, 
früher  Braunsberg.  Auestr.  20;  Kurt  Becker,  geb. 
26.  1.  1916,  früher  Braunsberg.  Gärtnerstr.  6;  Anna 
Büschke  (oder  Blschke),  früher  Braunsberg.  Gärt¬ 
nerstr.  6;  Familie  Johann  Borowski.  früher  Bludau: 
Familie  Johann  Gehrmann,  Ehefrau  Rosa,  geb.  Kinn, 
früher  Bludau:  Familie  Franz  Hausmann,  früher 
Bludau;  Familie  Bernhard  Holz,  früher  Bludau: 
Familie  Sylvester  Müller,  früher  Bludau;  Familie 
Josef  Porsch,  früher  Bludau;  Familie  Andreas  Preu- 
schoff:  früher  Bludau:  Familie  Zielinski.  früher 
Bludau. 

Ferner  werden  gesucht  sämtliche  Instleutc  und 
Landarbeiter  aus  Alt-Sadluken. 

Mit  landsmannschaftlichem  Gruß 

Franz  Grunenberg 

Pr.-Holland 

Heimatvertriebene  der  Stadt  Mühlhausen 
Kreis  Pr.-Holland 

Bei  unserem  Haupttreffen  in  Hamburg  am  5.  Au¬ 
gust  waren  Vertreter  unserer  Patenstadt  Kelling- 
husen  erschienen,  die  In  der  Feierstunde  am  Vor¬ 
mittag  herzliche  Begrüßungsworte  an  die  Paten- 
kmder  der  Stadt  Mühlhausen  richteten.  Landsmann 


Erich  Tolkadorf  (Mühlhausen)  leitete  am  Nachmit¬ 
tag  die  Versammlung,  begrüßte  die  Heimatn  eunde. 
besonders  die  Vertreter  uer  Patenstaut  Kelllngnu- 
sen,  und  stellte  alle  Landsieuie  vor.  e-s  folgte  eine 
rege,  herzliche  Ausspracne  über  alle  schwebenden 
Fragen,  wobei  auch  an  die  Betreuung  der  Lands¬ 
leute  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone  gedacht 
wurde.  Für  den  angeregten  Betreuungsausschuß 
stellten  sich  folgende  Landsleute  zur  Verfügung; 
Landwirt  Ernst  Fägenstädt.  Senden  über  Münster 
(Westfalen).  Am  Gettrup  5.  als  Ortevertreter  von 
Mühlhausen;  Kaufmann  Erich  Tolksdorf  Braun¬ 
schwelg.  Boitzener  Straße  243.  Tierarzt  Dr.  Johan¬ 
nes  Brozat.  Hamburg  21.  Richterstraße  17 

Alle  Landsleute  aus  Muhlhausen  werden  gebeten, 
sich  an  der  Aufbauarbeit  zu  beteiligen.  Insbeson¬ 
dere  werden  sie  alle  dringend  gebeten,  soweit  es 
noch  nicht  erfolgt  sein  sollte,  ihre  jetzige  An¬ 
schrift  der  Stadtverwaltung  Itzehoe.  Abteilung 
Patenschaft,  mitzuteilen,  bei  der  tm  Einvernehmen 
mit  der  Stadt  Kclilnghusen  auch  die  Kartei  der 
Landsleute  von  Mühlhausen  geführt  wird.  Es  sind 
nicht  nur  die  Haushaltungsvorstände  zu  erfassen, 
sondern  alle  Familienangehörigen,  die  am  1.  Sep¬ 
tember  1939  in  Mühlhausen  gewohnt  haben,  und 
zwar  wie  folgt:  Vor-  und  Zuname.  Geburtstag, 
-jahr  und  -ort.  Beruf  in  der  Heimat.  Straßenbe¬ 
nennung  in  Mühlhausen,  jetziger  Beruf  und  ge¬ 
naue  Jetzige  Anschrift.  Soweit  Landsleute  nach 
dieser  Zeit  verstorben,  verschleppt,  gefallen,  ver¬ 
mißt  sind.  Ist  dies  besonders  zu  vermerken. 

Es  fehlen  der  Karteiführung  in  Itzehoe  noch 
recht  viele  Anschriften,  insbesondere  von  Lands¬ 
leuten  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Gebt  da¬ 
her  alle  Euch  bekannten  Anschriften  t.n  die 
Stadtverwaltung  Itzehoe  weiter.  Schicksalsbe- 
richtc.  Erinnerungsstücke.  Fotos  usw.  sind  an  die 
Geschäftsstelle  des  Heimatkreises  Pr.-Holland. 
Landsmann  Gottfried  Amling  in  Pinneberg.  Ri- 
chard-Köhn-Straße  2.  zu  Übersenden  oder  an  die 
Betreuungsstelle  zur  Weiterleitung  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle.  —  Landsleute  von  Mühlhausen,  die 
Ihr  schon  eine  Existenz  habt,  denkt  daran,  daß 
es  Mitbürger  gibt,  denen  es  noch  sehr  schlecht 
geht.  Unsere  Aufgabe  muß  es  sein,  diese  zu  ermit¬ 
teln.  ihnen  zu  helfen  und  uns  dafür  einzusetzen, 
deren  Schicksal  zu  erleichtern.  Die  Patenstelle  in 
Kellinghusen  legt  ebenfalls  Wert  darauf,  alle  diese 
Anschriften  zu  erhalten,  um  eine  Betreuun«  dieser 
Landsleute  vornehmen  zu  können.  —  Zu  Pfingsten 
1957  ist  eine  Einladung  aller  Mühlhausener  in  die 
Patenstadt  Kellinghusen  in  Aussicht  genommen. 
Jedem  Landsmann  soll  Gelegenheit  gegeben  wer¬ 
den,  an  diesem  Treffen  teilzunehmen. 

Gottfried  Amling.  Karteiführer 

(24b)  Pinneberg.  Richard-KÖhn-Straße  2 


Mohrungen 

Uber  1200  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Moh¬ 
rungen  waren  zu  dem  Treffen  gekommen,  das  am 
2.  September  in  Duisburg  im  Saalbau  Monning 
stattfand  Kreisvertreter  Kaufmann  (Maldeuten) 
wurde  durch  Wilhelm  Rausch  (Mohrungen)  vertre¬ 
ten. 

Der  Ostpreußenchor  Duisburg  unter  seinem  Di¬ 
rigenten  Fritz  Werner  eröffnete  die  Feierstunde 
mit  dem  Ostpreußenlied  „Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der".  Nach  der  Totenehrung,  die  Landsmann  Rausch 
sprach,  ließ  Pfarrer  Felix  Kittmann  (Tilsit)  —  er 
ist  in  Liebstadt  geboren,  wo  sein  Vate*-  viele  Jahre 
lang  Pfarrer  war  —  das  Bild  der  ostpreußischen 
Heimat  auferstehen.  Ostpreußen  sei  stets  das  Land 
echter  Gottesfurcht  gewesen.  In  der  Heimatlosig¬ 
keit  dürften  die  Ostpreußen  nicht  vergessen,  daß 
Gott  die  letzte  Heimat  aller  Menschen  ist.  Der 
Vorsitzende  der  Landesgruppe  unserer  Landsmann¬ 
schaft.  Erich  Grimonl.  betonte  vor  allem,  daß  die 
Ostpreußen  fern  ihrer  Heimat  nicht  etwa  durch 
den  Lastenausgleich  vorangekommen  seien,  sondern 
aus  eigener  Kraft.  Fleiß.  Zuverlässigkeit  und  Spar¬ 
samkeit  seien  hervorragende  Eigenschaften  der 
Ostpreußen:  sie  müssen  sich  auf  unsere  Kinder 
vererben.  Der  Redner  betonte,  es  sei  nicht  wahr, 
daß  die  Ostpreußen  heute  nicht  mehr  in  ihre  Hei¬ 
mat  zurückkehren  wpllten.  Jeder  Ostpreuße  würde 
lieber  heute  als  morgen'  ln  seine  Heimat  gehen, 
wenn  diese  frei  würde.  Die  Ostpreußen  wehren 
sich  mit  aller  Energie  gegen  ein  etwaiges  Tausch¬ 
geschäft  Wiedervereinigung  mit  der  Smvtetzone 
gegen  Anerkennung,  der  Oder-Neiße-Linle  als 
Grenze.  Sie  verlangen,  daß  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  auch  auf  sie  angewandt  wird.  —  Landsmann 
Wilhelm  Rausch  dankte  den  Landsleuten  Günther 
Laue  (Paulehnen)  und  Willy  Schilling  (Saalfeld) 
für  die  Planung  und  Durchführung  des  so  sehr  ge¬ 
lungenen  Treffens. 

Nach  der  Mittagspause  saßen  die  Mohrunger  bis 
in  die  soften  Abendstunden  bei  Gesprächen,  bei 
Unterhaltung  und  Tanz  beisammen.  Immer  wieder 
konnte  man  den  Wunsch  hören,  daß  dieses  Treffen 
In  Duisburg  nicht  nur  ln  ledern  zweiten  Jahr,  son¬ 
dern  alljährlich  stattfindet. 


Osterode 

Osterader  treffen  sich  In  der  Patenstadt 
Osterode  am  Harz 

Das  KrelstrefTen  findet  am  7.  Oktober  im  Gar¬ 
tenlokal  .Kurpark"  statt.  Der  Zeitplan  Ist  fol¬ 
gender:  9.30  Uhr  Kranzniederlegung  am  Ehren¬ 
mal:  10  Uhr  Gottesdienst  in  der  Marienkirche  durch 
Pfarrer  Kirstetn;  11.30  Uhr  Beginn  der  Feierstunde 
im  Kurpark  In  Anwesenheit  der  Vertreter  der 
Patenstadt:  13.30  Uhr  Ltchtblldervortrag  durch  Dr. 
Kowalski.  Nach  der  Mittagspause  Fragestunde  und 
Aussoraehe  über  Belange  des  Lastenausgleiches, 
anschließend  gemütliches  Beisammensein  und  Be¬ 
sichtigung  der  neuerrichteten  ..Osteroder  Heimat¬ 
stube“  im  Heimatmuseum  der  Patenstadt.  Diese 
wird  am  Sonnabend,  dem  6.  Oktober,  eingeweiht 
Im  Zusammenhang  mit  einer  Schlußveranstaltung 
der  Jugendfreizeit.  Hierzu,  wie  zu  unserer  Hei- 
matveranstaltung,  sind  alle  Osteroder  Landsleute 
und  ebenso  die  anderen  ostpreußischen  Landsleute 
— -  Patenkreise  hcrzltch  eingeladen. 

Gemeinsame  Omnibusfahrten  finden  von  Hanno¬ 
ver  und  Peine  aus  statt.  Interessenten  wollen  sich 
umeehend  melden  für  Hannover  an  Landsmann 
Dannenberg.  Hannover,  Kriegerstraße  13:  für 
Peine  an  Landsmann  Julius  Erler.  Adenstedt  über 
Peine.  v.  Negenbom-Klonau.  Kreisvertreter 

*■ 

Gesucht  werden:  Frau  Hildebrand.  Gastwirtschaft 
Schildeck.  Meldung  erbeten  an:  von  Negenborn- 
Klonau. 

Post  kam  zurück  mit  dem  Vermerk  .Un¬ 
bekannt  verzogen"  von:  G.  Oehlert.  Dormagen  bei 
Köln;  Katasterdir.  Sachs.  Minden:  Frau  I.  Rosen¬ 
thal.  Remscheid:  E.  Wenzlawski.  Duisburg-Ham¬ 
born:  Frau  Hedwig  Preuß.  Adolfsfurth;  Bräuer 
fHohensleini.  Hamburg:  M  Llopitz,  Hademarschen: 
Frau  A.  Glomo,  Hohdorf:  Frau  Kopka,  Kassel-Wll- 
hclmshöhe:  Zbick.  Recklinghausen:  Hoesen.  HUlsen- 
H  W.  Schultz,  Brake:  Obcroostlnsnektor 
Zeuch.  OfTenburg:  Kulmann.  Frankfurt:  Reinhoid, 
Wentorf-Lager.  Meldung  bitte  an  Dr.  Kowalski. 
Schülp  über  Nortorf. 

v.  Ncgenborn-Klonau.  Kreisvertretcr 

Johannisburg 


Am  Sonntag,  dem  30.  September,  findet  unser 
letztes  diesjähriges  Krcistreffen  ln  Dortmund  in 
den  Reinoldi-Gaststätten  statt,  vom  Hauotbahnhof 
zu  erreichen  In  sieben  Minuten  über  Burgtor- 
Brueckstraße,  Rcinoldikirche.  Schon  Jetzt  ist  fest: 
zustellen,  daß,  wie  Im  vorigen  Jahre,  ein  starker 
Besuch  unserer  Landsleute  zu  erwarten  ist. 

Hier  geben  wir  das  Programm  unseres  Treffens 
bekannt: 


noldikirche:  11.30  Uhr  Begrüßung  der  Landsle; 
In  den  Reinoldi-Gaststätten.  gemeinsames  L 
-Land  der  dunklen  Wälder“,  Totenehrung.  Ar  bei 
bericht  durch  den  Kreisvertreter  Landsma 
Kautz,  gemeinsames  Lied  „Im  schönsten  Wlesi 
gründe".  Festansprache  des  t.  Vorsitzenden  c 
Ortsgruppe  der  Ostpreußischen  Landsmannsch 
Dr.  Rogalskl,  gemeinsames  Lied  „Nach  der  Hein 
möcht  ich  wieder“,  Schlußwort.  Deutschland»! 
anschließend  gemütliches  Beisammensein. 


Gesucht  werden  Frau  Konopatzkl.  Ehefrau  ein 
Kriegsversehrten,  der  In  Johannisburg  ln  derNäl 
des  Schlachthofes  wohnte;  Landsmann  Thesare 


Zwei  deutsche  Mädchen 


Die  vier  Geschwister  Penk  brachten  noch  wei¬ 
tere  Aulnahmen  von  deutschen  Kindern  mit,  die 
jetzt  in  Ostpreußen-  leben.  Wir  verötlentlichen  , 
hier  zwei;  es  ist  ja  möglich,  daß  dadurch  den 
beiden  deutschen  Mädchen  geholten  werden 
kann.  Die  obere  Aufnahme  zeigt  Helene  Balge, 
die  Aufnahme  Ist  im  Januar  dieses  Jahres  in 
Lölzen  gemacht  worden.  Irmgard  Bruschinskt 
I das  Bild  unten j  wird  jetzt  Eva  Kruczinska  ge¬ 
nannt;  das  Foto  ist  im  Januar  dieses  Jahres 
in  Rastenburg  aulgenommen  worden. 


Johannisburg,  dessen  Tochter  mit  Landsmann 
Sczech  bei  Spirdingshöhe  ln  russische  Gefangen¬ 
schaft  kam.  Frau  Thcsarek  soll  in  Johannisburg 
einen  Ftetseherladen  betrieben  haben:  Angehörige 
des  Stabsgefreiten  Adolf  Bandllla,  geb.  15.  13. 1904 
ln  Dlcbau.  Beruf:  Tischler. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertretcr 

(20)  Altwarmbüchen  (Hannover) 

Lyck 

An  dem  Treffen  der  Örtlichen  Gruppe  In  Ham¬ 
burg  am  1.  September  nahmen  120  L.vcker  teil. 
Nach  dem  Bericht  des  Kreisvertreters,  der  im  be¬ 
sonderen  Auftrag  des  Kreisausschusses  erschienen 
war.  und  der  Vorführung  von  38  Farbdias  aus 
Stadt  und  Kreis  Lyck.  die  einen  Einblick  ln  die 
Aufgaben  der  Kreisgemeinschaft  gaben,  wurde 
nach  lebhafter  Aussprache  ein  Arbeitsausschuß  zur 
Neubildung  der  örtlichen  Gruppe  Lyck  in  Hamburg 
gebildet. 

Das  Kreistreffen  in  Neumünster  wurde 
durch  das  schöne  Wetter  beeinträchtigt,  da  doch 
schon  viele  wieder  mit  der  Landwirtschaft  ver¬ 
bunden  sind  und  beim  Einbringen  der  Ernte  hel¬ 
fen.  Etwa  240  Erwachsene  und  eine  Reihe  Kinder 
nahmen  teil:  sie  konnten  oft  neue  Beziehungen 
mit  Kreisangehörigen  anknüpfen.  Viele  Bauern,  die 
besonders  im  Norden  leben,  waren  zur  Aussprache 


Werbt  für  das 
„Ostpreußenblali" 


erschienen  und  konnten  etwas  Uber  den  Fortgang 
der  Feststellung  hören.  In  der  Feierstunde  ge¬ 
dachte  die  Versammlung  zunächst  der  Toten.  Dann 
ging  der  Kreisvertretcr  auf  den  Stand  der  Krets- 
gcmelnschaft  Lyck  und  die  Patenschaft  der  Stadt 
Hagen  ein  und  betonte  unseren  Willen,  die  Heimat 
wiederzuerlangen.  Ein  Gruüwort  des  Kreisältesten 
Superintendent  Brehm  schrieb  Uber  die  Feier¬ 
stunde  das  Wort:  „Es  soll  das  Recht  offenbar  wer¬ 
den  wie  Wasser  und  die  Gerechtigkeit  wie  ein 
starker  Strom.“ 


uer  ivreisaiiesle.  Superintendent  1.  R.  Brehm 
schreibt:  „ich  habe  durch  Gottes  Güte  ein  so  ho¬ 
hes  Alter  erreicht,  und  mir  sind  zu  meinem  81.  Ge 
Durtstag  manche  hohe  Ehrungen  zuteil  geworden 
Die  Krelsgemelnschaft  Lyck  hat  mich  zu  Ihren 
fchrcnälte: sten  ernannt.  Die  Patenstadt  Hagen  hal 
fü.i  ’  ^urch .  Ihren  Oberstadtdlrcktor  beglück¬ 
wünscht  und  der  Sprecher  der  Landsmannschafl 
iT^i?lCuüfn  ,.hat  mlr  «-'in  Glückwunschtelegramm 
übersandt.  hur  das  alles  danke  Ich  von  ganzem 
«erzen. 

t  .*SLnd  Kapinskl.  angeblich  aus  Bachort  bei 

sucht  Verwandte.  Johann  Kulsdicwskl  (Ami 
68-  Eh«It“u  67  Jahre  alt,  sucht  Ver- 
waitate,  damit  er  zur  Aussiedlung  kommen  kann, 
i-t?.!  ,'verden  das  Ehepaar  Wilhelm  und  Hen- 
J t-  Zuk*uhrcr  a.  D..  Morgenstraßc  32, 
se,'JrU.d  “nd  I-'"1  Borowski  aus  Allglitten  und 
August  Böhnke.  Lyck,  SA  29. 


Otto  Sktbowskl.  Kreisvertrete» 
Kuchhain,  Bezirk  Kassel 
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I  fl  4*  8»  m^. _  I  ■  ■  f  dod>  ^  <fen  beiden  zuletzt  genannten  wird  kein 

I  *  II  I  w  Ut f*  |1  I  I  1^  I  8^^  |P§^  Gottesdienst  gehalten.  Die  Kirche  von  Paarig  beiin- 

_  _  —  “  — ■  *  I  t  I  C»  I  I  I  d<'1  sich  *n  einem  verwahrlosten'  Zustand,  die  Fen- 

|  J  *  ater  sind  ohno  Scheiben.  Momehnen  liegt  der  russi- 

m0C  Afi  *J  _ |_  _  __  I  _  sehen  Verwallungsgrenze  zu  nahe.  Auch  den  Polen 

■  »I  |  ISI  Ck  n  r\  I  1 lal  cs  *n  diesem  Distrikt  nicht  geheuer,  und  es  hat 

*—  — I  I  VUI  »Ich  hier  keine  neue  Gemeinde,  weder  eine  kalholi- 

n«.  »Ile  NeO  die  »t,„„  e, ..  .  ,d,p  "och  eine  evangelische,  gebildet.  Im  bcnach- 

« Sr**»* ■« «£ *.i. * “TS  slt^SS TS' >s*! * »-  MlÄ ÄSSSfÄ» 

AlM.mnl?  Gediciithe  raut  beschwor,  nicht  Daihof.- AuA  du  i>,ollber8-w«nlgerode  und  der  Schaden  durch  Artilleriebeschuß  auf.  Der  Turmhelm 

verblaßt.  Der  Sch redeen  des  Krieges  hat  die  Stadl  «Wagon  heThlUh  f  Ti"J m  ,Gar I  Wurdc"  ICr‘  bll,,b  unversehrt.  Im  Ort  sind  viele  Hauser  nieder- 

schwer  getroffen,  aber  er  verschonte  das  machtioi«  6CT1'“8cn<  neilblieb  jedoch  das  Inselmonument,  gebrannt. 

Gotteshaus  St.  Georg  und  auch  noch  einiac-  ander»  Junge  Burschen  hatten  auf  dein  Friedhof  ein  Grab 

Stillen  und  Bauten,  die  den  allen  Einwohnern  t  9c0"nct  und  Wertsachen  und  Goldzähne  aus  der  Ule  vler  Kilometer  nördlich  von  Rastenburg  auf 

vertraut  sind.  Zu  Ihnen  gehört  auch  das  Gehurt  Sru<1  geraubt.  Der  katholische  Pfarrer  redete  den  emcu’  Höhenzug  stehende,  weithin  sichtbare  sechs- 

hsus  des  Dlchtors  Arno  Holz,  die  Adler-Anniho«  V fabschändern  ins  Gewissen,  und  er  vcranlaßle  slo,  Hügelige  Mühle  von  Roscnlhal  —  das  Ostpreußen- 

Das  Haus  dient  aber  nicht  mehr  seiner  »rsnriin  dlc  entwendeten  Gegenstände  wieder  in  da»  Grab  b'a**  bractlt®  ihr  Bild  in  Folge  37  des  Jahrgang  1954 

liehen  Bestimmung i  Fahrräder  werden  heute  Hn?i  ?U  und  dcn  alton  Zusldnd  wiederherzustellen.  ~  verfällt  allmählich.  Ihre  Flügel  vermodern  und 

verkauft,  und  Im  Nebenhaus  ist  ein  Schuhnn.rt  n  m  btbloB  Dönholstädt  ist  polnische  Staatsjugend  brechen  stückweise  ab.  Dasselbe  Schicksal  erleidet 
400  Zloty  —  viel  Geld  —  kostet  der  UhllrhJ  r 7  |ln,<'Tiebrachl,  und  es  wohnen  dort  auch  einige  dic  Muhle  in  Klein-Kemlack.  Das  Haus  der  evange- 

brauchsschuh.  Auch  das  Gebäude  des  Unclnkjmi  "  Landwirlsfamilien.  Von  der  früheren  reichen  Aus-  Hsdien  Anstalt  In  Carlshof  bei  Rastenburg  steht 

hielt  der  Vernichtung  stand,  es  erhebt  sieh  sta,,un9  nichts  mehr  zu  sehen.  Die  Gewachshiu-  "och-  Es  >«1  nldd  bekannt,  zu  welchem  Zweck  es 

von  Trümmerhaufen.  Die  Grundstücke  um  rion  fe;der  Gätinerei  haben  wieder  neue  Glasdächer  er-  heute  verwendet  wird. 

JE«  iU"dau^rnä„m,'’rk'  verscbwunden:  der  Sede  “inieÄ  Wad,‘melslerbaus  lsl  eibe  Gr.-Wolfsdorf  Ist  heute  Staatsgut.  In  Klein-Wolfs- 

Schutt  Ist  aufgeräumt,  und  die  noch  brauchbaren  In  dem  westwärts  des  vorher  ......i,.  dorl  wurden  Kolchosen  eingerichlet,  aber  die  Bau- 

Zlagel  werden  au.  Ihnen  herausgekluubt.  Die  Häu-  am  ZusLmenfruß  von Gabe, „"a ern  habPn  die  von  den  kommunistischen  Funktlo- 
»er  der  Firmen  Rohmann.  Resdike  und  des  .Berliner  Kirchdorf  leunenburn  ist  die  moderne  n8ren  9°Prlescne  Gemeinsdiaftswlrlschaft  satt.  Weil 

Warenhauses  sind  nieclergebrannt;  auch  der  Schloß,  sermiihle  Abramowski  vers.fi,.  Do.  ieirl„  ,,„a  die  s.ic  dabai  vlel  sdilcchter  wegkamen  als  die  selbstän- 


. ;L  ““™»™»imii  auch  der  Schloß-  sermiihle  Abramowski  versifin  do  ir  ji.  sie  naoui  viel  schlcchler  wegkamen  als  die  selbstän- 

hnf  ffel  ln  Trümmer.  melMen  Hil  stehen  nod  Die  «r^n.l  u.«  dl9e"  Baucrn'  “a'<">  »*•  aaa  d«'"  Kolchosenverband 

Gelinder  kampn  die  Stiftstraße,  das  nahegclegcne,  1c*n  ist  herunteracbrochen  und  n.,4»  or.Un  -»«  wlcc,er  au*-  Sebr  gefördert  wird  die  Schweinezucht, 
unbeschädigte  Krankenhaus,  die  zum  Gericht  füh-  der  nach  Paßlack  führenden  strln .  i  ,„n  ,*  i  ^cn  Staatsgütern  wurden  mehrere  Schweine- 

roiulc*  Straße  und  die  Straße  zu  den  neuen  Kaser-  nuUt" w.rdtn' 1  dt  .'^6^110 '[.f“  k“nn  n,dl1  b°'  ‘.Ulle  gebaut.  Die  Bauern  erhalten  als  Anreiz  für' 
neu  davon.  Die  alle  Infanteriekasernc  ist  zerstört,  Auf  den  Iriih.  r  arn  vernnchlässioten  ci,,ri„„u.,  dle  Ablieferung  von  Schweinen  neben  Geld  auch 

a trsässs -sr t sarsm  £***»£ swaswirsss: 

mit  uolnisdieiu  Mllilar  bolecit  Vor  der  »  Sl|"d  kuihen  rauchen,  und  Dampfwalzen  malmen  die  Geachtet  wird  auf  die  Instandhaltung  der  Vorflut- 

k.  eme  whd  dir  freie  Mu  k,  ibon  ,  ,  „  Anr,,llr'10-  Scho.lers.eine  ein.  Der  Weg  von  Ras.enburq  nach  graben.  Auch  die  Uler  der  Cube  und  der  Liebe  wer- 

Änmn  dl“ ^Erwiuanlsse^ ^  dln^ llcl"9el"’dl>'  d-r  sehr  Hel  lag.  wurde  mH  Brand-  den  geräumt.  Die  Drainage  verfällt  Jedoch.  E,  leb- 
ciicaton  Zwanasabciabe  übrlnbleilo.n  in  o  ’v,  i!"  ,;bult  aufgefilllt  und  planiert.  Es  sind  Straßenwärler  len  Arbeitskräfte  und  auch  sachverständige  Leute, 
.  Marklieben  ist  nicht  m  io  n<  L  '  ,ld  eingesetzt,  und  unter  den  Ghausseeaiheitern  befinden  um  sic  ln  Ordnung  zu  bringen.  Die  Felder  werden 

Jahren  nact.  n.  c  ,  nH  .  I  ‘idl  v,ele  »«utsdre.  Daß  die  Straßen  in  den  S.ädlcn  -  Jedenfalls  Im  Kreise  Raslenburg  -  meist  bestellt. 

Beschriebene  Ordnunn  e?nn*h»liJw  ,B  "nc  vor-  von  deutschen  Frauen  saubergeballen  werden,  ha-  Im  Gegensatz  bleibt  das  Einkommen  der  Bauern  — 

r5!B.brndeie0nrarnd“r  Ä  ^"vonein'-  hPn  W'f  bPre‘,S  'ruhef  berith,el 

Inder  getrennt}  Lebensmittel.  Übst.  Gemüse  und  Verödetes  Barten 


n  wir  bereits  früher  berichtet.  selbst  wenn  sic  es  verstehen,  sich  um  das  Abgaben» 

Verödetes  Barten  40,1  ,lonjm*udrÜckon  —  recht  mager.  Wohl  fühlen 

sich  die  polnischen  Zuwanderer  in  Ostpreußen  jeden» 
Die  zweite  Stadt  im  Kreisgebict.  Barten,  macht  falls  nicht,  und  sie  äußern  dies  auch  ganz  offen. 


i  *  p.  n  .  »IUI  Ul’’  |JUIIIIBUICil  fcUWOIlUCICf  111  UllUfUUlH'II  L'llL'n» 

Schweine  kann  <Jor*  kaufen.  Die  Preise  sind  Die  zweite  Stadt  im  Kreisgebiet,  Barten,  macht  falls  nicht,  und  sie  äußern  dies  auch  ganz  offen, 

ß  i nil  Menno  0,Ae  e,n  einen  öden  Eindruck.  Zwar  stehen  noch  die  alte  Dem  kommunistischen  Regime  sind  nur  wenige  er- 

k  ,i  m  »  i  i  o  io  n9"bo,(>a  'ht  schwankend,  backslclnerne  Ordenskirche  und  dlc  Häuser  an  der  geben.  Das  Verhältnis  zwischen  den  Deutschen  und 
brillmmand  Ist  die  Jahreszeit.  Aul  dem  Markt  hart  Schulstraße,  aber  die  Straßen  nach  dem  Gericht  zu  den  polnischen  Zwangssiedlern,  die  selbst  erfahren 


. . . . .  »in».!«  ms  in  uctiuit  t.u  uv  ii  j/v/v  ii  i  .tv  i  iv  1 1  ä.naut|>Diuuiciii|  uic  sciuai  ciiaiilfll 

man  olt  deutsche  Leute,  denen  in  manchen  Orten  liegen  In  Trümmern.  Die  Häuser  Schielke.  Masuhr.  haben,  was  es  bedeutet,  den  alten  Hol  zu  verlieren, 
de»  Kreise«  Raslenburg  überwiegt  immer  noch  die  Link  blieben  erhallen,  auch  hinter  dem  Hause  Fi-  hat  sich  sehr  gebessert.  Abseils  von  jeglicher  polili- 


daulsdic  eingesessene  Bevölkerung.  scher  sieht  man  drei  Häuser.  scher  Propst 

Die  deutschen  Familien  kommen  bei  den  Gottes-  in  den  Dörfern  Wenden,  Lamgarben.  Gr.-Wolfs-  daß  die  De 
dlanstcn  zusammen,  ln  der  St. -Georg-Kirche  und  ln  dort,  Paaris  und  Momehnen  stehen  die  Kirchen,  Landes  sind 
der  anderen  eins!  evangelischen  Kirche  Rastenburgs 
wird  heule  katholischer  Gottesdienst  gehalten.  Für 
die  evangelischen  Christen  wurde  ln  der  Nähe  von 

M  Georg  ein  Privathaus  als  Kapelle  eingerichlet.  (rmü.-r«nj.r.nfAj«fllljit 

Der  Raum  ist  mit  Chor,  mpure.  Kanzel  und  Altar  _  4U6  UEl  100061110(1111  UjQfUlUl 

ausgestattet.  Der  Pfarrer  wohnt  in  Barten,  und  da  er  ! _ _ _ '  '  ' _ > 

mehrere  Gemeinden  betreuen  muß,  kann  er  nicht 
jeden  Sonntag  in  Rastenburg  predigen.  Bei  der  Pre- 

digt,  beim  Kontirmationsunterricht  und  in  der  Schule  BERLIN 

mll^'dlrK^V.^vir nVsflb°'^;  Mm  ,?Üß‘C  1“  Vorsitzender  der  Ijindesnruppe  Ilerlln:  Dr.  Matth. e,  Brombeerwe 
meinen  die  Kinder  vergaßen  ihre  Muttersprache  Berlln-CharloUenbure.  Kaiserdamm  M.  .Haus  Obmannes  v 

Aber  da  die  Ellern  unser  altes  liebes  Plattdeutsch  der  ostdeutkrhen  Heimat*4.  ten* 


hat  sich  sehr  gebessert.  Abseits  von  jeglicher  politi¬ 
scher  Propaganda  bleibt  das  Empfinden  dafür  wach, 
daß  die  Deutschen  die  rechtmäßigen  Besitzer  des 


%ue)  öec  lanÖBmannfrfjnftlitfjen  Arbeit  in . . .. 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Ijindesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 


Fuhlsbüttel:  Dienstag,  2.  Oktober,  20  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  ..Landhaus  Fuhlsbüttel**, 
Brombeerweg  I.  Wegen  der  Neuwahl  des  Bezirks. 


aiurnarr  ucr  uinurßcf  uinii’  ihiiiii.  ur.  .imniiir,  .  -  -  -  - - - - .  — — - — 

Rerlln-Charlotlenburg.  Kai.erdamm  83.  .Haus  Obmannes  wird  um  zahlreiches  Erscheinen  gebe- 


der  ostdeutkrhen  Heimat*4. 


sprechen,  reden  sie  in  den  Orten,  wo  mehrere  deut¬ 
sche  Familion  wohnon,  untereinander  auch  platt.  Wo 
deutsche  Kinder  ohne  die  Eltern  und  einzeln  auf- 
waebsen.  in  Waisenhäusern  etwa,  verstehen  leider 
die  Kinder  kein  deutsches  Wort  mehr  Aber  aurh 
bei  den  in  den  Familien  lebenden  Kindern  ist  die 
Kenntnis  des  HodideutsdyMi^vfi  :>chl?diL  Es  fehlen 
Budber,  aus  denen  dic  Kinder  die  Schriftspradie  ler- 


^rusiilcVct-  _  .  —  .  . 

Momehnen  oVw'istne  ver»n>"!tvn^3'enxc 
°  ®  /  o  Moltbemvn 
® 1  atiivur  n»>iacne  ZÜ4C 

Mamünen  oWehiacM  / 


Am  30.  September 

werden  die  folgenden  TreiTcn  stattflnden: 

15  Uhr  Ifeimatkrols  Allenstein,  Krcistreflfen.  Lo¬ 
kal:  Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87.  Alt-Moa- 
blt  41/48.  Straßenbahn  2,  3.  23.  23,  35  und  44. 

15  Uhr  llclmatkrels  Hartenstein,  Krclsticffen  mit 

Erntedankteler.  Lokal:  Veromshaus  Heumann, “ 
Berlin  N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlitzätvaße. 
Bus  A  10.  , 

17  Uhr  Hetmatkrets  Braunsbera.  Krelstrcfien.  Lo¬ 
kal:  Pilsner  Urquell.  Berlin-Wilmersdorf.  Bun- 
dcsplal/.  2,  S-Bahn  Wilmersdorf,  Bus  A  16.  Stra¬ 
ßenbahn  44. 

16  Uhr  OstpreuflcnROttesdlenst  In  der  Kirche  zu 
Schlachtensee.  Mattcrhomstraße. 

Am  6.  Oktober 

werden  die  folgenden  Treffen  stattflnden: 

18  Uhr  Heimatkreis  Lützen,  Krelstrcffon  u.  Ernte¬ 
dankfest.  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlln-Neükölln, 
Maieschstraße  14.  S-Bahn  Sonnenallee.  Bus  A  4. 

1«  Uhr  Heimatkreis  Pillkaücn  )  Stallupunen.  Krels- 
tieffen.  Lokal:  Verclnshaus  Heumann  Berlin 
N  65,  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlitzs:r.,  Bus  A  16. 

19.30  Uhr  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk  Wilmers¬ 
dorf,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Cafö  Wolter.  Berlin- 
Wilmersdorf.  RUdeshclmer  Platz  7. 

19.30  Uhr  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk  Spandau. 
Bezirkst! elfen.  Lokal:  Sportklauac,  Berlin-Span¬ 
dau,  Piehclsdorfer  Straße  71, 

19.30  Uhr  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk  Tempel¬ 
hof.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Restaurant  Schult¬ 
heiß,  Bcrlln-Tempelhof.  Tempclbofer  Damm  113. 
20  Uhr  Hcimatkrels  Osterode,  Kreistreffen.  Lokal: 
Sportkasino.  Berlln-Charlottenburg.  Kaiser- 
Krledrtch-Straße  63.  Straßenbahn  3.  44  60. 


Kreisgruppen  Versammlungen 

Goldap:  Unsere  nächste  Zusammenkunft  findet 
am  Sonnabend.  22.  September,  um  20  Uhr.  ln  der 
., Alsterhalte“,  An  der  Alster  83.  statt.  Wir  bitten 
...niirelches  Erscheinen. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

■  i:4  t  non  V'  ,  i  ■  ■  -  ,  7  »  ... 

Allona:  Jugendgruppc:  Heimabend  alle  vierzehn 
Tage  Mittwoch.  19.30  bis  21:20  Uhr.  Jugendheim 
Altena.  Bahrenfelder  Straße  131.  nächstes  Treffen 
am  2.  Oktober:  — Kindergruppe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  Donnerstag  um  10  Uhr  Im  Hotel 
..Stadt  Pinneberg".  Altona.  Köntgstraße  260.  näch¬ 
stes  Treffen  am  27.  September. 

Barmbek:  Jtiggndxruppo:  Heimabend  Jeden  Don¬ 
nerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  Im  Jugendheim 
Wittenkamp  17  a. 

Billstedt:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden  Don- 
.i".  20  bis  22  Uhr.  Im  Jugendheim  Horner 
Brilckenweg  24. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Die  Veranstaltungen 
fallen  vorläufig  aus. 

Elbgcmelndcn:  Unsere  Kinder  und  Jugendlichen 
schließen  sich  den  Veranstaltungen  ln  Altona  an. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Montag.  17.30 
bis  19.30  Uhr.  Im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeer¬ 
weg  1. 

Harbtirg-Wllhclmsburg:  Jugcndgruppe:  Singen 

am  Mittwoch.  26.  September,  um  19.30  Uhr  Im  Ju¬ 
gendheim.  Wlnsenci  Straße  72  a.  —  Kindcrgruppc: 
Jeden  Freitag  um  15.30  Uhr  Im  Jugendheim.  Wtn- 
sener  Straße  72  a. 

Innenstadt:  Jugendgruppe:  Montag,  24.  Septem¬ 
ber.  20  Uhr.  Volkstanz,  Schule  Wlnterhuder  Weg 
Nr.  128. 


»cn  könnten.  Es  gibt  aber  Müller,  die  Ihren  Kindern 
belbringon,  wie  man  einen  deutschen  Hnef  schreibt 
Hierzu  gehört  viel  Geduld,  und  es  muß  ddzu  noch 

Mmlldi  geschehen. 

kultisches  Sondergiels 

“her  Körnchen 

Durch  das  Gebiet  des  Kreises  Raslenburg  liefen 
früher  zwei  der  wichtigsten  Eisenbahnslt ecken  Ost¬ 
preußen«:  die  .SUdbahn*  Königsberg — Lyck.  und  der 
yon  Allanstein  nach  Insterburg  luhremle  Schienen¬ 
strang.  Bei  Korschen  kreuzten  sirh  fliese  Linien. 
Aurh  unter  der  polnischen  Verwaltung  hal  Korschen 
loch  eine  gewisse  Bedeutung  dis  Eisenbahnknoten¬ 
punkt.  Die  Bahnhofsgebäude  wurde  daher  wieder- 
bergestellt  Die  Abfertigung  der  Reisenden  vollzieh! 
»uh  ohne  Stocken,  und  Lautsprecher  kurulen  die  An¬ 
kunft  und  Abfahrt  der  Züge  an. 

In  der  Ortschaft  Korschen  sind  jedoch  die  Spuren 
der  Zerstörung  nicht  beseitigt  worden  Vieles  hat 
tidi  verändert.  So  sind  die  Fensler  des  Geschäfts- 
hsuses  Hesse  zugemauerl,  weil  es  zum  Kino  umge- 
•>«ui  wurde.  Das  Haus  Brandntädlcr  wird  als  Spet¬ 
ter  benutzt.  Dlc  Apotheke  blieb  erhallen:  drei 
Aale  betreuen  die  Bevölkerung  in  der  Umgebung- 
Von  Korschen  aus  kann  man  ungehindert  narti 
r-fdt.  Allenstein  und  Burtenslein  fahren.  In  Ritfi- 
Insterburg  endet  der  Zugverkehr  in  S  k  d  n  - 
^•u,  etwa  achl  Kilometer  vor  der  quer  durrli  Ost¬ 
preußen  gezogenen  russisch-polnischen  Verwaltung«* 
Oreruce  Gerdauen  liegt  bereits  jenseits  dieset  Tren* 

“«nosllnle. 

Ein  Gleis  auf  dem  Eisenbahndamm  i«!  auf  die 
RBsische  Spurweite  verbreitert  worden  Es  lsl  den 
russischen  Zügen  voibehallen.  die  aus  der  Sowjet¬ 
union  über  Insterburg — -Gerdauen — KorsrJion  und 
''«Her  rollen.  Aber  nidi!  nur  Truppentransporte  und 
Nsthschtibzüge  lauten  über  dieses  Gleis,  aul  ihm 
'«f'n  audi  Prachtzüge,  beladen  mH  den  Gütern, 
n*c  die  Sowjetunion  aus  Polen  und  Ostpreußen  her¬ 
nusholl.  Beispielsweise  w'urde  das  aus  dem  milller- 
'••i|«  stark  gelichteten  Wald  zwischen  DonhoMadt 
**•  Lsunenburg  geschlagene  Holz  aul  russischen 
j’ßlerloren  aul  dem  Bahnhol  Donholslärll  verladen, 
h  Donholslädl  blieb  das  stattliche,  zu  Beginn  des 
•  Jahrhunderts  erbaute  Sdiloli  mit  dem  aullallen- 
über  beide  Geschosse  reichenden  Säulenvorbau 


Am  7.  Oktober: 

15  Uhr  Helmntkrels  Goldap,  Kreistreffen,  Lokal: 
Verclnshaus  Heumaiin.  Berlin  N  65.  Nordufer  15. 
S-Bahn  Putlltzstraüe.  Bus  A  16. 

16  Uhr  llclmatkrels  Tilsit  /  Tllslt-Ragnit  /  Elch- 
nlrderung.  Kreistreffen  und  Erntedankfest.  Lo¬ 
kal:  Reinickendorfer  Festsäle,  Berlln-Relnicken- 
dorf.  Alt-Relnlckendorf  32. 

16  Uhr  Helmatkreis  Gumbinnen,  Kreistreffen  und 
Erntedankfcier.  Lokal:  Parkrestaurant  SUdende, 
Steglitzer  Straße  14  16.  S-Bahn  SUdende. 

16  Uhr  Helmalkreis  I.yek,  Krclstreffen.  Lokal: 
Konditorei  Bolt.  Berlin  SW  61,  Yorckstraße  82  83. 
S-Bahn  Yorckstraße.  U-Bahn  Mohrlngsdamm. 
Straßenbahn  2.  3.  95.  96.  Bus  A  19  und  28. 

16.30  Uhr  Heimatkreis  Scnsburg,  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal:  Ideal-Klause.  Berlin-Neukölln.  Maresch- 

straßc  14.  S-Bahn  Sonnenallce.  Bus  A  14. 

Am  11.  Oktober 

20  Uhr  Helinatkreis  Königsberg.  Bezirk  Reinicken¬ 
dorf.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Reinickendorfer 
Festsälc.  Berlln-Rclnickendorf.  Alt-Relnlckendorf 
Nr.  32. 


Verstorben  sind  am  8.  Seplcmbcr  unser  Lands¬ 
mann  Gottlieb  MÖde  (früher  Maleschka)  aus  Oste¬ 
rode  Hindenbtirgstraße  32.  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  Berlin-Staaken.  Dauersledlung  B  Nr.  97:  am 
13  September  der  ehemalige  Kassierer  des  Hct- 
matkreises  Osterode  ln  Berlin.  Landsmann  Wil¬ 
helm  Sehulke.  Im  85.  Lebensjahre,  früherer  Wohn¬ 
sitz.  Osterode.  z.uletzt  wohnhaft  gewesen  Berlln- 
Charlottenburg.  Schloßstraüe  29. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Mamburg  -  Bergrtlorf:  Geschäftsstelle: 
bürg  13,  Parkallee  86:  Postscheckkonto 
bürg  96  65. 


Ham- 


Kuntze. 

Ham- 


Bezlrksgruppcnversainmlungen 

Es  wird  gebeten.  2U  allen  Bezirksgiuppenver- 
Sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mltzubrlnecn 
HarburK-WilhelmsburR:  Sonntag,  den  7.  Okto¬ 

ber.  18  Uhr:  ab  20  Uhr  Tanz. 

Altona:  Sonnabend.  13.  Oktober.  20  Uhr.  Ernte¬ 
dankfest. 


NI  EDERS  ACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelkc,  Göttingen,  Keplerslr.  26,  Tel.  2  47  91. 

Landsmann  Woelkc  Vorsitzender  des 
Landesverbandes 

Am  Sonntag,  dem  16.  September,  fand  in  Hanno¬ 
ver  Im  Döhrener  Maschpark  eine  Deleglertcnvci- 
sammlung  des  Landesverbandes  Niedersachsen  der 
Landsmannschaft  Ostpreuüen  statt.  Nachdem  eine 
neue  Satzung  beschlossen  worden  war.  wurde  der 
Vorstand  gewählt.  Von  insgesamt  108  ln  geheimer 
Wahl  abgegebenen  Stimmen  entfielen  auf  Lands¬ 
mann  Arnold  Woelke.  Göttfngcn.  94  Stimmen.  Drei¬ 
zehn  Delegierte  enthielten  sich  der  Stimme,  eine 
Stimme  wurde  für  einen  anderen  Landsmann  ab¬ 
gegeben.  Landsmann  Woelkc  erklärte,  daß  das  ein¬ 
zige  Ziel  darin  bestehe,  für  die  Rückkehr  In  unsere 
Heimat  zu  arbeiten  und  daß  dieses  Ziel  nur  dann 
erreicht  werden  könne,  wenn  alle  Landsleute  einig 
und  geschlossen  zusammenstehen.  Das  zu  erreichen, 
werde  das  vornehmste  Ziel  des  neuen  Vorstandes 
sein.  Zum  ersten  stellvertretenden  Vorsitzenden 
wurde  Landsmann  Kehr,  Hannover,  gewählt,  zum 
zweiten  stellvertretenden  Vorsitzenden  Landsmann 
Looffke,  Lüneburg.  Schatzmeister  der  Landesgruppe 
wurde  Landsmann  Jost.  Ule  Wahl  der  Beisitzer  des 
Vorstandes  au»  den  Rcglerungs-  bzw.  Verwaltungs¬ 
bezirken  hatte  das  folgende  Ergebnis:  Hannover: 
Landsmann  Relnkc,  Lüneburg:  Landsmann  Rnd- 
datz.  Aurlch:  Landsmann  Goroncl,  Hildesheim: 
Landsmann  Zehe.  Stade:  Frau  Holweg.  Osnabrück: 
Landsmann  Kolbcrg,  Braunschwelg:  Landsmann  Au¬ 
gustin.  Oldenburg;  Landsmann  Jesehonnek. 

Bersenbrück.  Im  Ostprcuücnlokal  Bendlg  ln 
Fürstenau  traten  die  gesamten  Ostpreußenvorstände 
des  Kreises  zu  einer  außerordentlichen  Arbeitsta¬ 
gung  zusammen.  Als  Krelsvorsltzender  Jost  die  Ta¬ 
gung  eröffnctc,  war  der  Saal  bis  auf  den  letzten 
Platz  gefüllt.  In  der  ausgiebigen  Tagesordnung 
wurde  vor  allem  die  Arbeit  auf  Landesebene  bespro¬ 
chen.  Krelsvorsltzender  Jost  beendete  den  offizi¬ 
ellen  Teil  mit  einem  mit  groüem  Beifall  aufgenom¬ 
menen  Referat  über  hclmatpolltlsche  Aufgaben. 

—  An  der  Arbeitstagung  des  Verbandes  der  Lands¬ 
mannschaften  ln  Osnabrück  nahmen  die  Ostpreuüen- 
vorständo  in  großer  Zahl  teil.  Bundesorganisatlons- 
referent  v.  Randow  (Bonn)  behandelte  In  seinem 
l1  -stündlgen  Referat  die  Ziele  und  Aufgaben  des 
Verbandes  der  Landsmannschaften.  Seine  Ausfüh¬ 
rungen  fanden  starken  Beifall.  Der  zweite  Teil  der 
Tagung,  der  Im  Zeichen  einer  lebhaften  Diskussion 
stand,  wurde  vom  Krelsvorsltzendcn  Jost  geleitet. 

—  Das  zweijährige  Bestehen  der  Ortsgruppe  Bersen¬ 
brück  wird  alle  Ostpreußen  des  Kreises  am  6.  Ok¬ 


tober  lm  Lokal  Hengeholt  zu  einem  Heimatabend 
vereinen. 

Quakenbrück.  Unter  dem  Vorsitz  von 
Landimann  Emst  Hartwich  hielt  die  Ortsgruppe 
tn  der  Artlandsperle  eine  Mitgliederversammlung 
ab.  die  den  Charakter  eines  Heimatabends  trug.  Nach 
Erledigung  des  offiziellen  Teils,  In  dem  besonders 
eine  Veranstaltung  für  den  Monat  November  mit 
der  ostpreußischen  Sprecherin  Ruth-Luise  Schlmkat 
besprochen  wurde,  fand  der  ostpreußischc  Farb¬ 
film  ..Zwischen  Haff  und  Meer-  bei  allen  Lands¬ 
leuten  außerordentlich  lebhafte  Aufnahme.  Es  wurde 
dabei  der  Wunsch  ausgesprochen,  solche  Filme  öfter 
als  bisher  zu  zeigen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vornltzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West¬ 
falen:  Erich  Grlmonl,  (22a)  Düsseldorf  18.  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14. 

Bonn.  Die  Krelsgruppe  Bonn  veranstaltet  zu¬ 
sammen  mit  den  Siebenburger  Sachsen  am  13.  Ok¬ 
tober.  20  Uhr,  im  Lokal  Traube  ln  Bonn-Kessenlch. 
Mechenstraße,  einen  kulturellen  Abend  unter  dem 
Thema  ..Nord-Ost  ’  Süd-Ost“.  Die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  1056  mit  den  Geschäfts-  und  Kassenberich¬ 
ten  und  der  Neuwahl  des  Gesamtvorstandes  findet 
am  2.  November,  20  Uhr,  Im  Haus  Vaterland  in 
Bonn  statt. 

Dortmund.  Am  Sonntag,  dem  9.  September 
wurde  ln  Dortmund  der  Tag  der  Heimat  be¬ 
gangen.  Etwa  neuntausend  Vertriebene  versammel¬ 
ten  sich  zu  der  großen  Feierstunde  lm  Hoesch- 
Stadlon.  Dr.  Bogalskl  forderte  tn  seiner  Ansprache 
die  Rückgabe  unserer  angestammten  Heimat.  Volks¬ 
tänze.  Heimatlieder  und  Rezitationen  der  ostdeut¬ 
schen  Jugend  umrahmten  die  festliche  Stunde,  die 
dlc  Sehnsucht  nach  der  geraubten  Heimat  ln  ein¬ 
dringlicher  Weise  deutlich  machte.  Nach  der  Feier¬ 
stunde  trafen  sich  dlc  ostpreußischen  Landsleute  lm 
Hotel  Industrie.  —  Am  Sonnabend,  dem  6.  Oktober, 
um  20  Uhr.  treffen  sieh  dlc  Ostpreußen  zum  Ern¬ 
tedankfest  im  Hotel  Industrie,  Mallinckrodt- 
straßc.  Die  Ausgestaltung  dieses  Abends  hat  die 
Jugendgruppe  übernommen.  Der  Tanz  unter  der 
Erntekrone  wird  sich  bei  fröhlicher  Dorfmusik  bis 
ln  den  frühen  Morgen  hinziehen.  Die  Mitglieder 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  haben  gegen  Vor¬ 
lage  des  Mitgliedsausweises  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  freien  Eintritt.  Gäste  zahlen  1,—  DM 
Unkostenbeitrag.  —  Am  Dienstag,  dem  30.  Oktober, 
um  20  Uhr,  findet  dic  Monatsvcrsammlung 
im  Hotel  Industrie  statt.  Die  Mitglieder  werden  ge¬ 
beten,  bei  der  Monatsversammlung  ihre  Kinder  zur 
Weihnachtsfeier  anzumelden.  Spätere  Anmeldungen 
können  aus  besonderen  Gründen  nicht  berücksich¬ 
tigt  werden.  An  die  Zahlung  der  rückständigen 
Beiträge  wird  hiermit  erinnert.  Zahlungen  können 
auch  auf  das  Postscheckkonto  Dortmund  921  99  des 
Landsmanns  Kurt  Wischnath,  Dortmund,  Cail- 
Holtschneider-Str.  2,  erfolgen.  —  Nächste  Kaf¬ 
feestunde  der  Frauen  am  Montag,  dem 

1.  Oktober,  15  Uhr,  lm  Hotel  Industrie. 

Ennepetal.  Gemeinsam  mit  anderen  ostdeut¬ 
schen  Landsmannschaften,  dem  Heimatverein  Enne¬ 
petal  und  einer  erfreulich  großen  Anzahl  von  Ein¬ 
heimischen  beging  die  hiesige  Gruppe  den  Tag  der 
Heimat.  Man  hatte  Ihn  diesmal  ln  den  Rahmen  des 
bodenständigen  Klutertbergfcstes  eingefügt.  um  da¬ 
mit  zu  bezeugen,  daß  der  Tag  der  Heimat  ein  An¬ 
liegen  aller  Deutschen  ist.  Der  Ostdeutsche  Lied¬ 
kreis  Ennepetal  sang  sauber  und  schön  Liedgut  un¬ 
serer  ostdeutschen  Heimat.  Die  Festrede  hielt  der 

2.  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Landsmann  Harry 
Polley,  Duisburg.  Er  bewies  an  Hand  historischer 
Tatsachen  von  der  politischen  Seite  aus  den 
deutschen  Rechtsanspruch  auf  unsere  deutschen  Ost¬ 
gebiete.  so  daß  eine  klare  Betrachtung  und  An¬ 
schauung  über  das  Land  Jenseits  der  Oder  und 
Neiße  und  dessen  Zugehörigkeit  zu  Deutschland 
möglich  war.  Herzlicher  Beifall  dankte  dem  Red¬ 
ner.  Dann  übernahm  die  DJO  Gevelsberg,  dic  mit 
45  Jungen  und  Mädeln  erschienen  war,  die  weitere 
Programmgestaltung.  In  einem  Wechselspreehchor 
kam  Jede  unserer  verlorenen  Helmatprovinzen  wir¬ 
kungsvoll  zur  Geltung.  Ostdeutsche  Volkstänze 
schlossen  sich  an.  Dic  3.  Strophe  des  Deutschlandn 
Uedes  beendete  die  Feier.  —  Die  nächste  Versamm¬ 
lung  findet  am  29.  September,  um  20  Uhr.  im  Gast¬ 
haus  „Zur  Post“,  Ennepetal-Milspe,  statt.  Um  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Detmold.  Unser  nächster  Heimatabend  mit 
Erntedankfeier  wird  Sonntag,  den  23.  September. 
17  Uhr,  lm  Hotel  „Stadt  Frankfurt",  stattflnden  Bel 
dieser  Veranstaltung  werden  musikalische  Darbie¬ 
tungen  der  Kapelle  Meinl  und  Vorführungen  der 
Deutschen  Jugend  des  Ostens  geboten  werden.  Alle 
Landsleute  werden  herzlich  eingeladen. 

Minden.  Nach  einer  zweimonatigen  Sommer¬ 
pause  trafen  sich  die  Landsleute  in  einer  gutbesuch- 
ten  Monatsvcrsammlung  am  Donnerstag,  dem  8.  Sep¬ 
tember  ln  ihrem  alten  Vereinslokal  „Grüner  Wen- 
zelu.  Durch  Tod  bzw*.  freiwilligen  Austritt  schieden 
im  Laufe  des  Geschäftsjahres  zwei  Mitglieder  aus 
dem  Vorstande  aus.  Die  Versammlung  stimmte  dem 
Vorstandsbeschluß  zu.  die  Neuwahl  ln  der  nächsten 
ordentlichen  Hauptversammlung  stattfinden  zu  las¬ 
sen.  Die  Versammlung  beauftragte  den  Vorstand, 
folgende  Veranstaltungen  durchzuführen:  am  4.  Ok¬ 
tober.  unter  der  Mitwirkung  der  Jugendgruppe,  ein 
Erntedankfest  lm  „Grünen  Wenzel“,  am  13.  Oktober 
ein  Flcckesscn  in  Solbad  Minden,  in  der  ersten 
Hälfte  des  November  einen  kulturellen  Abend,  am 
4.  Dezember,  verbunden  mit  einer  Advcntsfelcr. 
eine  Monatsvcrsammlung,  und  kurz  vor  Weihnachten 
eine  Weihnachtsfeier  mit  Kinderbescherung  und  be¬ 
sonderer  Betreuung  der  alten  unbemittelten  l.anriv- 
Icute.  Für  den  kulturellen  Abend  soll  ein  Vorstands¬ 
mitglied  der  Landesgruppe  verpflichtet  werden. 
Standes  entgegen.  Die  vom  Vorstande  imJull  d.  J. 
Dann  nahm  dlc  Versammlung  Berichte  des  Vor¬ 
sitzenden  des  Vergnügungsausschusses  und  des 
Vorstandes  entgegen.  Die  vom  Vorstände  lm  Juli 
durchgeführte  Werbeaktion  brachte  der  Landsmann¬ 
schaft  bisher  vierzig  neue  Mitglieder. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen.  Grünberger  Straße  144. 

Die  Jugendgruppe  Tannenberg 

Am  Sonnabend,  dem  8.  September  veranstaltete 
die  ost-  und  westpreußiache  DJO-Jugendgruppe 
„Tannenberg“,  Wiesbaden,  lm  Wiesbadener  Jugend¬ 
heim  einen  Helmatnachmittag.  Der  1.  Vorsitzende 
des  ost-  und  westpreußischen  Krelsvcrbandcs  Wies¬ 
baden  und  andere  Vorstandsmitglieder  sowie  viele 
Gäste  aus  der  Landsmannschaft  und  der  DJO  Wies¬ 
baden  zeigten  durch  ihr  Erscheinen  das  lebhafte 
Interesse  für  die  ost-  und  westpreußische  Jugend¬ 
arbeit. 

Die  kleine  Gruppe  —  sie  umfaßt  dreizehn  Jungen 
—  machte  einen  ausgezeichneten  Eindruck.  Zu  Be¬ 
ginn  der  Veranstaltung  wies  der  Gruppenführer. 
Hilmar  Wlschnewski,  auf  den  Sinn  dieser  Veran¬ 
staltung  hin,  die  wie  er  betonte,  bestimmt  nicht  die 
letzte  seiner  Gruppe  sei.  Eine  Feierstunde  leitete 
den  Nachmittag  ein.  Gedichte.  Lieder  und  kurze 
Sprechchöre  mahnten  Immer  wieder,  nicht  den  deut¬ 
schen  Osten,  nicht  Ost-  und  Westpreußen,  zu  ver¬ 
gessen.  Im  Anschluß  wurden  Kurztonfilme  über  die 
Rominter  Heide,  das  Kurtsche  Haff,  die  Memelnie¬ 
derung  und  Uber  das  Gestüt  Trakehnen  gezeigt. 

Das  Schlußwort  sprach  der  1.  Vorsitzende  de* 
Kreisverbandes  Wiesbaden.  Oberrcglcrungsrat  Loch. 
Eindringlich  machte  er  den  Jungen  klar,  daß  sie 
auch  schon  in  Jungen  Jahren  lernen  sollen.  Ver¬ 
antwortung  zu  tragen  und  Treue  zu  halten  gegen¬ 
über  der  Heimat  Ihrer  Eltern  und  somit  auch  Ihrer 
eigentlichen  Heimat.  Das  Armeiwappen  am  grauen 
DJO-Hemd  sei  ein  Symbol  dafür. 

Das  war  der  Tag  der  Heimat  der  DJO-Gruppe 
„Tannenberg“,  der  sinnvoll  ergänzt  wurde  durch 
die  Feierlichkeiten  am  Sonntag.  Gerh.  Bedarf! 

Wetzlar.  Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreußen  und  Weichsel-Warthe  veranstaltet  am 
Sonntag,  dem  30.  September,  um  15  Uhr,  ln  Wetzlar, 
lm  Saalbau  Erholung,  ihr  diesjähriges  Erntedankfest. 
Alle  Landsleute  und  Freunde,  auch  aus  den  um¬ 
liegenden  Kreiicn  Gießen,  Wcllburg  und  Dilienburg, 
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werden  hierzu  herzlich  eingeladen.  Die  Festanspra¬ 
che  wird  von  Landesvorsitzenden  Opitz  gehalten. 
Vorführungen  der  Kindergruppe  der  Landsmann¬ 
schaft.  der  DJO  und  des  Rollschuhklubs  Wetzlar 
stehen  auf  dem  Programm.  Ein  anschließendes  ge¬ 
selliges  Beisammensein  bei  Unterhaltungsmusik  und 
Tanz  wird  dem  Abend  einen  schönen  Abschluß 
geben. 

Darmstadt.  Für  die  Rheinfahrt,  die  am  9. 
September  der  Kreisverband  Darmstadt  der  Lands¬ 
mannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  unternahm, 
hatten  sich  mehr  Teilnehmer  gemeldet,  als  auf  dem 
gescharterten  Schiff  ..Olympia*4  Platz  hatten,  und  so 
wurde  noch  im  letzten  Augenblick  das  Motorschiff 
..Möwe“  bereitgestcllt.  310  Fahrgäste  fuhren  in  einem 
Sonderzug  von  Darmstadt  und  gingen  ln  Mainz  an 
Bord  der  beiden  Schiffe.  Um  zwölf  Uhr  war  man 
in  Bacharach,  wo  im  Hotel  Rheinterrasse  eine  Feier¬ 
stunde  zum  Tag  der  Heimat  gehalten  wurde.  Der 
Vorsitzende  Erich  Haase  forderte  zum  Schluß  seiner 
Ansprache  auf,  fest  und  treu  zusammenzustehen 
und  nicht  müde  zu  werden  im  Kampf  um  die  Rückge¬ 
winnung  der  verlorenen  Heimat.  Vorträge.  Lieder 
und  Gedichte  hielten  die  Landsleute  und  deren 
Gäste  beisammen,  bis  um  16  Uhr  die  Rückfahrt  an- 
uetreten  wurde.  Der  Wunsch  war  allgemein.  Im 
nächsten  Jahr  wieder  eine  derartige  Fahrt  zu  ver¬ 
anstalten.  Der  Film,  der  von  der  Fahrt  und  der 
Veranstaltung  in  Bacharach  gemacht  worden  war, 
soll  am  6.  Oktober  in  Darmstadt  bei  der  Mitglieder¬ 
versammlung  im  Hotel  Krone  gezeigt  werden. 

Mannheim.  Am  Sonntag,  dem  23.  September, 
wird  die  Landsmannschaft  einen  Omnibusausßug 
von  Mannheim  nach  Annweiler  und  Triefeis  in  der 
Pfalz  veranstalten.  Abfahrt  vom  Wasserturm  in 
Mannheim  um  acht  Uhr.  Fahrpreis  Je  Person  4  DM. 
ein  Mittagessen  ist  bereits  für  eine  DM  erhältlich.  — 


Die  nächste  Mitglieder-  und  Monatsversammlung 
findet  am  6.  Oktober,  um  20  Uhr,  im  Gewcrkschaft.s- 
haus  statt. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Hans  Krzywinski,  stuttgart-W.  Ilasen- 
bergstraße  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Itegie- 
runpsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen.  Karlstraße 
Nr.  19. 

Eindrucksvoller  Tag  der  Heimat  ln  Heidelberg 

Der  Tag  der  Heimat  wurde  am  9.  September  in 
der  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllten  Stadthallc 
von  allen  Heimatvertriebenen  gemeinsam  begangen. 
Nach  den  Begrüßungsworten  des  Vorsitzenden  des 
Verbandes  der  Landsmannschaften.  Dr.  Lindner. 
führte  Oberbürgermeister  Dr.  Neinhaus  aus,  daß 
Heimat  weder  ein  geographischer  noch  politischer 
Begriff  sei,  sondern  zu  den  geistig-seelischen  Berei¬ 
chen  der  Menschheit  gehöre.  Die  Heimat  werde 
nur  dann  zu  einem  Politikum,  wenn  sich  mensch¬ 
liches  Handeln  an  der  Natur  und  an  der  göttlichen 
Ordnung  vergreife. 

Die  Festansprache  hielt  der  Ministerpräsident  von 
Schleswig-Holstein  Kai-Uwe  von  Hassel.  Er  appel¬ 
lierte  an  das  westdeutsche  Volk,  sich  mit  aller  Kraft 
für  die  Wiedervereinigung  einzusetzen,  denn  diese 
sei  nicht  nur  Sache  der  Politiker,  sondern  auch  die 
Jedes  einzelnen  Bürgers.  Es  sei  die  höchste  Aufgabe, 
den  Menschen  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und 
denen  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie  geistige  und 
seelische  Unterstützung  zu  gewähren.  Die  Schluß- 
und  Dankesworte  sprach  Stadtrat  Winter. 

Mit  diesen  Ansprachen,  den  Liedern,  die  von 
einem  großen  Männerchor  gesungen  w'urden.  dem 
ergreifenden  „Ruf  an  die  Heimat44  durch  die  Deutsche 


Jugend  des  Ostens  und  dem  gemeinsamen  Gesang 
des  Niederländischen  Dankgebetes  und  der  dritten 
Strophe  des  Deutschlandliedes  wurde  die  Veranstal¬ 
tung  zu  einer  sehr  eindrucksvollen  Feier. 


Besuch  bei  Gustav  Adolf  Gedat 

Strahlender  Sonnenschein  und  gute  Laune  be¬ 
gleiteten  die  120  Mitglieder  und  Freunde  der  Lands¬ 
mannschaft  Ost-  und  Westpreußen  ln  Reutlingen 
am  Sonntag,  dem  9.  September,  auf  ihrer  Fahrt  zur 
Burg  Liebenzell.  Uber  Tübingen,  Herrenberg  und 
Calw  fuhren  die  beiden  großen  Omnibusse  durch 
eine  der  schönsten  Gegenden  Deutschlands.  Der 
Burgherr  Gustav  Adolf  Gedat,  ein  weit  Uber  die 
Grenzen  des  Landes  bekannter  Ostpreuße,  begrüßte 
seine  Gäste  aus  dem  Ordensland  am  Burgtor  und 
hieß  sie  herzlich  willkommen.  Anschließend  ver¬ 
sammelten  sich  Gastgeber  und  Gäste  im  Burghof 
zur  Morgenfeier.  „Die  alte  Heimat  niemals  vergessen 
und  nie  den  Glauben  verlieren,  daß  sie  wieder 
deutsch  werden  wird,  zu  der  neuen  Heimat  und 
ihren  Menschen  das  rechte  Verhältnis  finden  und 
daran  denken,  daß  die  ewige  Heimat  für  uns  Chri¬ 
sten  in  Jesus  Christus  liegt44,  das  waren  die  Leit¬ 
sätze  der  Ausführungen  von  G.  A.  Gedat. 

Aus  dem  weiteren  Ablauf  dieses  mit  großer  Sorg¬ 
falt  vorbereiteten  Tages  sind  die  Vorträge  von  Pro¬ 
fessor  S  a  d  1  e  r.  Paris,  und  von  G.  A.  Gedat  her¬ 
vorzuheben.  Professor  Sadler  erklärte  als  Franzose 
und  überzeugter  Europäer,  daß  die  deutsche  Wieder¬ 
vereinigung  nur  Über  die  europäische  Eingliederung 
möglich  wäre.  Landsmann  Gedat  sprach  von  sein* 
Arbeit  auf  der  Burg  und  nahm  auch  zu  aktuellen 
politischen  Fragen  Stellung.  An  die  Vorträge  schloß 
sich  eine  lebhafte  Diskussion. 

Höhepunkt  und  Abschluß  dieses  erlebnisreichen 
Tages  bildete  eine  Feierstunde  im  Remter  der  Burg. 


Nur  wenige  wußten,  daß  Im  13.  Jahrhundert  der 
damalige  Burgherr  Ludw.  v.  Liebenzell  seinen  Be¬ 
sitz  dein  Deutschen  Orden  ilbereignete  und  selbst 
een  Osten  reiste,  um  in  dessen  Dienste  zu  treten. 
Ein  seltsames  Geschick  fügte  es.  daß  er  später  Kom¬ 
tur  von  Ragnit  wurde,  der  Stadt  aus  der  auch  die 
Vorfahren  des  Jetzigen  Burgherrn  stammen.  Der 
1  Vorsitzende  der  Ortsgruppe.  M.  PlÜmlckc. 
überreichte  G.  A.  Gedat  mit  bewegten  Dankeswor¬ 
ten  cm  Bild  mit  einem  heimatlichen  Motiv. 

Mit  dem  Ostpreußenlied  verabschiedeten  sich 
schließlich  die  Gäste  und  traten  die  Heimreise  an. 


Am  Sonntag,  dem  30.  September,  wird  die  Lands¬ 
mannschaft  Ost-  und  Westpreußen  in  Reutlingen 
im  ..Südbahnhor.  Reutlingen-Pfullingen.  Ihre  tra- 
dttionellc  Erntefeier  veranstalten  Beginn  lti  Uhr. 
ab  19  30  Uhr  wird  zum  Tanz  aufgespielt.  Mitglieder 
erhalten  Eintrittskarten  zu  ermäßigten  Preisen  bei 
Landsmann  Krlese.  Karlstraße  24,  nur  gegen  Vor¬ 
zeigen  der  neuen  Mitgliedskarte. 


Tübingen.  Nach  den  Sommerferien  findet  das 
nächste  Monatstreffen  am  22.  September,  um  20  Uhr, 
im  Hades"  statt.  Der  erste  Vorsitzende,  Kanzler 
a  d  Gaerte.  spricht  über  „Gedanken  zum  Tag  der 
Heimat".  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  gebeten. 

wettere  Berichte 
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Eine  Ausstellung  ..Zeitgenössische  Kunst  des  deut¬ 
schen  Ostens“  wird  vom  Sonntag,  dem  23.  September 
bis  zum  28  Oktober  in  Göttingen  im  Stadlmuseum« 
Rilterplan  7.  gezeigt.  • 


-DARMOL 


ftmtlicfie  Qebanntmacfujnqen 


Aufgebot 

Die  gerichtliche  Todeserklärung  der  nachstehend  bezeichneten 
vermißten  Personen  ist  beantragt  worden.  Die  bezeichneten  Per¬ 
sonen  werden  hiermit  aufgefordert,  sich  zu  melden,  widrigen¬ 
falls  sie  für  tot  erklärt  werden  können.  Alle,  die  Auskunft  über 
eine  der  bezeichneten  Personen  geben  können,  werden  hier¬ 
mit  aufgefordert,  bis  zum  Ende  der  Aufgebotsfrist  bei  dem  Un¬ 
terzeichneten  Amtsgericht  Anzeige  zu  machen. 

Die  Buchstaben  bedeuten:  a)  Anschrift  am  letzten  bekannten 
Wohnsitz,  b)  letzte  bekannte  Truppenanschrift,  c)  zuständiges 
Amtsgericht  und  dessen  Aktenzeichen,  d)  Ende  der  Aufgebots¬ 
frist.  e)  Name  und  Anschrift  des  Antragstellers. 

1.  Hoog,  Walter.  20. 1.  1904,  Königsberg  Pr..  Kraftfahrer,  a)  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Cranzer  Allee  133,  c)  Walsrode  1  II  45  56.  d)  20.  II. 
1956.  e)  Erika  Hoog.  Gr.-Ellstorf  32.  Kreis  Fallingbostel. 

2  Dltstng,  Klaus.  29.  1.  1925.  Kraam.  Kreis  Samland.  Ostpreußen. 
Landw'irtschaftslehrling,  Grenadier,  a)  Kraam,  Kreis  Samland. 
Ostpreußen,  b)  FPNr.  15  20#  D.  c)  Walsrode  1  II  50,56.  d)  10.11. 
1956.  e)  Frau  Else  Düsing,  geb.  Gerth,  Heidkamp.  Kreis  Fal¬ 
lingbostel. 

Amtsgericht  Walsrode,  7.  September  1956 


—  52  UR  II  365—66/36  — 

Aufgebot 

Die  kaufm.  Angestellte  Gerda  Emma  Dora  Schnell.  Bergen-Enk- 
heim,  Kreis  Hanau.  Gangstraße  31.  hat  beantragt,  die  Verschol¬ 
lenen 

a)  den  techn.  Relchsbahn-Obcrlnsp.  Karl  Schnell,  geboren  am 
16. 4.  1883  ln  Eißendorf,  Kreis  Harburg,  zuletzt  wohnhaft  in 
Soldau.  Ostpreußen. 

b)  Frau  Emma  Schnell,  geb.  Konopatzki.  geboren  am  14. 3.  1889 
in  Insterburg,  Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft  ln  Soldau.  Ost¬ 
preußen. 

für  tot  zu  erklären. 

Die  Verschollenen  werden  aufgefordert,  sich  bis  zum  30. 11.  1956 
'Nrbt"  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  melden,  widrigenfalls  sie 
für  tot  erklärt  werden  können. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  die  Verschollenen  geben  können,  wer¬ 
den  aufgefordert.  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt  dem 
Gericht  Anzeige  zu  machen. 

Frankfurt  am  Main,  den  14.  September  1956 

Amtsgericht.  Abteilung  52 
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wie  einst  zu  Haus 


handgeschlissen  u.  ungeschlis- 
sen,  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vertrauenslie¬ 
ferant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat. 

Verlangen  Sie  kostenlos  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweiUg  kaufen. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sic  Rabatt 
und  bei  Nichtgefallen  Geld  zu¬ 
rück.  BETTEN-Skoda 
(21a)  Dorsten  Holsterhausen 
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Die  Geburt  Ihres  ersten  Kin¬ 
des 

Silke  Braemer 
geben  bekannt 

Dr.  Helga  und 

Dr.  Wollgang  Braemer 

Wilhelmshaven 

den  7.  September  1956 

Max-Planck-Institut 

für  Verhaltensphysiologie 


Wir  haben  uns  verlobt 

Ilse  Lenz 

Friedr.  Wilhelm  Lustig 

Wolfsdorf  Ebenrode 

Elchniederung  jetzt  Hamburg- 
letzt  Bielefeld  Harburg 
Ellerstr.  34  a  Müllerstraße  16 
September  1956 


Als  Verlobte  grüßen 

Renate  Winziger 
Helmut  Kisehkat 


Königsberg  Pr. 

z.  Z.  Hannover 
Sonnenweg  9 


Benkheim 
Ostpr. 
Hannover 
Stöckener 
Straile  111 


ISuche  meinen  Bruder.  Bauuntern.  I 
Rudolf  Mohr,  dessen  Ehefrau  u. ' 
Kinder,  letzt.  Wohnort  Königs- 
berg-Ponarth,  Brandenburg.  Str. 
Nr.  46.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  66  276 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Zwecks  Feststellung  des  In  Ost¬ 
preußen.  in  Tapiau,  Altstr.  61.  er¬ 
littenen  Schadens  soll  ich  die 
Mieter,  die  seinerzeit  in  meinem 
Hause  gewohnt  haben,  mit  ihrer 
Jetzigen  Adresse  namhaft  ma¬ 
chen.  Es  handelt  sich  hier  um  die 
Familien  Daumann  und  Lands¬ 
berger.  die  bis  Kriegsende  in 
meinem  Hause  gewohnt  haben. 
Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  65  776  Das’ 
Ostpreußenblatt  Anz.-Abt..  Häm- 
Achtung.  Samländer!  Wer  kann  bur*  13- 
Ausk.  geben  üb.  d.  Volkssturm-  — 

mann  Franz  Morr,  geb.  9.  11.  1887.  Suche  Willi  Graf,  geb.  12.  8. 
Heimatanschrift:  Tenkleten  bei  1906  ln  Königsberg  Pr.  Wer 

Neukuhren  (Samland).  von  Be-  kann  Ausk.  erteilen  oder  weiß 
ruf  Kämmerer?  Letzte  Nachr.  seinen  Aufenthalt?  Nachr.  er- 
Endc  März  1945  aus  Quednau  b.  bittet  Fr.  Lisa  Rlechert,  geb. 
Königsberg.  Nachr.  erb.  Fr.  Ma-  Graf.  Duisburg-Hamborn.  Ka¬ 
na  Morr.  geb.  Hamann.  Neuß  a.  tharlnenstraße  14. 

Rh..  Preußenstraße  29.  L— 

. , ......  . i  Gesucht  wird  der  Landwirt  Neh- 

Her  Rnßcar  renhelm  aus  Neplcckcn  Im  Sam- 

ror  MIUels^ule  l^  dab^t’  Ge:  I«*.  Reg.-Bez.  Königsberg  Pr., 
ter  Mittelschule  1945  dabei.  Ge  zw  Auskunft  üb.  Hypothek  zur 

sucht  wird  Erwin  Hoppe.  statto-  Erlangung  v.  Ostschadenersatz  v. 

ntert  be  1  m  r  Nr  Frau  Helene  Pusch.  München  19. 

Rosenau.  Erbitte  Nacht,  u.  Nr.  «  m 

66  020  Das  ostpreußenblatt.  Anz  -  Fasoltstraße  5  HL _ 

Abt^.  Hamburg  13.  _  in  einer  Rentenangelegenh.  suche 

Suche  Theodor  Huuck.  geb.  15.3.  I<J  dringend  früh  ArbetKkoUe- 
1905.  früh.  Königsberg  Pr..  Kalt-  gauen  Braueref  KlrSer- 

hofsche  Straße  I  a.  Frau  Toni  J*““1  *  rSdauen  tVaMüilMO^so 
Schmidt.  Balingen.  Arnolds.,.  8.  ™  Fl^enAusb  - 

Wei  kann  Ausk.  geben  üb.  Kurt 
ür.?r;e^h«?K2u^Lr:r?rH«; 

SS^rÄ  B.y„  Hardt-  -  Horst  Grömke  v^Hegt.  Hjnn. 

siraue  _  aus  Frledland_  ostpr.  (Flieger)? 

Gesucht  werd.  Erna  Gnadt.  geb  Bin  für  jeden  Hinweis  dankbar 
27. 11.  1903  In  Amwalde.  Kr.  An-  u.  erstatte  Unkosten.  Fritz  Ro- 
gerbuig,  Ostpr..  vermißt  Februar  mahn.  Gelsenkirchen.  Metzer  Str. 
1945  bei  Heilsberg.  Ostpr.:  Fritz  Nr.  6.  fr.  Gerdauen.  Ostpr..  Eger- 
Gnadt.  geb.  13.7.1906  ln  Am-  landstraße  5. 
walde.  Kr.  Angerburg.  Ostpr..,  ~  ~  .  . 

vermißt  seit  1945,  letzte  Nachr  Königsberg  Pr..  IloRmannstr.  15. 
Februar  1945  aus  Kroatien:  Ewald  yer  kann  mir  Auskunft  über  ob. 
Gnadt.  geb.  13. 2. 1923  ln  Am-  H»us  geben  -  Größe.  Bauzust.. 
walde.  Kr.  Angerburg.  vermißt  JJlete  und  Jetzige  Anschr.  von 
seil  Februar  1945  b.  Angriff  der  Mietern?  Besitzer:  Meine  verst. 
Russen  auf  Heilsberg  u.  Brauns-  Tante.  Frau  Elisabeth  Gcnat.  Fr. 
berg.  Etwaige  Nachr.  erb.  Frau  Dons  Nemitz,  Hamm,  Westf.. 
Helene  Gnadt.  Gelsenkirchen-  Josefstraße  I. 

Buer-Nord.  Bogenstraße  23. 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  d.  Ver-  (  Zä)ir  TTlOldOti  IMS  1 
bleib  mein.  Tochter  Helene  Hol-  V  J 

stein,  geb.  24.3.1911  In  Gerdauen.  v  "  . . . 

Ostpr.?  Letzte  Nachr.  v.  Ende  Fe-  Ich  habe  eine  neue  Wohnung  und 
bruar  1945  aus  Ostseebad  Ran-  was  für  eine!  Hedwig  stulz- 
schen-DUne.  Volksküche  Wald-  Braese,  Jetzt  (16)  Wetzlar  (Lahn), 
schloß.  Nadir,  erb.  Fr.  E.  Hol-t  Reinermannstraße  10.  früher  Kö- 
steln,  (14b)  Onstmettingen.  Kreis,  mgsberg  Pr..  Hans-Sagan-Straße 
Balingen.  Hauptstraße  15.  Nr.  65.  1 


lm  September  1956 


Als  Verlobte  grüßen 

Sigrid  Ostendorf 

kaufm.  Angestellte 

Günter  Bolli 

Verm.-Ing. 

Breslau  Königsberg  Pr. 

Hlnterroßg.  17 
jetzt  Jetzt 

Oldenburg  1.  O.  Oldenburg  i.  O. 
Westersteder  Steubenstr.  33 
Straße  3 

15.  September  1956 


Die  Verlobung  unserer  Toch-  !  ,,  , 
ter  Meine  Ve 

BARBARA 

mit  Herrn  Gertchtsrvfcrendur  Rni 

DETLEV  BURCHARD1 
geben  wir  bekannt.  zelge  lch 

Diplom-Kaufmann 
Johannes  Lecke  pv 

und  Frau  Barbara  L/6 

geb.  Schweiger 
Insterburg.  Ostpr. 
jetzt  Hamburg-Bramfeld 
Stockrosenweg  17  lm  September  1956 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Barbara  Lecke 

zeige  ich  hiermit  an. 

Detlev  Burchardi 


Klei,  Adolfplatz  10 


Die  Vermählung  meiner  Toch¬ 
ter 

HANNY 

mit  Herrn 

Dr.  FOLKHART  WEIL 
gebe  idi  bekannt. 

Betty  Woltschläger 
geb.  Loserelt 

Königsberg  Pr..  Krugstr.  6  7 
Jetzt  Karlsruhe 
Kanonierstraße  14 


Ihre  am  Sonntag,  dem  29.  Juli 
1956.  zu  Duisburg  stattgefun- 
dene  Trauung  zeigen  hiermit 
an 

Martin  Günzler 

Pfarrverweser  aus  Heldenhelm 
Württemberg 
und 

Renate  Günzler 

geb.  Terpitz 
aus  Duisburg 

früher  Nordenburg.  Ostpr. 


Wir  haben  geheiratet 

Hubert  Nippa 
Brunhilde  Nippa 

geb.  Ehleben 

Moythienen  Zlnten 
Kr.  Ortclsburg 

Jetzt  Dortmund  Jetzt  Harburg 
Mallinckrodt-  Beckerberg  12 
Straße  120 


Dr.  Folkhart  Weil 
und  Frau  Hanny 

geb.  Woltschläger 


am  22.  September  1956 


Die  Vermählung  unserer  ein¬ 
zigen  Tochter 

Ilse 

mit  Herrn 

Jack  Bryant  Dennlng 
geben  wir  bekannt 

Axel  Dültcben 
Oberst  a.  D. 
und  Frau  Else 
geb.  Schiefereit 
Lauktschkcn.  Königsberg  und 
Pr.-Eylau 

Jetzt  Babenhausen  Hessen 
Fr.-Ebert-Straßc  12 


Am  21.  September  1956  bege¬ 
hen  wir  unsere 

Silberhochzeit 
und  grüßen  aus  diesem  Anlaß 
unsere  lieben  Verwandten  u. 
Bekannten  aus  der  Heimat. 

Fritz  Hantel  und  Frau 
Lisbeth,  geb.  Hömpler 

Landsberg.  Ostpr. 

Jetzt  Waiblingen  b.  Stuttgart 
Bahnholstraße  32  a 


Am  27.  September  1956  feiern 
unsere  Eltern 

Fritz  Schiemann 
und  Elise  Schiemann 

geb.  Eggert 
ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  die  Töchter 

Gisela  Schiemann 
Monika  Schiemann 

Bonn.  Kölnstraße  313  a 
früher  Königsberg  Pr. 
Weidendamm  8 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Minna  Oelsner 

geb.  Lange 

fr.  Moullnen.  Kr.  Tllslt-Ragnlt 

feiert  am  23.  September  1956 
bei  guter  Gesundheit  Ihren  80. 
Geburtstag. 

Herzlichen  Glückwunsch! 

Ihre  Söhne 
Töchter 

Schwiegersöhne 
Schwiegertochter 
und  Enkel 

Ingeln  Nr.  26.  Kr.  Hildesheim 
Post  Hannover  1  Land 


Am  24.  September  1956  feiert 
meine  liebe  Frau,  meine  liebe 
treusorgende  Mutti.  Schwie¬ 
germutter  und  Omi 

Luise  Woschei 

geb.  Schwlkowskl 

aus  Angerburg.  Ostpr. 
Nordenburger  Straße  25 

Ihren  70.  Geburtstag.  Herzliche 
Glück-  und  Segenswünsche  u. 
einen  gesunden  Lebensabend 
wünschen 

Karl  Woschei 
Hannover 

Stöckener  Straße  195 
Gertrud  Ehm 
geb.  Woschei 
Karl  Ehm 
und  Enkel 

Heinz  und  Helmut 
Arzberg,  Ofr.,  Schulgasse  3 


Allen  lieben  Freunden  und 
Bekannten  aus  der  Heimat, 
die  so  liebevoll  unser  an  un¬ 
serer  Goldenen  Hochzeit  ge¬ 
dacht  haben,  danken  wir  herz¬ 
lich  und  grüßen  sie  ln  heimat¬ 
licher  Verbundenheit. 

Ferdinand  Warlies 
und  Frau  Marie 

geb.  Dorß 

Drlgelsdorf.  Kr.  Johannisburg 

Ostpreußen 

Jetzt  <»)  Wohnste 

über  Scheeßel.  Bez.  Bremen 


Unser  Schlager 

Oberbett  139/20»,  Garantie-In¬ 
lett.  Füllt.  «  Pfd  eraue  Halb¬ 
daunen  Hur  DH  46.- 

Kopfklssen  80  80.  Garantie-In¬ 
lett  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nurDM  16,50 


Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett, 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  60  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 
letzt  Herrhausen  a.  Har* 


Für  das  freundliche  Geden¬ 
ken  zu  unserer  Silberhochzeit 
am  15.  September  1956  danken 
wir  allen  Verwandten.  al*en 
Freunden  u.  Bekannten  herz- 
hchst. 

Hans  Rojqarski  und  Frou 
Gertrud,  geb.  Densow 

früher  Rastenburg.  Ostpr. 
Bergstraße  9 

jetzt  Seelbach  bei  Siegen 
Freudenberger  Straße  32 


Zu  meinem  ao.  Grburtstag  am  ■ 
24.  September  sende  Ich  allen 
lieben  Bekannten  und  Freun¬ 
den  aus  Ostpreußen  bzw.  Ai-" 
lenstein  meine  herzlichsten 
Grüße.  Gott  segne  unser  ge¬ 
liebtes  Ostpreußen! 

Ernst  Andersson 

Llllan  bei  tJrcbro.  Schweden 
früher  Allenstcln 
Hohenstciner  Straße  42 


Zu  meinem  80.  Geburtstag  sind 
mir  von  Freunden  u.  Bekann¬ 
ten  aus  der  Heimat  liebe 
Grüße  und  gute  Wünsche  ln  so 
großer  Zahl  zugegangen,  daß 
es  mir  nicht  möglich  Ist.  allen 
Gratulanten  persönltdi  zu  dan¬ 
ken  Ich  sage  daher  auf  die¬ 
sem  Wege  herzlichen  Dank. 
Mit  Innigstem  Wunsche,  die 
Rückgewinnung  unseres  land¬ 
schaftlich  schönen  Osterode 
und  damit  des  ganzen  Ost¬ 
preußenlandes  noch  zu  erle¬ 
ben.  auch  wenn  Ich  selbst 
dorthin  nicht  mehr  zurückkeh¬ 
ren  kann,  grüße  Ich  alle 
Freunde  und  Bekannten  In 
heimatlicher  Verbundenheit. 

Es  lebe  die  Freiheit! 

Max  Friedrich  Klan 

Verwaltungsdirektor  I.  R. 

I  Indau  (Bodensec) 
Paradiesplatz  1 


Famili 


tenanzeigen 


Ostpreußenblatt 


sind  einer 


persönlichen  Benachrichtigung 
gloichrusaUan 


Für  erwiesene  Aufmerksamkeiten 
zu  Ihrer  Verlobung  danken 


Käte  Kalmus 
Klaus-Hinrich  Schröder 


Ellerbek.  Holstein 
Kreis  Plnnebcig 


'Jahrgang  7  /  Folge  38 


Das  Ostpreußenblatt 
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opemc 


aus  nicht  jene  Srhneidigkeit,  um  die  Europa 
uns  beneidet  .  .  .* 


Preußische  Blamage? 

Der  Publizist  fügte  seiner  Schilderung  den 
Satz  hinzu:  „Je  kümmerlicher  und  armseliger 
dieser  Schuster  aussieht,  um  so  beißender  ist 
die  Satire  .  .  .* 

So  wurde  damals  die  Köpenickiade  ausge¬ 
schlachtet. 

.Fetische  Uniformen“,  schrieb  das  Berliner 
Tageblatt.  .Es  ist  ein  beschämendes  Zeugnis 
für  Bürgersinn,  Mannesmut  vor  Königsthronen, 
Rechtsstaat  und  wie  die  schönen  Worte  alle 
heißen,  —  aber  es  ist  eine  Tatsache,  daß  in 
Preußen  die  Uniform  herrscht  und  regiert.  Vor 
der  Uniform  liegen  alle  auf  dem  Bauche  .  .  .“ 
Und  die  .Germania“:  .Kadavergehorsam,  vor 


der  ganzen  Welt  bloßgestellt  .  .  «Gi 

\'i' 

st. -mm  *■  ,  m.itulic  l’-.  -jji ii  in<i  de-.  neuen 

iskorte  Filmes  zielt  mit  deutlicher  Spitze  gegen  die 

d  den  kaum  erst  erstehende  Bundeswehr.  Im  Foyer  Nach  gelungenem  Streich  läßt  s ich  der  „ Haupt- 

Neuen  des  Uraufführungskinos  hörten  wir:  .Bald  ist  mann  von  Köpenick '  von  der  Frau  des  Bürger¬ 
te  sich  es  bei  uns  auch  wieder  soweit!“  .Filmische  meisters  (Hannelore  Schroth)  In  den  Mantel  hel- 

cht  ha-  Farce  vom  Untertan“  überschreibt  ein  Blatt  / en  und  genehmigt  ihr  .zum  Dank'  Mitlahrt  im 

seine  Besprechung.  Man  reibt  sich  hämisch  die  Gefangenenwagen.  Der  Versuch  der  Frau  Bür - 
Hände.  Wieder  einmal  eine  Gelegenheit,  Preu-  germeister,  den  Abtransport  des  Sladtober- 
ßen  eins  auszuwischen.  hauptes  zu  verhindern,  lührt  zu  lolgendem  Dia - 

Die  Haltlosigkeit  der  Angriffe  gegen  Preu-  jog:  , Ach,  lieber  Herr  Hauptmann,  ist  denn  da 
ßen  haben  wir  in  diesen  Spalten  schon  oft  gar  nichts  zu  machen ?*  —  .Leider,  nein,  Gnä- 
nachweisen  können:  die  Gefährlichkeit  des  üigste.  Sie  wissen,  wenn’s  einem  persönlich  noch 
ernsten  wie  satirischen  Propagandaaufgebols  s0  schr  gegen  den  Strich  geht,  aber  —  dafür  ist 
gegen  den  Aufbau  eines  militärischen  Schutzes  man  Soldat.' 


Regisseur  des  Films  ist  Helmut  Kautner,  der 
voriges  Jahr  für  sein  Filmdrama  .Himmel  ohne 
Sterne“,  das  die  Tragik  der  Zonengrenzen  be¬ 
handelt,  den  Bundesfilmpreis  erhielt.  Kautner 
ist  einer  der  wenigen  deutschen  Regisseure, 
die  sich  In  ihren  Themen  um  Gegenwartsnahe 
und  um  eine  gewisse  menschliche  Tiefe  bemü¬ 
hen.  Das  Drehbuch  zum  .Hauptmann  von  Köpe¬ 
nick“  schrieb  er  zusammen  mit  Carl  Zuckmayer 
und  zwar  in  enger  Anlehnung  an  Zuckmayers 
Theaterstück  gleichen  Titels,  das  1931  in  Ber¬ 
lin  uraufgeführt  und  bald  darauf  bereits  ein 
erstes  Mal  verfilmt  wurde. 

Carl  Zuckmayer,  den  1896  geborenen  Rhein¬ 
hessen,  kennt  man  überall  zumindest  als  Au¬ 
tor  des  Schauspiels  .Des  Teufels  General“,  des 
erfolgreichsten  deutschen  BUhnenwerks  der 
Nachkriegszeit.  Zuckmayer  ist  heute,  nach  dem 
Tode  Bert  Brechts,  wohl  der  meistgespielte 
lebende  deutsche  Dramatiker. 

Sein  Schauspiel  .Hauptmann  von  Köpenick“ 
nannte  Zuckmayer  .ein  deutsches  Märchen  in 
drei  Akten“,  und  es  trägt  den  Vermerk:  „Di« 
tatsächlichen  Begebenheiten  bilden  nur  den  An¬ 
laß  zu  diesem  Stück.  Stoff  und  Gestalten  sind 
völlig  frei  behandelt.“ 

Um  welche  tatsächlichen  Begebenheiten  han¬ 
delt  es  sich? 


Zweitausend  Mark  Belohnung  setzte  der  Po¬ 
lizeipräsident  für  die  Ergreilung  des  falschen 
Hauptmanns  aus,  zehn  Tage  lang  wurde  nach 
ihm  gefahndet.  Endlich  fand  man  ihn  (im  Film 
stellt  er  sich  selbst):  und  es  war  der  aus  Tilsit 
gebürtige  Schuster  Wilhelm  Voigt,  ein  Mann, 
der  von  seinen  57  Lebensjahren  27  Jahre  im 
Zuchthaus  verbracht  hatte. 

Am  1.  Dezember  1906  begann  die  Gerichts¬ 
verhandlung.  Ein  Reporter  schilderte  den  An¬ 
geklagten  so: 

.Der  Hauptmann  von  Köpenick  tritt  zögernd 
mit  etwas  schleppenden  Schritten  herein,  neigt 
bescheiden  das  Haupt  und  bleibt  still,  bedrückt 
und  anspruchslos  hinter  der  Barre  stehen.  Er 
trägt  einen  schwarzen  Rock,  eine  mehrfarbige 
Krawatte,  und  der  Kragen,  den  man  uns  als 
den  dunkelsten  Punkt  in  Wilhelm  Voigts  Le¬ 
ben  geschildert,  ist  weiß  wie  Blütenschnee. 
Nichts  in  Wilhelm  Voigts  Auftreten  erinnert 
an  einen  preußischen  Gardeoffizier.  Der  Rük- 
ken  des  Angeklagten  ist  gebeugt,  die  Schultern 
Am  17.  Oktober  1906,  also  vor  fast  genau  hängen  herab,  die  ganze  Haltung  verrät  durcfa- 
fiinfzig  Jahren,  brachten  die  Berliner  Zeitun¬ 
gen  folgende  Polizeimeldung: 

.Ein  als  Hauptmann  verkleideter  Mensch  ^ 

führte  gestern  eine  von  Tegel  kommende  Ab-  '  ■ 

teilung  Soldaten  nach  dem  Koprnicker  Rathaus, 

ließ  den  Billig  i  memtei  vesb.üt  —  i  bi-i  mbte  de- 

Gemeindekassc  Diovlike 

davon.“  ,  v;i 

Das  klang  l  i  iit-mnn  ‘  m.'f  Kun.l.is  .irij ''n  ,  '---"SlW1 

und  doch  w»r  iN  m  i  Vmbiii  .-.i-imel  T.<ut's<ti-  .  .,  •  "  ’  vV, 

sprach  In  Berlin,  in  ganz  Deutschland, 

lachte  die  ganze  Welt  über  die  Schildbürger  f 

von  Köpenick  und  über  den  genialen  Schwind- 

ler  in  der  Uniform  eines  Hauptmanns  des  MuH 

1.  Garderegiments  zu  Fuß. 

Allein  diese  Uniform  batte  die  Köpenickor 

ins  Bockshorn  gi  jafit.  der  M  n 
durchaus  nichts  liigionm:.- 
des.  Der  amlluiie  Steckbi 
.Aller  45  bis  5(1  lehre.  ■  <  ,i 

grauer  heiunteili.iiniemhu  '•■  ■■  m-e.  vH  ■  '  ~ 

tes  Kinn,  Gesicht  breit,  eingefallen,  blaß  und  -  1 

die  Backenknochen  hervortretend,  so  daß  das  "  * 

Gesicht  schief  erscheint.  Die  Nase  eingedruckt, 

O-Bcine.  Eine  Schulter  nach  hinten  herausste- 
liend,  so  daß  auch  die  Gestalt  etwas  schief 

wirkt*  -ini|  -*  ~ 

Dieser  falsdte  Hauptmann  hatte  einfadi  zwei 
Wachkommandos,  die  in  Berlin-Tegel  vom 
Wachdienst  zur  Kaserne  zurückmarschierten, 

«uf  der  Straße  angehaltcn  und  —  lur  eine  \ 

geheimzuhaltende,  vom  Obersten  Kriegsherrn  t 

befohlene  Aktion  —  seinem  Kommando  unter-  C|  , 

stellt.  Er  hatte  scharf  laden  und  die  Bajonette  ^ 

aufpflanzen  lassen  und  das  Kommando  mit  der 

Stadtbahn  nach  Köpenick  geführt,  wo  er  das  ■  , V  .  *’ 

Rathaus  besetzen  ließ  Was  weiter  geschah.  ,VJg ^VLk  , 

geht  aus  dem  Protokoll  der  polizeilidren  Ver- 

nehmung  des  Köpenicker  Bürgermeisters  und 

Oberleutnants  der  Reserve  Df.  Langerhans 

.Ich  saß  zwischen  halb  und  dreivierlel  vier 
Uhr  in  meinem  Arbeitszimmer,  als  plötzlich 
die  Tür  aulgemacht  winde  Als  ich  mich 

drehte  sah 

-Sind  Sie  i|ei  I :  .  I . ; •  '  • 

Ja“,  antwortete  n  b 

.Sie  sind  nul  .i I lei  1 1 1 "  ! ; - 1  *  ,  i  i;'  1  1  ■' 

Alles!, Ult  mul  im  1  dl  : 
luhrt.“ 

!<h  enlgegnete  I  ,  l,:Me 

Da  unteihi.eh  tu i-  ii  ihn  MX,,  " 

g.u 

um  e  ■  ' 

Antwort 

Slnd  liier  meine  Manns. 

Soldat.  Sje  wissen  doch  ■  i  . 1  :ul" 


sehen  Grafen,  Baronen,  Ritterkreuzträgern  un¬ 
befugte  „Amtshandlungen“  vorzunehmen,  Kre¬ 
dite  zu  erschleichen.  Wirte  um  die  Zedre  zu 
prellen.  Dergleichen  lesen  wir  fast  jede  Woche 
in  der  Zeitung. 

An  sich  sind  solche  Vorfälle  Stoff  für  einen 
Schwank.  Aber  —  und  nun  kommen  wir  zu 
dem  Punkt,  den  die  erwähnten  Kommentatoren 
des  Films  nicht  sehen  oder  nidit  sehen  wollen 
—  der  Hauptmann  von  Köpenick  ist  mehr  als 
eine  Schwankfigur.  Der  Tilsiter  Schuster  Wil¬ 
helm  Voigt  ist  eine  Menschheitsgestalt  von 
zeitloser  tragikomischer  Größe.  Das  hat  Carl 
Zuckmayer  gesehen,  das  hat  der  Regisseur 
Käutner  gesehen,  und  in  Heinz  Rühmann  fan¬ 
den  sie  den  Darsteller,  der  den  Wilhelm  Voigt 
genial  und  gültig  zu  verkörpern  verstand. 

Zwölf  Jahre  Zuchthaus  .  .  . 

Versuchen  wir,  diese  Gestalt  zu  begreifen! 
ihr  gerecht  zu  werden  und  werfen  wir  dazu 
einen  Blick  auf  ihre  Vergangenheit  aut  ihrd 
Entwicklung.  >■  ... j uoy  , 

Der  historische  Wilhelm  Voigt  erhielt  seine 
erste  Zuchthausstrafe,  weil  er  zweimal  eine 
Postanweisung  zu  seinen  Gunsten  gefälscht 
hatte.  Achtzehn  Jahre  war  er  damals  alt,  wan¬ 
dernder  Schuhmachergeselle,  der  überall  nur 
kärglichen  Lohn  erhielt,  der  nicht  dazu  reichte, 
sonnabends  einmal  ein  Mädchen  zum  Tanz  aus¬ 
zuführen.  Um  etwa  dreihundert  Mark  schädigte 
Voigt  die  Reichspost,  heute  hätte  er  dafür  ein 
paar  Monate  Jugendgefängnis  bekommen  oder 
wäre  auf  ein  Jahr  in  ein  Erziehungsheim  ein¬ 
gewiesen  worden.  Das  Prenzlauer  Schwur¬ 
gericht  von  damals  aber  verhängte  .wegen 
schwerer  Urkundenfälschung  mit  betrügerischer 
Absicht  in  wiederholten  Fällen  zwölf  Jahre 
Zuchthaus  unter  Ablehnung  mildernder  Um¬ 
stände“.  In  Handschellen  wurde  Voigt  abge¬ 
führt,  an  eine  Kette  geschlossen  zusammen  mit 
einem  Kätner,  der  Blutschande  an  seiner  Toch¬ 
ter  begangen  und  einem  Metzger,  der  im  Streit 
jemand  getötet  hatte. 

Zwölf  Jahre  Zuchthaus  —  für  den  Achtzehn¬ 
jährigen!  Für  eine  Tat  unbedachten,  wenn  auch 
unentschuldbaren  Leichtsinns.  Denn  daß  Voigt 
kein  „kriminelles  Element*  war,  zeigt  uns  sein 
späteres  Leben. 

Als  Voigt  im  Alter  von  dreißig  Jahren  aus 
dem  Zuchthaus  entlassen  wurde,  waren  seine 
Bemühungen,  in  der  Heimat  Arbeit  und  Ruhe 
zu  finden,  erfolglos.  Es  gelang  ihm,  ins  Aus¬ 
land  zu  kommen,  wo  er  sich  als  Facharbeiter 
zu  einer  angesehenen  Stellung  heraufarbeitete. 
Nach  Jahren  packt  ihn  das  Heimweh.  Er  kehrt 
nach  Deutschland  zurück,  und  nun  beginnt  die 
eigentliche  Tragödie.  Der  ehemalige  Zuchthäus¬ 
ler  wird  von  Ort  zu  Ort  gejagt,  keine  Aufent¬ 
haltsgenehmigung,  keine  Arbeitserlaubnis.  Im¬ 
mer  wieder  spielt  sich  die  gleiche  Szene  auf 
den  Polizeirevieren,  auf  denen  er  sich  zu  mel¬ 
den  hat,  ab,  eine  Szene,  von  der  wir  hier  einen 
Ausschnitt  in  der  Fassung  Zuckmayers  folgen 
lassen. 

Wachtm.:  Habense  sich  denn  schon  nach  Ar¬ 
beit  umgesehen? 

Voigt:  Det  mach  ick  'n  janzen  Tadi,  seit  ick 

hier  bin.  Aber  überall  wollnse  Melde¬ 
papiere  sehen. 

Wachtm.:  Also  kommense  mal  wieder,  wennse 
Arbeit  haben. 

Voigt:  Ick  bekomm  ja  keene  Arbeet  ohne 

de  Anmeldung.  Ick  muß  ja  nu  erst 
mal  de  Aufenthaltserlaubnis  — 
Wachtm  :  Das  schlagense  sich  mal  ausm  Kopp. 

Einem  stellungslosen  Zuchthäusler 
können  wir  hier  keine  Aufenthalts¬ 
erlaubnis  geben.  Nachher  denken  Sie 
ja  gar  nicht  mehr  dran  zu  arbeiten 
und  treiben  sich  hier  rum. 

Voigt:  Ick  muß  doch  arbeeten.  Von  wat  soll 

ick  denn  leben? 

Wachtm.:  Das  ist  Ihre  Sache.  Sehnse  zu,  daß 
Sie  ‘n  ordentlicher  Mensch  werden. 


Als  Schuster  Wilhelm  Voigt  trägt  Heinz  Rühm  ann  hinter  dem  Schnauzbart  hier  in  der  Bahn 
mii  dem  Wege  nach  Köpenick  die  tührend-plil  tigen  Züge  des  Schalks,  der  sich  den  Streich 
nusaedacht  hat  Aber  das  ist  nur  eine  und  keine  swegs  die  beherrschende  Seite  dieser  großen 
tragikomischen  Rolle.  Denn  der  Schuster  Voigt  ist  kein  durchtriebener  Halunke,  sondern  ein 
armer  Teufel  der  durch  seine  Jugendsünden  in  das  unpersönliche  und  unerbittliche  Räder¬ 
werk  der  Justiz  gerät.  .Für  midi  ist  dieser  Schuster  ein  Mann  aus  dem  Volke  ein  kleiner 
Mann  der  gegen  die  Paragraphen  anrennl.  Kein  Held,  auch  keiner  aus  Versehen  Viel  eher  ein 
\naslhase9  9 Und  so  spiele  ich  ihn  auch',  sagt  Heinz  Rühmann  über  seine  Rolle.  Sie  ist  der 
3  Höhepunkt  in  der  Lauibahn  dieses  großen  Ch  arakterkonukers  geworden. 
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Jahrgang  7  /  Folge  38 


Wenn  einer  arbeiten  will,  dann 
kriegt  er  auch  Arbeit. 

Voigt;  Nee  nee,  det  is  nu  'n  Karussell,  det 
is  nu  ne  Kaffeemühle.  Wenn  ick  nich 
jemeldet  bin,  krieg  ick  keene  Ar- 
beet,  und  wenn  ick  keene  Arbeet 
habe,  da  darf  ick  mir  nidh  melden. 
Denn  will  idc  wieder  raus.  Denn  je- 
bcnse  mir  ‘n  Paß  .  .  . 

Wachtm.:  Dafür  sind  wir  nicht  zuständig.  Da 
müssense  sich  an  Ihre  Heimatbe¬ 
hörde  wenden. 

Voigt:  Da  war  ick  jrade  gewesen.  Aber  da 

habense  mir  jar  nicht  anjehört.  Hier 
kenn  wa  dich  nich  mehr,  seit  zwan¬ 
zig  Jahren  biste  jestrichen.  Jeh  mal 
ne  Ortschaft  weiter,  die  Heimat 
schämt  sich  seiner,  hebense  je¬ 
sacht  .  .  . 

Aber  et  muß  ja  nu  ‘n  Platz  geben, 
wo  der  Mensch  hlnjehört!  Wenn  ick 
keene  Meldung  krieje  und  nich  hier 
bleiben  darf,  denn  will  ick  wenig¬ 
stens  'n  PaB  haben,  det  ick  raus 
kann!  Ick  kann  ja  nu  mit  de  Füße  nich 
in  de  Luft  baumeln,  det  kann  ja  nur 
"n  Erhenkter  ..." 


Neue  .Straftaten* 

Auch  hier  wird  Voigt  ausgewiesen.  Er  ver¬ 
sucht  es  mit  falschem  Namen,  wird  ertappt, 


Keine  Aibeil  ohne  Paß  —  und  kein  PaB  ohne 
Arbeit...  Das  ist  die  ausweglos  scheinende 
Situation  des  Wilhelm  Voigt.  Er  lindel  und  lin- 
det  keinen  Ausweg,  bis  er  schließlich  aul  den 
Gedanken  kommt,  seinen  berühmten  Streich 
durchzulühren. 

kommt  wieder  ins  Gefängnis.  Meide-  und  Paß¬ 
vergehen,  Irreführung  der  Behörden,  versuchte 
Urkundenfälschung  .  .  . 

Als  Voigt  nach  seiner  Festnahme  als  falscher 
Haupimann  verdächtigt  wird,  die  Uniform  ge¬ 
stohlen  zu  haben,  ruft  er  aus:  .Mein  lieber 
Herr,  ick  hab  in  mein  Leben  noch  keinen  Mit¬ 
menschen  wat  wechjenommen.  Ick  hab  immer 
nur  mit  die  Behörde  jekampft!"  Tatsächlich. 
Auch  bei  seinem  vorletzten  Vergehen,  das  auch 
der  Film  zeigt,  ging  es  nur  darum,  endlich  wie¬ 
der  Fuß  fassen  zu  können.  Voigt  bricht  in  ein 
Polizeirevier  ein,  um  dort  ein  Paßformular  und 
die  erforderlichen  Stempel  zu  entwenden. 

Zwischen  den  Mahlsteinen 

Das  alles  paßt  weder  in  einen  frischfröhlichen 
Gauner-  und  Militärschwank  noch  in  eine  eng¬ 
stirnige  Antipreußen-Satire.  Des  Hauptmann 
von  Köpenicks  Geschichte  ist  ein  Stück  Mensch¬ 
heitsdrama,  Drama  des  Außenseiters,  des  Aus- 
gestoßenen,  der  einmal  fehlte  und  dem  nun 
die  bürgerliche  Weit  den  Weg  zurück  ver¬ 
sperrt.  Sie  versperrt  ihn,  weil  sie  hart  ist, 
selbstgefällig,  überheblich. 

überlegen  wir  doch.  Eineinhalb  Millionen 
Straftaten  verzeichnet  unsere  Kriminalstatistik 
pro  Jahr  allein  im  Raume  der  Bundesrepublik. 
Diebstahl,  Unterschlagung,  Betrug  stehen  an 
der  Spitze.  Und  wie  lockend  kommt  oft  auch 
auf  dich  und  mich  die  Versuchung  zu,  zum  Bei¬ 
spiel  uns  etwas  zu  nehmen,  was  uns  nicht  ge¬ 
hört,  vor  allem  dann,  wenn  es  sich  um  etwas 
handelt,  das  keiner  bestimmten,  menschlichen 
Person  gehört,  sondern  vielleicht  —  der  Post, 
vielleicht  dem  Finanzamt?  Die  Scheidewand, 
die  uns  davon  trennt,  straffällig  zu  werden,  ist 
oft  hauchdünn.  Ob  wir  straffällig  werden  oder 
nicht,  darüber  entscheidet  oft  der  pure  Zufall 
und  nicht  unser  Gewissen.  Wollen  wir  also  auf 
Wilhelm  Voigt  mit  Fingern  zeigen? 

Völlig  verstummen  müssen  wir,  wenn  wir 
an  Wilhelm  Voigts  spätere  Vergehen  bis  hin 
zu  dem  Einbruch  in  das  Polizeirevier  denken. 
Wir  wissen  ja,  was  ihn  dazu  getrieben  hat. 

Und  kommt  uns  das  alles  denn  so  unbe¬ 
kannt  vor?  Dies  Gespräch  mit  dem  Wachtmei¬ 
ster?  Gab  es  so  etwas  wirklich  nur  damals,  im 
alten  Preußen?  Gibt  es  das  nicht  heute  noch 
und  zwar  jeden  Tag:  auf  einem  bayerischen 
Landratsamt,  einer  amerikanischen  Einwande¬ 
rerstelle,  einer  sowjetrussischen  Paßbehörde? 

Ja,  man  kann  sagen,  damals  im  alten  Preu¬ 
ßen  war  das,  was  Voigt  geschah,  eine  Aus¬ 
nahme,  es  betraf  eben  nur  den  ehemaligen 
Zuchthäusler.  Heute  erleben  und  erleiden  das¬ 
selbe  Millionen,  Gerechte  und  Ungerechte, 
Vorbestrafte  und  Nichtvorbestrafle.  Heute  gibt 
es  ganze  Kategorien  von  Menschen,  die,  weil 
sie  einen  bestimmten  Stichtag  nicht  erfüllen, 
ein  bestimmtes  Zeugnis  nicht  beibringen  kön- 


^A)ut  det  .Schdeiet  bdieb  zutiiek 

Eine  Geschichte  aus  Masuren  /  Von  Hedy  Groß 


Eine  große  Hochzeit  sollte  im  Dorfe  ge¬ 
feiert  werden,  da  war  immer  viel  zu  bereden. 
Die  Lina  sollte  heiraten,  das  Aufgebot  hing 
schon  mit  Tannen  bekränzt,  die  letzten  Tage 
im  Kasten.  Ach  je.  wie  oft  sollte  die  schon 
heiraten!  So  oft,  daß  sie  von  hier  wohl  wirk¬ 
lich  keiner  mehr  genommen  hätte,  aber  sie  hei¬ 
ratete  nach  „oberwärts*,  und  es  sollte  noch 
ganz  was  Feines  sein. 

So  leicht  ließ  sich  nichts  verbergen,  jeder 
wußte  immer  alles.  „Von  hier  hätte  sie  keiner 
genommen*,  sagten  die  alten  Frauen,  und  zu 
meiner  Zeit  hätte  der  Pfarrer  so  einer  ja  auch 
den  Kranz  heruntergerissen  und  wenn  noch  vor 
dem  Altar.  Aber  jetzt  Ist  ja  alles  anders,  jeder 
macht,  was  er  will.  Hübsch  sieht  sie  ja  aus,  und 
der  alte  Krejz.  ihr  Vater,  hat  ja  Geld  wie  Heu. 
Fünftausend  Taler  soll  er  versprochen  haben. 
Ha,  ha,  vor  der  Hochzeit  versprochen,  nichts 
wird  er  geben,  der  alte  Gauner. 

Und  sie  vergleichen  und  erzählen  von  früher. 
Von  früher,  wo  kein  Mensch  auf  solche  ge¬ 
druckte  Einladungskarte  zur  Hochzeit  gefahren 
wäre.  Ach  was,  acht  Tage  mußte  Abend  für 
Abend  der  Hochzeitsbitter  zu  allen  Geladenen 
kommen  und  sein  Sprüchlein  hersagen. 

Aber  das  Bitten  lohnte  ja  auch,  denn  man 
feierte  in  Masuren  acht  Tage  Hochzeit.  Zuerst 
im  Hause  der  Braut,  dann  bei  den  Brautfüh¬ 
rern  und  Brautjungfern,  die  man  Swati  und 
Druchni  nannte.  Später  wurden  diese  Worte 
Begriffe  für  piekfeine  junge  Leute. 

Wenn  dann  nach  einer  Woche  der  Hoch¬ 
zeitszug  sich  in  Bewegung  setzte,  um  die 
Braut  in  das  Haus  des  Bräutigams  zu  geleiten, 
voran  das  Hochzeitsgut  auf  den  hohen  Leiter¬ 
wagen,  eskortiert  von  den  Stuten  und  Kühen, 
die  zur  Aussteuer  gehörten,  ja,  dann  konnten 
die  meisten  Alten  nicht  mehr  mit.  Zu  sehr  hat¬ 
ten  sie  die  Schöße  der  Bratenröcke  durch  die 
Polkas  und  Krakowiaks  fliegen  lassen.  Um  so 
schöner  konnte  sich  das  masurische  Tempera¬ 
ment  der  Jungen  entwickeln. 

Wenn  das  Festmahl  nicht  schnell  genug  auf- 
getragen  wurde,  konnte  es  leicht  passieren,  daß 
die  übermütige  Meute  sich  auf  die  Kumstfässer 
stürzte  und  die  leerfutterte,  oder  daß  die  Braut 
ihre  Leinwandballen  am  nächsten  Tag  in  Stall 
und  Scheune  zusammensuchen  mußte. 

Aber  was  war  das  für  ein  Spaß,  am  nächsten 
Tag  im  Dorfe  erzählen  zu  können,  man  habe  im 
Hause  des  Bräutigams  so  hungern  müssen,  daß 
man  den  ganzen  Kumst  verspeist  habe.  Der 
Arme  sei  vollständig  pleite,  er  warte  nur  auf 
die  Mitgift  der  Braut. 

Na  ja,  wenn  auch  nur  mit  gedruckten  Ein¬ 
ladungskarten,  aber  die  Lina  wollte  eine  tollo 
Hochzeit  haben.  Den  Leuten  sollten  die  Augen 
übergehen:  dreißig  Wagen  und  das  schönste 
Hochzeitskleid.  Zwei  Schneiderinnen  aus  der 
Stadt  nähten  schon  acht  Tage  an  dem  Staat, 
zwei  Köchinnen  waren  da,  ein  Fleischer  und 
zwei  Kellner  aus  der  Stadt,  wo  doch  sonst  Über¬ 
all  der  Paul  und  der  Franz  das  so  schön  mach¬ 
ten  mit  dem  Bedienen.  Ach  ja,  es  war  schon 
allerlei  Übermut  und  Hochmut  dabei,  aber  sie 
wollte  es  alles  „aufs  Feinste*. 

Und  am  letzten  Abend  kam  der  Bräutigam, 
und  programmäßig  fing  das  große  Poltern  an, 
es  ging  überhaupt  alles  programmäßig,  bis 
Rosa  auf  den  Plan  trat. 


Wer  Rosa  war?  Rosa  war,  was  man  so  eine 
Perle  nennt,  sie  war  es  in  vielerlei  Hinsicht. 
Ein  junges  polnisches  Dienstmädchen,  auf  eigne 
Faust  über  die  grüne  Grenze  gekommen  und 
auf  einem  Hof  hängengeblieben,  wo  sie  sich 
zu  Hause  fühlte. 

Die  Natur  hatte  ihr  so  allerlei  Tührende 
Schönheit  spendiert.  Kam  mal  fremder  Besuch, 
so  geschah  es  schon,  daß  er  begeistert  meinte: 
„Man  müßte  sie  mal  anziehen  und  auf  den 
Kurfürstendamm  milnehmen,  die  würden  da 
vielleicht  staunen!* 

Na  nein,  so  war  es  nicht,  Rosa  verlor  voll¬ 
ständig,  wenn  sie  ihre  bezaubernden  braunen 
Beine  in  Schuhe  und  Strümpfe  zwängte  und 
ihren  kleinen  verwaschenen  grünen  Kittel,  der 
kaum  ihre  Knie  bedeckte,  mit  einem  richtigen 
Kleid  vertauschte.  Auch  ihr  blonder  Kinder¬ 
schopf  vertrug  keine  Frisur.  Dieselben  Leute,  die 
sie  sich  auf  den  Kurfurstendamm  wünschten, 
wollten  sie  ja  auch  unbedingt  photographieren, 
aber  das  erlaubte  Rosa  nur,  wenn  sie  sich 
„fein"gemacht  hatte,  und  auf  dem  Bild  prangte 
dann  nichts  weiter  als  ein  sonntagsfeingemach- 
tes  Landmädchen. 

Ja.  mit  dem  Liebreiz,  das  war  schon  was. 
Außerdem  konnte  sie  wunderbar  geschickt  und 
schnell  arbeiten,  lernte  im  Nu  Deutsch  und 
strahlte  immer,  aber  sonst  war  Verschiedenes 
bei  ihr  nicht  ganz  in  Ordnung.  Es  fehlte  Ihr 
zum  Beispiel  jedes  Vermögen,  einen  Eigen¬ 
tumsbegriff  anzuerkennen.  Was  nicht  gerade 
von  bissigen  Hunden  bewacht  war,  gehörte  ihr 
ebensogut  wie  jedem  anderen. 

An  diesem  selig  unseligen  Polterabend  nun 
hatte  man  im  Hause  entdeckt  —  Rosa  war  nicht 
besonders  vorsichtig  bei  der  Ausführung  ihrer 
Fehlhandlungen  —  ja,  man  hatte  entdeckt,  daß 
sie  aus  dem  Familienalbum  sämtliche  Photos 
von  Damen,  die  ihr  schön  vorkamen,  an  sieh 
genommen  hatte,  auf  die  Rückseite  hatte  sie 
geschrieben,  das  sei  nun  sie,  Rosa,  und  sie  hatte 
die  Photos  als  Postkarten  an  ihre  Freunde  und 
Verwandten  nach  Polen  adressiert. 

Man  war  ihr  natürlich  sehr  böse,  und  sie 
zog  vor,  erstma!  wegzulaufen,  bis  sie  sich  wie¬ 
der  etwas  beruhigt  haben  würden,  natürlich  ins 
Dorf,  wo  man  Scherben  warf  und  sich  amü¬ 
sierte.  Ihr  war  leider  nicht  sehr  lustig  zumute, 
und  als  man  Kuchen  herausreichte  und  sie  ein 
Stück  zu  fassen  bekam,  merkte  sie,  daß  sie 
Hunger  hatte.  Sie  schlich  in  den  Garten,  ein 
paar  Birnen  würden  da  schon  noch  im  Grase 
liegen. 

Da  wird  im  Giebel  das  große  Fenster  hell, 
zRosa  pirkeitt  sich  heran.  Die  Braut  steht  vor 
dem  /öfietteh  Schrank,  in  dem  die  Hochzeits¬ 
kleider  hängeg.  Sie  hebt  ein  weißes  Märchen- 
qewand  hrtaps,  sie  tritt  damit  vor  den  Spie¬ 
gel,- sie  Jrält  es  gegen  ihr  Gesicht,  sie  macht 
ein  paar  tänzelnde  Schritte,  fröhlich  summend 
betrachtet  sie  alles  und  präsentiert  es  ge¬ 
wissermaßen  Rosa.  Das  war  unklug  von  ihr, 
bestimmt,  aber  die  beiden  Damen  hatten  sich 
vorher  nicht  gekannt 

Und  wie  es  wieder  dunkel  wird,  denkt  Rosa, 
was  sind  alle  Photos  aus  dem  Album  von  den 
schönen  Damen  gegen  dieses  Feenmärchen. 
Einmal  nur  möchte  sie  es  anziehen,  dann  wäre 
sie  ein  Engel.  Und  wenn  sie  damit  nach  Po¬ 
len  ginge,  die  würden  sie  gar  nicht  wieder- 


nen,  zwischen  den  Mahlsteinen  der  Paragra¬ 
phen  zerrieben  werden. 

Da  gibt  es  zum  Beispiel  nichtanerkannte 
Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone  in  West-Berlin. 
Sie  dürfen  nicht  arbeiten,  weil  sie  nicht  aner¬ 
kannt  sind  (und  daher  keine  Zuzugsgenehmi¬ 
gung  erhalten),  aber  sie  erhalten  keinen  Zu¬ 
zug,  wenn  sie  keinen  Arbeitsplatz  nachweisen 
können  .  .  .  Das  sind  doch  lauter  Voigts  des 
Jahres  1956,  und  noch  nicht  einmal  vorbestraft 
—  aber  vielleicht  wird  der  und  jener  noch 
straffällig,  aus  lauter  Verzweiflung! 

Das  ist  der  Spiegel,  den  uns  die  Geschichte 
des  Hauptmanns  von  Köpenick  vorhält. 

Der  geniale  Streich 

Kehren  wir  noch  einmal  in  das  Jahr  1906  zu¬ 
rück.  Für  seine  letzte  Straftat,  den  Einbruch  ins 
Polizeirevier,  hat  Voigt  zehn  Jahre  Zuchthaus 
bekommen.  Sie  sind  abgesessen,  als  gebeugter 
weißhaariger  Mann  sucht  er  Zuflucht  bei 
Schwager  und  Schwester  in  Rixdorf  bei  Berlin. 
Sie  wird  ihm  gewährt.  Er  geht  auf  Arbeit¬ 
suche.  Aber  auch  hier  trifft  ihn  das  Schicksal, 
die  Behörde  weist  ihn  aus  dem  Bezirk  Rixdorf 
aus. 

Der  Siebenundfünfzigjährige,  der  siebenund¬ 
zwanzig  Jahre  seines  Lebens  im  Zuchthaus 
verbrachte,  ist  am  Ende.  Am  Ende?  Nein.  In 
Wilhelm  Voigt  aus  Tilsit  sitzt  ein  Schalk,  ein 
gewaltiger,  ein  Ur-Schalk.  Der  Anblick  einer 
Hauptmannsuniform  in  einem  Trödlerladcn 
bringt  ihm  den  entscheidenden  Einfall  seines 
Lebens,  Er,  das  Opfer  der  Gendarmen,  der 
Wachtmeister,  wird  sich  nun  eine  großartige 
Revanche  verschaffen.  Er,  der  durch  Unifor¬ 
mierte  Geschundene,  wird  einmal  kraft  der 
Uniform  die  anderen  schinden.  Schon  als  Voigt 
die  Uniform  ausprobiert  und  vor  einem  Bahn¬ 
hof  auf  und  abgeht,  spürt  er,  wenn  ihn  die 
vorüberkommenden  Soldaten  zackig  grüßen, 
die  unendliche  Genugtuung.  Hinter  ilir  tritt 
der  praktische  Zweck  des  Unternehmens  Köpe¬ 
nick  fast  zurück.  Einen  Paß  wollte  er  sich  dort 
auf  dem  Rathaus  besorgen.  Doch  ach,  Köpe¬ 
nick  hat  keine  Paßstelle,  wie  er  erst  dort  an 
Ort  und  Stelle,  als  das  Unternehmen  bereits 
rollt,  erfahren  muß.  Er  hätte  nach  der  Kreis¬ 
stadt  Tehow  marschieren  müssen!  Doch  dazu 
ist  es  nun  zu  spät,  und  so  beschließt  er,  sich 
der  Stadtkasse  zu  bemächtigen,  denn  mit  viel 


Geld  kommt  man  auch  ohne  Paß  über  die 
Grenze, 

Wilhelm  Voigt  hat  dann  allerdings  das  er¬ 
beutete  Geld  nicht  zum  Fluchtversuch  benutzt. 
Nach  der  Aktion,  als  er  die  Verkleidung  abge¬ 
legt  und  wieder  in  die  alte  Pappschachtel  ver¬ 
packt  hat,  wird  er  müde.  Es  ist,  als  habe  sein 
Leben  Erfüllung  gefunden  in  diesem  Streich, 
den  er  einer  ganzen  Welt  spielte. 

Bei  seiner  Vernehmung  wird  Voigt  vom 
Kriminaldirektor  gefragt,  wie  das  alles  denn 
möglich  gewesen  sei,  wieso  das  alles  so  wun¬ 
derbar  geklappt  hätte?  Da  antwortet  Voigt: 
„Wissense  Herr  Direktor,  det  Is  weiter  nischt, 
sone  Uniform,  die  macht  det  meiste  Janz  von 
alleene  .  .  .* 

Das  geht,  laßt  es  uns  noch  einmal  sagen,  ge¬ 
gen  blinden  Autoritätsglauben  schlechthin,  so 
wie  das  Stück  nicht  nur  den  Übermut  preußi¬ 
scher  Ämter,  sondern  der  Ämter  schlechthin  — 
wie  ihn  schon  Shakespeare  durch  Hamlet  be¬ 
klagen  ließ  —  aufzeigt.  Nicht  nur  wir,  sondern 
alle  zivilisierten  Völker  der  Erde  haben  vom 
Hauptmann  von  Köpenick  zu  lernen. 

.Erst  der  Mensch,  Friedrich!  Und  dann  die 
Menschenordnung  I  * 

Epilog 

Vielleicht  wollen  wir  noch  erfahren,  wie  das 
alles  ausging.  Wilhelm  Voigt  wurde  für  seinen 
Streich  zu  vier  Jahren  Gefängnis  verurteilt,  je¬ 
doch  nach  zwei  Jahren  begnadigt  und  entlas¬ 
sen.  Die  Welt  hatte  ihn  nicht  vergessen,  dem 
sie  so  herzhaftes,  befreiendes  Gelächter  ver¬ 
dankte,  sie  feierte  ihn,  bestaunte  ihn  und  ließ 
ihn  nicht  hungern.  Im  Verlauf  des  Weltkrieges 
geriet  er  natürlich  In  Vergessenheit,  und  in 
Vergessenheit  soll  er  dann,  1922,  in  Luxem¬ 
burg  gestorben  sein. 

Wer  aber  noch  immer  glaubt,  sich  Wilhelm 
Voigts  als  eines  ostpreußischen  Landsmannes 
schämen  zu  müssen,  der  sehe  sich  den  Film  an, 
der  sehe  sich  Heinz  Rühmann  an,  wie  der  in 
der  wohl  bedeutendsten  Rolle  seines  bisheri¬ 
gen  Schaffens  den  Schuster  Voigt  darstellt. 
Rühmann  spielt  ihn  nicht,  er  verkörpert  ihn, 
er  ist  Wilhelm  Voigt,  ein  Mensch,  der  uns 
rührt  und  erheitert,  erschüttert  und  erhebt, 
der  uns  zugleich  weinen  und  lachen  macht. 

Martin  Pfeideler 


erkennen.  Sie  war  ja  noch  nie  Im  Kino,  sowas 
Berauschendes  hatte  sie  noch  nie  gesehen. 

Sie  drückt  ein  wenig  gegen  das  Fenslerkreuz, 
ach,  es  gibt  so  leicht  nach,  oder  geben  Rosas 
Wünsche  ihr  soviel  Kraft.  Wie  eine  Katze  klet¬ 
tert  sie  iix  und  lautlos  hinauf,  schleicht  zum 
Schrank,  der  Schlüssel  steckt  natürlich  drin. 
Schon  hat  sie  den  ganzen  weißen  Wunsch- 
trauin  im  Arm.  nun  noch  schnell  die  Schuhe, 
ach,  und  da  liegt  noch  solch  lustiges  buntes 
Hütlein.  weiß  ist  langweilig,  der  Hut  muß  mit. 

Lautlos  entflieht  sie  in  Sekunden,  ohne 
allerdings  zu  vergessen,  den  Schrank  zu  ver¬ 
schließen  und  den  Schlüssel  in  den  Garten  zu 
werfen.  Da  werden  sie  lange  zu  sudien  haben. 

Sie  merken  es  überhaupt  erst  am  nächsten 
Morgen,  dann  allerdings  ist  es  für  die  Braut¬ 
jungfern  sehr  ärgerlich,  daß  sie  nicht  an  den 
Schrank  herankönnen,  sie  müssen  doch  die  Braut 
schmücken.  Sie  selbst  war  als  letzte  am  Schrank, 
aber  sie  weiß  nicht,  wo  sie  den  Schlüssel  ver¬ 
siedet  hat.  Soldi  eine  Braut  am  Hochzeitstage, 
und  wäre  sie  noch  so  gesdieil,  furchtbar! 

Eine  Aufregung  wird  das!  Schließlich,  als  es 
schon  bald  Zeit  ist  zur  Kirdie  zu  fahren,  muß 
ein  Tischler  herbei.  Die  ersten  Gäste  kommen 
ja  schon  angefnhren,  der  Lehrer  ist  schon  da, 
um  die  Ausführungsanspradie  für  das  junge 
Paar  zu  halten. 

Na,  und  nun  ist  die  Überraschung  nicht 
schlecht,  als  einzigstes  liegt  in  seinem  Karton 
der  Sdileier  —  sonst  nichts,  und  in  einer  Stunde 
ist  die  Trauung  angesetzt,  und  ein  Wagen  mit 
Gästen  nach  dem  andern  fährt  vor. 

Wer  hat  nur  diesen  StTeich  gespielt!  Der 
Gendarm  wird  geholt,  ein  Polizeihund  soll  kom- 
men.  wie  ein  Lauffeuer  geht  es  durch  das  ganze 
Dorf.  Das  ist  bestimmt  die  Rache  eines  Freiers 
oder  sonstwie  Betrogenen,  aber  wer  nur,  wer 
könnte  sowas  tun! 

Die  Braut  fährt  schließlich  Ln  einem  ganz  ge¬ 
wöhnlichen  weißen  Kleiddien,  das  schon  meh¬ 
rere  Sommer  gesehen  hat,  in  die  Kirche,  ledig¬ 
lich  umhüllt  von  dem  wunderbaren  pompösen 
Schleier.  Genau  umgekehrt  hätte  der  Dieb  ver¬ 
fahren  müssen,  meinen  einige  Klatschmäuler 
vor  der  Kirchentür,  aber  wer  will  das  entschei¬ 
den.  Und  ein  Schleier  kann  auch  nicht  alles 
verdecken,  zu  kraß  guckt  das  einfache  Fähnchen 
heraus. 

Und  wir  wissen  ja  schon,  Rosa  hatte  anders 
entschieden,  für  sich  das  Kleid. 

Doch  kaum  war  die  Trauung  vorbei,  bekam 
man  einen  kleinen  Wind,  wo  ungefähr  das 
Hodizeitskleid  schwimmen  könnte.  Am  Abend 
vorher  war  im  Gasthaus  das  Petroleum  auigä- 
gangen,  das  Hochzeitshaus  hatte  sb  großen 
Bedarf,  da  mußte  der  alte  Obcst  abends  rrtJtfi 
aufs  Pferd  und  aus  dem  Nachbardorf  eine  Kruke 
heranholen,  man  wollte  ja  schließlich  nicht  im 
Dunkeln  feiern. 

Obest  ist  am  Tage  Hirt,  und  als  man  Ihm 
etwas  verspätet  wegen  des  Hochzeitstrubels  das 
Mittagessen  herausbringt,  erfährt  natürlich 
auch  er  von  dem  Malheur  mit  dem  Hochzeits¬ 
kleid. 

Er  wird  ganz  aufgeregt,  warum  nur,  er  küm¬ 
mert  sich  doch  sonst  nur  um  sein  Vieh!  „Aber 

da  soll  doch,  aber  wenn  das  man  nicht - — 

Ach  nei,  ach  nei,  na  gestern  im  Waldkrug,  wo 
ich  doch  noch  nach  das  Petroleum  war,  der 
Schinder,  da  hat  doch  solche  feine  Dame  ge¬ 
tanzt  in  einem  langen  weißen  Kleid,  aber  das 
Kleid  war  ja  schon  ganz  schmutzig,  mit  Bier 
begossen,  und  wenn  ich  Jetzt  so  denk,  so  rich¬ 
tig  hat  es  auch  nicht  aui  ihr  gepaßt.  Na,  wenn 
das  man  nicht  könnte  .  .  .  Und  denn  dieser 
damlige  kleine  Hut,  der  kam  mir  doch  gleich 
so  bekannt  vor.  Ach  je,  das  war  doch  der  alte 
Kinderhut  von  unser  Fräulein,  wo  sic  noch  Inno 
Schul  trug.  Das  war  das  Kleid,  sag  Ich,  nei 
Tanz  war  nich,  ach  was,  die  Jungen  Leute  waren 
doch  alle  hier  aufem  Polterabend,  nei,  nur 
Grammophon  hatten  sie,  paar  Kinder  haben 
Faxen  gemacht  und  die  alte  Piotrowsche,  das 
alte  Bettelweib,  wo  immer  auf  halben  Kilometer 
nach  Schnaps  stinkt,  die  hat  mit  der  feinen 
dreibastgen  Dame  getanzt.  Was,  ich  hält  gleich 
saqen  sollen?  Na,  nu  is  gut,  nu  hab  Ich  noch 
Schuld,  cs  wird  immer  besser.  Ich  hab  dreißig 
Stück  Vieh  zu  hüten  und  die  Schafe,  und  ihr 
könnt  nich  mal  auf  ein  Kleid  aufpassen,  wo 
nich  mal  Beine  hat  .  .  .* 

Nun  brauchte  man  nicht  mehr  lange  zu 
suchen,  auch  der  Polizeihund  war  inzwischen 
gekommen  und  man  fand  ein  Häuflein  schmut¬ 
ziger  Atlas-  und  Tüllkleider  in  einem  Heu¬ 
schober  nahe  beim  Gasthaus  des  Nachbardor¬ 
fes,  der  Rosa  als  Ankleideraum  gedient  hatte. 

Hatte  sie  auch  anfangs  mit  dem  Gedanken 
gespielt,  nach  Polen  zu  laufen  und  auch  diese 
Richtung  eingeschlagen,  im  Dorfe  selbst  konnte 
sie  ja  nidit  bleiben,  da  kannte  sie  ja  dieser  und 
jener,  so  war  ihr  doch  zum  Glück  rechtzeitig 
eingefallen,  daß  sie  morgens  die  Kühe  melken 
mußte,  vorher  aber  wollte  sie  unbedingt  noch 
etwas  schlafen. 

Außerdem  hatte  sie  den  ganzen  Plunder  auch 
schon  gründlich  satt,  so  unbequem  war  alles. 
Nein,  für  lange  Zeit  war  das  nichts. 

Und  diesmal  sollten  sie  sic  auch  nicht  auf 
frischer  Tat  ertappen,  sie  wußte  aus  Erfah¬ 
rung,  daß  alles  Herausreden  dann  nichts  half, 
obwohl  sie  darin  an  sich  ein  Meister  war.  Sie 
halte  Pech,  immer  erwischte  man  sie,  deshalb 
wollte  sie  diesmal  rechtzeitig  alle  Spuren  ver¬ 
wischen. 

Die  Braut  aber  bekam  nun  doch  eine  ganz 
berühmte  Hochzeit,  zwar  nicht  wegen  des  schön¬ 
sten  Hochzeitskleides,  aber  der  Ruhm  vom  ge* 
stohlenen  Hochzeitskleid  durchlief  das  ganze 
Kirchspiel  und  den  ganzen  Kreta. 


Das  Trakehner  Gestüt  in  Rantzau 
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Fortschritt  und  Selbsthilfe 


Ziele  und  Aufgaben  der  Deutschen 

Zu  leicht  vergißt  man  im  heißen  streit  der 
Meinungen,  da»  die  Landwirtschaft  fernab  vom 
Tagesgespräch  und  von  allem  politischen  Hin 
und  Her  seit  Jahrzehnten  selber  an  suh  arbeitet 
und  mit  eigener  Kraft  alles  Erdenkliche  lut,  um 
den  eigenen  Fortschritt  voranztilreiben  Alle  Be¬ 
strebungen  der  Selbsthilfe  deutscher  Landwirte 
linden  ihren  besten  Ausdruck  in  der  Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft,  eitler  freien,  unab¬ 
hängigen  und  unpolitischen  Organisation  deut- 
sdier  Landwirte. 

Sie  wurde  im  Jahre  11)85  von  dem  bekannten 
Dichteringenieur  Max  Eyth  gegründet.  Sie  sollte 
von  Anlang  an  dem  technischen  Fortschritt  der 
deutschen  Landwirtschaft  dienen;  frei  und  poli¬ 
tisch  wie  wirtschaftlich  unabhängig  will  sie 
durch  die  ehrenamlliche  Mitarbeit  einzelner 
maßgeblicher  Mitglieder  dem  allgemeinen  Wohl 
nützen.  Sie  hat  diese  Aufgabe  in  dem  langen 
Jahren  ihres  Bestehens  in  vorbildlicher  Weise 
erfüllt,  und  an  den  meisten  Neuerungen  auf 
landwirtschaftlichem  Gebiet  in  den  letzten  Jahr¬ 
zehnten  war  sie  mit  ihrer  Arbeit  beteiligt. 

Wie  arbeitet  die  DLG? 

ln  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft 
haben  sich  führende  deutsche  Landwirte,  aner¬ 
kannte  Landbauwissenschaftler  und  Vertreter 
der  landwirtschaftlichen  Behörden  und  Organi¬ 
sationen  sowie  der  verwandten  Industrien  und 
Gewerbe  zusammengefunden,  um  gemeinsam  an 
den  immer  wieder  auftauchenden  technischen 
Problemen  der  Landwirtschaft  zu  arbeiten.  In 
der  Zentralstelle  der  DLG,  die  sich  früher  in 
Berlin  befand  und  die  jetzt  in  Frankfurt  (Main) 
ihren  Sitz  hat,  ist  die  Arbeit  der  neun  Fachab¬ 
teilungen  zusammengefaßt:  1.  Landvolksablei- 
iung,  2.  Landfrauenabteilung,  2.  Betriebsabtei- 
lung  und  Buchstelle,  4.  Marktabteilung,  5.  Ak-  ,lnd  so"le  1°  Zukunft  nach  Möglichkeit  noch 
ker-  und  Pflanzenbauabteilung,  6.  Pflanzen-  stärker  als  bisher  unterstützt  und  gefördert 
Zuchtabteilung,  7.  Tierzuchtabteilung,  8.  Ma-  werden, 
sdiinen-  und  Geräteabteilung  und  9.  Futter-  und 

HHnjdabteilung.  AA 

Jede  Abteilung  verfügt  über  eine  Reihe  von  /WO SC 

Ausschüssen  —  z.  Z.  bestehen  rund  fünfundsech- 

Ztg  Ausschüsse  — ,  die  sich  mit  Spezialfragen  J._  l|  l|  \A/einel ai 

auf  allen  Gebieten  des  tedmischen  Fortschritts  UU|  UCl  *WvlHvl“l 

befassen.  Sie  sind  die  Keimzellen  der  Arbeit,  . 

in  denen  Praxis  und  Wissenschaft  in  enger  Zu-  Maschinen  bilden  bei  den  Wanderausstellun- 
tammenarbeit  aus  Erfahrung  und  Forschung  her-  9en  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft 
aus  neue  Arbeitsweisen,  neue  Wirtschaftswege  (DLG)  einen  Hauptanziehungspunkt  für  alle 
u  a  m,  ermitteln  Besucher.  Wahrend  es  bei  früheren  Ausstellung 

Darüber  hinaus  übt  die  DLG  eine  kontrollie-  gen  hauptsächlidi  üblich  war,  das  deutsche 
rende  Tätigkeit  aus,  indem  sie  durch  ihre  Ma-  Landmasdiinenangebot  über  die  ausstellenden 
sdtinenprüfungen  Nahrungsmittelprüfungen  -  Ftrmen  zu  zetgen.  geh  man  heute  immer  mehr 
durch  ihre  Futtermittelkontrollstelle  und  durch  dazu  über,  ausgewahlte  ^d  von  der  DLG  ge- 
ihre  Gütezeichen  einerseits  den  Qualitätsstand  P™  ‘e  Maschinen  in .  Form  von  Vorführungen 
der  landwirtschaftlichen  Erzeugung  überwacht  »”d  Lehrschauen  besonders  m  den  Vorder- 
und  beeinflußt  und  andererseits  auch  auf  die  9runa  zu  stellen- 

Erstellung  landwirtschaftlicher  Betriebsmittel,  wie  ist  dem  starken  Maschinenangebol 
—  z.  B.  Maschinen-Einfiuß  nehmen  kann.  Es  zu  begegnen? 

sollte  in  der  Masse  der  Betriebe  in  Zukunft  noch  pür  <jjese  Maßnahme  der  Ausstellungstech- 
mehr  als  in  der  Vergangenheit  beachtet  wer-  gjj,t  es  verschiedene  Begründen¬ 

den,  daß  die  DLG-Prüfungen  als  Zeichen  der  qen_  pje  wichtigste  ist  das  überaus  reichhaltige 
Bewährung  sind!  und  vielförmige  Angebot  auf  dem  deutschen 

Veranstaltungen  der  DLG  Landmaschinenmarkt,  über  die  Frage  der  Ty- 

Die  Deutsche  Landwirtschafts-Gesellschaft  ist  penvielfalt  ist  schon  viel  geschrieben  undge- 
vor  allem  durch  ihre  großen,  weltberühmten  stritten  worden,  sie  hat  Vorzüge  und  Nach- 
Wanderausstellungen  in  wetten  Kreisen  be-  teile,  ein  Vorzug  ist  fraglos  die  Möglichkeit 
kannt.  Hunderttausende  von  Landwirten  aus  jedem  Bauern  die  in  seinen  Betrieb  passende 


LanHwirUrhadc  rocnitcj,,»  samte  restliche  Zucht  emporranken  kann.  Solche 

Land  w  Irtscnalts-Gesellschaft  Hochzuchtstätten  sind  seit  den  Jahren  1947/48  in 

allen  Teilen  Deutschlands  werden  durch  sie  Hunnesrück,  Kreis  Einbeck,  sowie  in  Rantzau 
ebenso  angezogen,  wie  Tausende  von  Landwir-  ,md  Stbm°eL  beide  im  Kreise  Plön  gelegen, 
ten  aus  dem  europäischen  und  überseeischen  enlstanden.  Das  Gestüt  in  Rantzau  war  in  Ge- 
Ausland.  Ihnen  bietet  sich  hier  die  einmalige  fahr'  auffle>öst  zu  werden,  weil  der  Haltungs- 
Gelegenheit.  einen  Blick  in  die  Arbeit  der  veHrag  über  die  dort  stationierten  Trakehner 
deutschen  Tierzucht  und  der  mit  der  deutschen  Pferde  —  elwd  70  an  Zahl  —  abgelaufen  und 
Landwirtschaft  verbundenen  Industrien  tun  zu  nicbl  erneuert  war.  Als  sich  nun  der  Eigen¬ 
können.  Die  Wanderausstellungen  sind  eine  Pa-  ,ümer  des  Gestütes  Rantzau,  Graf  von  Baudis¬ 
rade  der  Landmasdunenindustrie  und  der  Tier-  sin-Zinzendorf,  entschloß,  seinen  Besitz  zu  ver- 
zucht  in  Verbindung  mit  zahlreichen  wertvollen  pachten,  lag  darin  zugleich  für  den  Trakehner 
Lehrschauen  und  Reralungsbeispielen.  So  bie-  Verband  die  Möglichkeit,  die  bisher  in  Rantzau 
ten  sie  dem  Besucher  nidit  allein  ein  vollstän-  geleistete  züchterische  Arbeit  zu  erhalten  und 
diges  Maschinenfeld,  das  ihm  einen  Vergleich  an  derselben  Stelle  fortzuselzen.  Im  Grunde  ge¬ 
iler  einzelnen  Maschinenausführungen  errnög-  nommen  ist  also  an  dem  Gestütsbetrieb  in 
licht,  sondern  darüber  hinaus  durch  lebensnahe  Rantzau  nur  insofern  eine  Änderung  einge- 
Demonstrationen  auch  eine  Lfnterrichlung  über  treten,  als  die  Haltung  der  Pferde  auf  Grund 
mandte  Alltagssorgen.  Hier  werden  praktisch  eines  Haltungsvertrages  umgewandelt  wurde  in 
brauchbare  Wege  gewiesen,  wie  man  ihnen  be-  die  Form  der  Unterhaltung  des  Zuchtbelriebes 
gegnen  kann!  fm  wirtschaftlichen  Pachtbetrieb  des  Verbandes. 

a„SCr Großveranstaltung  «  d«  Naturgemäß  ergeben  sich  hieraus  gewisse  An- 

gramm  der  DLG  aber  keineswegs  erschöpft.  .  .  , 

Neben  den  nicht  öffentl.chen  Sitzungen  der  derun9en-  dle  ab«  mehr  graduelle  als  grund- 
fünfundsechzlg  Ausschüsse,  die  während  des  salzlldle  Unterschiede  gegenüber  dem  früheren 
ganzen  Jahres  an  verschiedenen  Orten  laufend  Zustand  aufweisen.  Auch  die  Gesamtzahl  der 
stattfinden,  tritt  die  DLG  zweimal  im  Jahr  —  Gestütspferde  kann  nicht  wesentlich  erhöht 
mit  ihrer  Herbst-  und  mit  ihrer  Wintertagung  werden,  weil  sich  der  Zweig  der  Pferdezucht 
—  in  großen  Versammlungen  vor  die  Offent-  jn  dem  gesamten  landwirtschaftlichen  Betrieb 
lichkeit.  Hier  wird  über  die  In  den  Ausschüs-  orqanisdl  emordnen  muß  und  nicht  das  Ver¬ 
sen  geleistete  Arbeit  berichtet.  Die  Landwtrie,  ,  ..  ...  .  ..  ,  ,  _  .  , 

die  nicht  direkt  in  den  Arbeitskreisen  mitwir-  ,ra9"*e  Maß  überschreiten  darf.  Es  schweben 


Herr  und  Frau  Huguenln  mit  einer  mit  dem 
Treck  nach  Westdeutschland  gekommenen  ost¬ 
preußischen  Stute. 


ausstenunq  der  uli?  Gestüt  Kisber  kommt  und  hauptsächlich  engl. 

*  Vollblut  führt.  Man  hofft,  durch  diesen  Hengst 

Maschine  anzubieten,  ein  Nachteil  aber  —  vor  in  geeigneter  Form  englisches  und  arabisches 
allem  auf  großen  Ausstellungen  —  ist  die  Vollblut  der  Zucht  gleichzeitig  zuführen  zu  kön- 
Tatsache,  daß  die  Tausenden  von  Maschinen  nen,  dessen  sie  auch  in  der  Heimat  in  gewis¬ 
auf  den  rund  1000  verschiedenen  Firmenstän-  sen  Grenzen  immer  bedurft  hat. 
den  nur  schwer  zu  verarbeiten  und  wohl  kaum 

zu  übersehen  sind.  Diesem  Nachteil  will  die  Der  landwirtschaftliche  Betrieb  in  Rantzau 
DLG  auf  zwei  Wegen  begegnen:  einmal,  indem  mit  einer  Gesamlgröße  von  450  Hektar  liegt  in 
sie  in  ihrer  Landmaschinenlehrschau  die  von  den  Händen  von  Herrn  Gustav  Huguenin,  der 
ihr  geprüften  und  als  geeignet  für  die  deutsche  schon  seit  1947  den  Betrieb  und  damit  auch  die 
Landwirtschaft  anerkannten  Maschinen  und  dortigen  Trakehner  Pferde  betreut  hat.  Herr 
Geräte  besonders  herausstellt  und  indem  sie  Huguenin  ist  als  Sohn  des  landwirtschaftlichen 
die  beweglichen  unter  diesen  Maschinen  in  be-  Beamten  des  großen  Gutes  Raudonatschen  (Kr. 
sonderen  Vorführungen  in  einem  Maschinen-  Tilsit-Ragnit)  geboren.  Er  ist  dort  schon  in 
ring  auch  in  Bewegung  zeigt,  zum  anderen,  in-  Kindesalter  mit  den  ostpr.  Pferden  bei  der  gro- 
dem  sie  einen  besonderen  Maschinenbera-  ßen  Remonteaufzucht  des  Gutes  vertraut  gewor- 
tungsdienst  eingerichtet  hat,  bei  dem  der  Be-  den  und  seine  Heimatliebe  hat  wesentlich  zur 
sucher  betriebswirtschaftliche  und  technische  Aufnahme  und  Haltung  der  ostpr.  Pferde  in 
Auskünfte  über  die  von  ihm  geplante  Me-  Rantzau  beigetragen. 

Chemisierung  seines  Betriebes  von  Deutschlands 

führenden  Landtechnikern  einholen  kann.  Der  landwirtschaftliche  Betrieb  in  Rantzau  ist 

Auch  die  44.  Wanderausstellung  der  DLG  ni*t  einfach  zu  meistern,  das  Terrain  ist  sehr 
bot  wieder  ein  umfangreiches  Maschinenfeid  bergig  und  oft  sleinig.  In  diesem  Jahr  wurde 
mit  zahlreichen  Neuerungen.  Rund  1000  Aus-  das  Wachstum  auf  den  Feldern  und  Fluren  von 
steiler  zeigten  annähernd  tOOOO  verschiedene  Mai  bis  Juni  durch  erhebliche  Dürre  beein- 
Maschinen  und  Geräte,  darunter  zahlreiche  be-  trärhtigt  und  die  Ernte  ab  August  durch  dau- 
a ältliche  Neuerungen.  Dabei  zeigte  sich  immer  ernde  Niedersdiläge  ungeheuer  ersdiwert:  aber 
deutlicher,  daß  die  Landwirtsdiaft  mitten  in  als  am  30.  August  an  einem  der  ersten  wirk- 
einer  Entwicklung  steht,  die  man  in  der  Indu-  lieh  schönen  Tage  nach  wodtenlanger  Regenzeit 
Strip  als  die  erste  industrielle  Revolution  be-  Mitglieder  des  Vorstandes  des  Trakehner  Ver- 


Warum  muß  die  ]ugend  eine 
DLG-Ausstellung  besuchen? 


•Die  Jugend  ist  der  Träger  der  Zukunft 
In  diesem  vielleicht  schon  etwas  abgegriffenen 
Wort  liegt  doch  so  viel  Wahrheit,  daß  man  es 
bedenkenlos  ob  der  Entstehung,  ungebunden 
an  jene  Zeit,  zum  Idol  erheben  kann.  Was  be¬ 
sagt  dieses  Wort  und  was  hat  es  mit  der  DLG- 
Ausstellung  zu  tun?  Warum  gehört  gerade  die 
Jugend,  und  hier  geht  es  vor  allem  um  die 
Landjugend,  auf  eine  DLG-Ausstellung? 

Die  ältere  Generation  —  seien  es  Wissen- 
Mhaltler,  Techniker,  praktische  Landwirte  und 
Landlrauen,  Pädagogen  usw.  —  baut  ihr  qanzes 
Denken  und  Handeln  in  erster  Linie  auf  Er¬ 
fahrungen  auf,  die  sidt  im  Laufe  der  Jahr- 
üehnte  gesammelt  und  angeeignet  hat,  einmal 
aui  dem  jeweiligen  Fach-  und  Arbeitsgebiet  und 
zum  anderen  in  dem  ganzen  allgemeinen  per¬ 
sönlichen  und  öffentlichen  Lebensbereich,  das, 
man  also  schlechthin  als  Lebenserfahrung 
bezeichnet.  Die  Beherrschung  dieser  beiden  o- 
zriche  prägen  die  Persönlichkeiten,  die  für  ein 
Volk  entscheidend  sind,  sei  es,  daß  von  ihnen 
ö'ne  gesunde  Familie  als  Keimzelle  des  Volkes 
ausgeht,  sei  es,  daß  sie  sich  zu  irgendwelchen 
führenden  Fachkräften  erheben  oder  aber  st 
nur  als  kleines  Mosaik  im  Volksganzen,  als 
ütenschlidie  Persönlichkeit  bewähren. 

Der  jüngeren  Generation  steht  ein  Leben  der 
«lahrungen  noch  bevor,  sie  befindet  sich  ers 

ööI  dem  Wege  der  Persönlidikeitsentlaltung, 

deren  Grundlage  —  wie  erwähnt  —  die  unhe- 
dingte  Beherrschung  des  erwählten  Fach-  un 

Arbeitsbereiches  ist. 


Auf  dem  Messegelände  in  Hannover  ging  es 
um  eine  landwirtschaftliche  Fachausstellung 
größten  Ausmaßes,  denn  die  44.  Wanderaus¬ 
stellung  der  DLG  stellte  eine  repräsentative 
Bundesleistungsschau  auf  allen  Gebieten  des 
Landbaus  dar,  um  den  Besuchern  die  neuesten 
Erkenntnisse  zu  vermitteln.  Gerade  das  Letzte 
ist  entscheidend.  Nur  selten  hat  die  Jugend 
Gelegenheit,  mit  den  technisrhen  Neuheiten, 
den  Ergebnissen  langjähriger  Forschungen  der 
Landwirtsdialtswissenschaft  usw.  vertraut  zu 
werden,  mit  Fachkräften  ins  Gespräch  zu  kom¬ 
men  und  jegliche  Beratung  in  Anspruch  nehmen 
zu  können.  Gelerntes  wird  hierdurch  veran¬ 
schaulicht  und  vertieft,  neue  Erkenntnisse  und 
Zusammenhänge  werden  gewonnen,  man  er¬ 
wirbt  Sicherheit  und  damit  Anerkennung  vor 
der  älteren  Generation  und  nicht  zuletzt  einen 
eigenen  Standpunkt,  eine  eigene  Meinung,  Man 
wird  kritisch  gegenüber  seinem  eigenen  Han¬ 
deln  und  Denken,  wägt  und  sdiätzt  Vor-  und 
Nachteile,  Gutes  und  Sdiledites,  Gültiges  und 
Nebensächliches  u.  a.  m.  ab  und  reift  so  also 
zum  Manne  bzw.  zur  Frau  heran. 

Die  DLG-Wanderausstellung,  der  Treffpunkt 
der  fortschrittlichen  Landwirte  und  Landfrauen 
sollte  deshalb  auch  jedes  Jahr  ein  Treffpunkt 
der  Jugend,  insbesondere  der  Landjugend  sein, 
die  eines  Tages  das  Erbe  ihrer  Väter  antreten 
und  die  Persönlichkeit  stellen  muß,  die  wiederum 
für  die  Führung  und  Belehrung  einer  wetteren 
Generation  die  Verantwortung  tragen  werden. 


zeichnet  hat.  Sie  strebt  bei  vielen  Arbeitsgän-  bandes  zusammen  mit  Herren  der  Finanz  und 


Fortsetzung  auf  Seite  12  Regierung  in  Kiel  das  Gut  besichtigten,  wurde 

offenbar,  daß  Leben  Inder 


Betriebsführung  herrscht. 
Zwei  Mähdrescher  waren 
im  Einsatz,  von  einem  drit¬ 
ten  Schlag  wurden  die 
Hocken  auf  den  Hof  ge¬ 
fahren  und  dort  gedro¬ 
schen,  an  einer  vierten 
Stelle  floß  die 
neue  Rübensaat  in  den 
Boden.  —  Etwa  100  Kühe 
und  Schweinehaltung  mit 
etwa  20  Sauen  komplet¬ 
tierten  die  Gulswirt- 
schaft,  die  nur  als  ren¬ 
tabler  und  landwirt¬ 
schaftlicher  Betrieb 
die  verhältnismäßig  um¬ 
fangreiche  Pferdezucht 
aufnehmen  und  tragen 
kann.  Dr.  Sdiilke 


Schimmelstute  , Koselfe * 
geb.  Trakehnen  1937  von 
Harun  al  Raschid  ox,  sie 
gehört  zu  den  Iruchtbar- 
sten  Stuten  ln  Rantzau- 
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Maschinen  auf  der 
44.  Wanderausstellung  der  DLG 

Fortsetzung  von  Seite  1  1 

«Jen  und  Arbeitsvorhaben  die  Vollmechanisie¬ 
rung  an.  Einige  Arbeiten  können  bereits  heute 
von  Maschinen  bewältigt  werden,  die  eine 
Automation  der  Arbeitsgänge  ermöglichen.  Die 
Mechanisierung  landwirtschaftlicher  Arbeits¬ 
vorhaben  stößt  deswegen  auf  besondere 
Schwierigkeiten,  weil  die  Arbeit  unter  dem 
Einfluß  von  Klima  und  Boden  höchste  An¬ 
sprüche  an  die  Qualität  der  Maschinen  stellt. 
Trotzdem  ist  es  heute  bereits  möglich,  viele 
Arbeitsgänge  voll  zu  mechanisieren;  es  sei  in 
diesem  Zusammenhang  nur  an  die  Stallmist¬ 
kette  erinnert,  an  den  Mähdrescher  und  an  den 
Kartoffel-  und  Rübenvollemter. 

Mähdrescher  und  Schlepper 

Der  Mähdrescher  wurde  als  ein  Symbol  vor¬ 
bildlicher  Mechanisierung  angesprochen,  zu¬ 
gleich  aber  galt  und  gilt  der  Mähdrescherauch 
als  die  typische  Maschine  des  größeren  Be¬ 
triebes.  Damit  war  ihm  in  Deutschland  schein¬ 
bar  nur  ein  begrenzter  Wirkungskreis  offen, 
selbst  unter  der  Voraussetzung,  daß  mit  Hilfe 
des  Lohnunternehmers  bzw.  der  Gemeinschafts¬ 
unternehmen  ein  Teil  der  Kleinbetriebe  er¬ 
schlossen  werden  kann.  Zahlreiche  neue  Selbst¬ 
fahrer  auf  der  44.  Wanderausstellung  zeigten, 
daß  sich  die  Industrie  auch  für  den  großen 
Mähdrescher  noch  eine  Zukunft  verspricht.  Da¬ 
neben  ist  sie  aber  auch  einen  anderen  Weg 
gegangen  und  hat  kleine  Bauernmahdrcschcr 
entwickelt,  die  für  mittlere  landwirtschaftliche 
Betriebe  interessant  werden.  So  zeigen  die  Fir¬ 
men  Lanz,  Claas  und  Massey  Harris  zum  Bei- 
soiel  selbstfahrende  Kleinmähdrcscher,  die  sich 
für  den  Einsatz  in  dieser  Betricbsgrößenklasse 
eignen. 

Der  Schlepper  wird  als  der  Mittelpunkt  in 
der  Mechanisierung  der  Außenwirtschaft  ange¬ 
sehen.  Man  versucht  durch  den  Einbau  von 
Hebevorrichtungen  —  hierbei  kommt  vor  allen 
Dingen  die  Hydraulik  laufend  stärker  zur  Gel¬ 
tung  —  den  Geräteanbau  immer  mehr  zu  ver¬ 
vollkommnen  und  dadurch  die  Einsatzmöglich¬ 
keiten  der  Schlepper  zu  vergrößern.  Außerdem 
entwickelten  die  Firmen  neben  den  alten  Stan¬ 
dard-Schleppern  Tragschlepper  und  Geräteträ¬ 
ger.  die  die  Einsatzmöglichkeiten  weiter  ver¬ 
größerten  und  verbesserten.  Auch  hier  wurden 
neue  Formen  gezeigt;  bemerkenswert  war  die 
außerordentlich  starke  Weiterentwicklung  der 
hydraulischen  Einrichtungen  bei  fast  allen 
Schlepperfirmen. 

Mechanisierung  in  Haus  und  Hof 

Neben  der  Mechanisierung  der  Außenwirt¬ 
schaft  durch  den  Schlepper  und  die  dazugehöri¬ 
gen  Gerätereihen  erhält  auch  die  Mechanisie- 
tung  der  Innenwirtschaft  zunehmende  Bedeu¬ 
tung.  Dieses  .Aufholen*  der  Innenwirtschaft  ist 
deshalb  so  wichtig,  weil  die  Mehrzahl  der 
westlichen  landwirtschaftlichen  Betriebe  weni¬ 
ger  als  zehn  Hektar  Betriebsfläche  besitzt,  und 
nier  fallen  70  Prozent  der  Arbeiten  im  Bereich 
der  Innenwirtschaft  an.  Der  deutsche  Bauer  hat 
seinen  Berufskollegen  im  europäischen  und 
überseeischen  Ausland  eines  voraus:  eine 
weitgehende  Elektrifizierung  der  Betriebe.  Da¬ 
mit  kann  die  Mechanisierung  der  Innenwirt¬ 
schaft  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes  durch¬ 
geführt  werden. 

Dabei  geht  es  vor  allem  um  die  Bewältigung 
verschiedenartiger  Transportarbeitern  die  ira 
Bereich  der  Innenwirtschaft  durchgeführt  wer¬ 
den  müssen.  Hierfür  bieten  sich  verschiedene 
Förderanlagen  an,  in  Hannover  zeigten  meh¬ 
rere  Firmen  moderne  Gebläseeinrichtungen, 
andere  brachten  neuartige  Greiferanlagen  für 
Scheunen  und  für  Dungstätten  auf  den  Markt 
und  wieder  andere  Förderbänder  für  unter¬ 
schiedliche  Erntegüter  oder  u.  U.  auch  Viel- 
zwcckbänder,  die  den  Transport  vorsdiiedener 
Produkte  ermöglichen,  ja,  die  zum  Teil  auch 
auf  dem  Feld  ebensogut  wie  ira  Hof  einge¬ 
setzt  werden  können. 

Die  Mechanisierung  macht  heute  nicht  mehr 
an  der  Tür  der  Hauswirtschaft  halt.  Lange  Zeit 
wurde  der  Bereich  der  Hauswirtschaft  bei  den 
Mechanisierungsbestrebungen  stark  vernach¬ 
lässigt,  das  führte  zu  der  oft  beklagten  Über¬ 
lastung  der  Bäuerin.  Auch  hier  hat  sich  in  den 
lelzten  Jahren  vieles  geändert,  und  in  Hanno¬ 
ver  zeigten  zahlreiche  Firmen  ein  sehr  umfang¬ 
reiches  Programm  mit  Maschinen  und  Geräten 
für  die  Hausfrau.  Es  sei  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  nur  an  einige  wichtige  Gebiete  erinnert, 
zum  Beispiel  an  Küchenmaschinen,  an  Heim¬ 
bügler,  an  Kühlschränke  und  Gefriertruhen,  an 
Staubsauger,  an  moderne  Herde  für  Elektro- 
anschluß,  für  Kohlen-  und  Gasfeuerung,  sowie 
auch  an  die  Geräte  für  die  Warmwasserberei¬ 
tung,  und  an  Waschmaschinen,  die  zum  Teil 
schon  von  der  DLG  geprüft  und  als  .geeignet 
lür  die  Hauswirtschaft”  anerkannt  sind. 

Was  wird  erstrebt  und  was  ist  erreicht? 

Nach  dem  Plan  des  Gründers  der  Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft,  Max  Eyth,  sind  die 
Wanderausstellungen  der  Deutschen  Landwirt¬ 
schafts-Gesellschaft  Bildungsstätten  des  deut¬ 
schen  Landwirts.  Sie  sollen  ihm  einmal  das 
große  Ziel  in  der  Tierzucht  vor  Augen  führen, 
zum  anderen  sollen  sie  ihm  aber  auch  die  Je¬ 
weils  gegebenen  neuesten  Mechanisierungs¬ 
möglichkeiten  zeigen.  Der  stürmischen  Entwick-  ( 
lung  der  Landtechnik  entsprechend  mußte  eine 
sich  ständig  den  neuen  Gegebenheiten  anpas¬ 
sende  Form  der  Maschinenausstellung  gefun¬ 
den  werden.  Die  DLG  hat  dies  in  vorbildlicher 
Weise  erreicht:  einmal  indem  sie  das  Ma- 
schinenfeld  selbst  straff  nach  technischen  und 
funktionellen  Gesichtspunkten  geordnet  hat, 
zum  anderen,  indem  sie  neben  die  reine  Fir¬ 
menschau  ansprechende  Maschinenvorführungen 
und  klare  Maschinenlehrschauen  gestellt  hat. 
Beide  Wege  wurden  auch  auf  der  44.  Wander¬ 
ausstellung  gegangen,  sie  wird  dadurch  hei-  1 
fen,  dem  Landwirt  für  die  Mechanisierung  sei-  i 
nes  Betriebes  einen  für  ihn  gangbaren  Weg  i 
zu  weisen.  D.  v.  B.  : 


Der„Grüne  Bericht  für  das  vertriebene  Landvolk” 

Vorschläge  des  Ministeriums  für  Arbeit,  Soziales  lind  Vertriebene  des  Landes  Schleswig-Holstein  für  einen  langfristigen 

Plan  zur  Eingliederung  der  vertriebenen  und  geflüchteten  Landwirte 


Auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Erhebungen 
über  die  Lage  des  vertriebenen  Landvolks  im 
Lande  Schleswig-Holstein  (siehe  Artikel  .Länd¬ 
liche  Siedlung“  in  der  Folge  36  der  Georgine 
vom  8.  September  1956)  macht  das  Landesminr- 
sterium  für  Arbeit,  Soziales  und  Vertriebene 
unter  Bezugnahme  auf  den  umfangreichen  Ent¬ 
wurf  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen 
Bonn  zum  .Grünen  Plan  für  die  heimatvertrie¬ 
benen  Bauern  in  Zusammenarbeit  mit  dern 
Landesverband  des  BdV  folgende  Vorschläge: 

I.  Weiterführung  der  Eingliederung 

1)  Das  Auslaufen  der  Finanzierungsbestim¬ 
mungen  des  BVFG  mit  dem  Rechnungsjahr 
1957  wird  bei  dem  heutigen  unbefriedigenden 
Stand  der  .Eingliederung  des  vertriebenen  und 
geflüchteten  Landvolks“  mit  großer  Besorgnis 
aufgenommen.  Um  diesen  Unsicherheitsfaktor 
aus  der  Siedlungs-  und  Eingliederungsarbeit 
herauszunehmen,  wird  der  Wunsch  bis  zur 
Stärke  einer  Forderung  laut,  die  Eingliederung 
völlig  zu  lösen  vom  LAG,  BVFG  und  SFG,  d.  h. 
Schaffung  eines  einheitlichen  Siedlungsfinan¬ 
zierungsgesetzes  des  Bundes  für  Siedlung  und 
Eingliederung  unter  entsprechender  Berück¬ 
sichtigung  der  besonderen  Notlage  des  ver¬ 
triebenen  und  geflüchteten  Landvolks. 

2)  Einbau  der  für  die  Durchführung  dieses 
Gesetzes  notwendigen  Bundesmittel  in  den 
ordentlichen  Haushalt,  damit  verbunden  Fort¬ 
fall  des  umständlichen  Vorgriffsverfahrens. 

3)  Beginn  der  Auszahlung  der  Hauptentschä¬ 
digung  und  damit  Ablösung  der  Aufbaudar¬ 
lehen  Landwirtschaft  nach  1957. 

4)  Schadensfeststellung  an  landwirtschaft¬ 
lichem  Vermögen  beschleunigen  und  nach  An¬ 
hebung  des  Multiplikators  18  und  25  Zuer¬ 
kennung  der  Hauptentschädigung.  Diese  Aus¬ 
zahlung  der  Hauptentschädigung  ist  vor  allem 
im  Interesse  der  wirklich  traurig  dahinvege¬ 
tierenden  alten  Bauern  und  Bäuerinnen  drin¬ 
gend  notwendig. 

5)  Mit  der  Schaffung  einer  schon  lange  not¬ 
wendigen  Vereinfachung  der  Siedlungsfinan¬ 
zierung  könnte  die  Eingliederung  für  den  Zeit¬ 
raum  bis  zum  geforderten  Bundessiedlungsge¬ 
setzt  maßgeblich  beschleunigt  werden.  Diese 
Vereinfachung  der  Siedlungsfinanzierung  ist 
von  den  Ländern  angestrebt  und  steht  vor  ih¬ 
rem  Abschluß.  Es  wäre  wünschenswert,  daß 
auch  schon  jetzt  bei  diesen  Vereinfachungsbe¬ 
strebungen  alle  Siedlungsmittel  mit  einbezogen 
würden.  Es  ist  keineswegs  eine  befriedigende 
Lösung,  wenn  zum  Beispiel  LAG-Mittel  ausge¬ 
klammert  werden. 

6)  Es  muß  sichergestellt  werden,  daß  die 
Vergünstigungen,  die  das  Bundesvertriebenen¬ 
geselz  für  Landabgeber  zur  Eingliederung  nach 
§5  47  ff.  vorsieht,  nicht  nur  für  die  Gesetzes¬ 
dauer  des  BVFG,  sondern,  soweit  Verträge 
vor  Erlöschen  des  Gesetzes  abgeschlossen  wor¬ 
den  sind,  auch  für  die  Laufdauer  dieser  Ver¬ 
träge  Gültigkeit  haben.  Dies  ist  von  außer¬ 
ordentlicher  Bedeutung  für  langlaufende  Pacht¬ 
verträge. 

Die  Siedlungsbehörden  und  die  Vertriebe- 
nenvertreter  haben  in  Erkenntnis  der  wirt¬ 
schaftlichen  Notwendigkeit  langer  Pachtver¬ 
träge  ihre  Bemühungen  dahin  abgestellt,  Start 
bisher  12jährige  möglichst  18jahrige  oder  noch 
längere  Pachtverträge  zu  erreichen.  Würden 
bei  Gesetzesänderungen  die  Vergünstigungen 
eines  18-  bis  24jährigen  Pachtvertrages  etwa 
nach  10  bis  15  Jahren  entfallen,  so  wäre  zur 
Zeit  der  Anreiz,  lange  Pachtverträge  abzu¬ 
schließen,  für  die  Verpächter  reizlos;  die  Ein¬ 
gliederung  wäre  wieder  entscheidend  gehemmt. 

II.  Altersversorgung  des  vertriebenen 
Landvolks 

Die  Schaffung  eines  Altersversorgungsgeset¬ 
zes  würde  hinsichtlich  der  vertriebenen  und 
geflüchteten  Altbauern  nicht  nur  einen  uner¬ 
träglichen  Notstand  beseitigen,  sondern  durch 
die  Lockerung  der  Situation  bei  den  auslau¬ 
fenden  Höfen  auch  zusätzliche  nicht  unbeacht¬ 
liche  Eingliederungsmöglichkeiten  schaffen. 

Vorweg  steht  aber  die  Verpflichtung  und 
Notwendigkeit,  die  vertriebenen  und  geflüch¬ 
teten  Altbauern  aus  ihrer  materiellen  und  see¬ 
lischen  Notlage  zu  befreien.  Es  ist  beschämend, 


daß  diese  Menschen  nach  einem  Leben  harter 
Arbeit  nun  der  Fürsorge  zur  Last  fallen.  Wie 
diffamierend  ist  es  für  einen  vertriebenen  oder 
geflüchteten  Altbauern,  um  die  Fursorgebe- 
träge  anstehen  zu  müssen! 

Die  Nebenerwerbsstelle  hat  sich  mehr  und 
mehr  nicht  zum  verdienten  Altenteil  entwickelt, 
sondern  zu  einer  Quelle  von  Kummer,  Ärger 
und  Not  für  die  Altbauern.  Warum  gibt  man 
diesen  Altenteilern  nicht  die  Möglichkeit, 
irgendwie  soviel  dazuzuverdienen,  daß  ihnen 
wenigstens  die  doch  gewiß  nicht  hohe  Bar-, 
Unterhalts-  bzw.  Kriegsschadenrente  verbleibt? 
Warum  muß  der  Tilgungssatz  bei  LAG  4  Pro¬ 
zent  sein?  Warum  muß  die  Miete  im  vollen 
Umfang  als  .Einkommen“  und  warum  müssen 
die  Überschüsse  aus  der  Landwirtschaft“  so 
hoch  angerechnet  werden,  daß  den  Altentei¬ 
lern  kaum  noch  Bargeld  verbleibt?  Das  .Ein¬ 
kommen"  aus  Tilgung  und  Miete  ist  doch  fik¬ 
tiv. 

Laufende  Verzichtmeldungen  auf  Durchfüh¬ 
rung  bereits  begonnener  Nebenerwerbssicd- 
lungen  sind  die  sichtbare  Folge  dieser  Bestim¬ 
mungen. 

Jeder  Beamte  kann  zu  seiner  Pension  noch 
zusätzlich  soviel  dazuverdienen,  wie  seine 
letzte  Gehaltshöhe  ausmacht;  weshalb  kann 
man  dem  hart  geschlagenen  Berufsstand  der 
vertriebenen  und  geflüchteten  Bauern  nicht 
auch  so  entgegenkommen?  Das  Altersversor¬ 
gungsgesetz  in  Verbindung  mit  möglichst  so¬ 
fort  wirksam  werdenden  Zwischenlösungen  zur 
Beseitigung  des  katastrophalen  Notstandes  der 
vertriebenen  und  geflüchteten  Altbauern  dürfte 
eines  der  dringendsten  Anliegen  für  den  .Grü¬ 


nen  Plan  lur  die  heimatvertriebenen  Bauern* 
sein. 

Ein  wichtiger  Punkt  bei  der  Altersversor¬ 
gung  ist  die  Frage  des  Wohnrechts.  Das  ist  so 
zu  verstehen,  «laß  auf  den  kleinen  Eigentums- 
Stellen  (Kauf  und  klassische  Siedlung)  gar  kein 
Wohnraum  vorhanden  ist  für  den  Allenteiler. 
Ja.  es  fehlt  auf  einem  Teil  der  Neusiedlungen 
selbst  der  Raum  lür  angestellte  Kräfte  (Mäd¬ 
chen,  Lehrlinge  und  Arbeiter). 

III.  Vereinfachung,  Beschleunigung 
und  Verbesserung  der  Eingliederung 

1)  Die  Vereinfachung  wird,  wie  oben  er¬ 
wähnt,  von  den  Landern  bereits  angestrebt, 
damit  ist  an  die  Zusammenfassung  der  ver¬ 
schiedenen  Siedlungsmittel  (Bund  und  Länder) 
bei  der  Deutschen  Siedlungsbank  gedacht,  bei 
regionaler,  d.  h.  siedlernaher  Verwaltung 
durch  eine  Bank  (zum  Beispiel  in  Schleswig- 
Holstein  durch  die  Landesbank  und  Girozen¬ 
trale). 

2)  Ausschaltung  der  Ausgleichsämter  und 
damit  Fortlall  des  Doppelvcrfahrens  nach  LAG, 
also  nur  noch  einheitliches  BVFG-Verlahren 
über  die  Sicdlungsbehorden. 

3)  Mit  dieser  Siedlungsfinanzierungsverein- 
fachung  fa'lon  die  mehrfachen  Schuldurkunden, 
die  verschiedenen  Zins-  und  Tilgungsleistun¬ 
gen  weg.  Nach  Maßgabe  der  tragbaren  Rente 
also  einheitliche  Zins-  und  Tilgungsbedingun¬ 
gen  bei  einer  Schuldurkunde. 

4)  Die  Beschleunigung  der  Verfahren  hönnte 
außer  dieser  Vereinfachung  der  Finanzierung 
noch  dadurch  erreicht  werden,  daß  die  Landes¬ 
siedlungsbehörde  einen  Teil  ihrer  Rechte  auf 
die  Vorsteher  der  Kulturämter  übertragen, 

Fortsetzung  folgt 


Eingliederung  von  vertriebenen  Bauern 


Fortsetzung  und  Schluß 


VI.  Vergünstigungen  für  Land-  bzw.  Betrlcbs- 
abgeber: 

1.  Einkommensteuervergünstigung: 

Die  Einkünfte  aus  der  Verpachtung  oder  aus 
einem  bei  der  Veräußerung  eines  landwirt¬ 
schaftlichen  Betriebes  vorbehaltenen  Altenteil 
sind  steuerfrei,  soweit  sie  jährlich  2000  DM 
nicht  übersteigen.  Ubersteigen  sie  2000  DM 
jährlich,  so  ist  nur  der  2000  DM  nicht  überstei¬ 
gende  Teil  steuerfrei. 

2.  Erbschaftssteuervergünstigung: 

Steuerfrei  ist: 

a)  das  Erbe  an  Vermögenswerten,  die  aus  dem 
•/erkauf  eines  landwirtschaftlichen  Betriebes 
(auslaufcnden  oder  wüsten  Hofes)  an  einen 
Vertriebenen  oder  Sowjetzonenilüchtiing 
stammen, 

b)  das  Erbe  an  einem  auslaufenden  oder  wü¬ 
sten  Hof.  wenn  dieser  von  den  Erben  in¬ 
nerhalb  eines  Jahres  nach  erlangter  Kennt¬ 
nis  von  dem  Erbfall  an  einen  Vertriebenen 
oder  Sowjetzonenflüchtling  veräußert  wird. 
Bei  zwölfjähriger  Verpachtung  Innerhalb  ei¬ 
nes  Jahres  nach  dem  Erbantritt  wird  die 
Hälfte  des  Steuerbetrages  erlassen,  die  an¬ 
dere  Hälfte  bis  zur  Beendigung  des  Pacht¬ 
verhältnisses  gestundet.  Das  gleiche  gilt, 
wenn  ein  Hof  zur  Zeit  des  Erbfalles  an  ei¬ 
nen  Vertriebenen  bzw.  Sowjetzonenflücht¬ 
ling  auf  zwölf  Jahre  verpachtet  ist. 

3.  Befreiung  vom  Lastenausgleich: 

Der  Veräußerer  oder  Verpächter  wird  von  den 
zu  leistenden  Vierteljahresbeträgen  der  Ver¬ 
mögensabgabe  freigestellt,  bei  Verpachtung  nur 
für  die  Dauer  der  Pachtzeit. 

4.  Befreiung  von  der  Hypothekengewinnab¬ 
gabe: 

Die  auf  einem  an  einen  Vertriebenen  oder  So- 
wjetflüchtllng  veräußerten  Grundstück  als  öf¬ 
fentliche  Last  ruhende  Hypothekengewinnab¬ 
gabe  (früher  Umstellungsgrundschuld)  wird  auf 
Antrag  des  Erwerbers  erlassen  (bis  zur  Höhe 
von  jährlich  2,2  v.  H.  der  Abgabeschuld,  bei 
unbebauten  Grundstücken  bis  zur  Höhe  von 
jährlich  3,4  v.  H.),  d.  h.  der  Veräußerer  kann 


Vorratsschutz  beginnt  im  Sommer 


Es  gibt  viele  Vorratsschädlinge.  Neben  Korn¬ 
motte,  Mehlmotte,  Getreideplattkäfer,  schwar¬ 
zem  Getreidenager,  Speisebohnenkäfer.  Mehl¬ 
käfer  und  verwandten  Arten  nimmt  der  Korn¬ 
käfer  eine  Vorrangstellung  ein.  Mit  seiner  welt¬ 
weiten  Verbreitung  verbindet  er  eine  große 
Vermehrungskraft  und  Zähigkeit.  Die  jähr¬ 
lichen  Kornkaferschäden  werden  von  fachlicher 
Seite  auf  über  70  Millionen  DM  beziffert.  Das 
drei  bis  vier  Millimeter  große  Weibchen  bohrt 
bis  200  Getreidekörner  an  und  schiebt  je  ein 
Ei  in  die  Vertiefung.  Die  schlüpfenden  Larven 
fressen  das  Korn  leer  und  nach  fünf  bis  sechs 
Wochen  erscheint  der  fertige  Käfer.  Es  folgen 
drei  bis  vier  Generationen  In  einem  Jahre.  Aus 
einem  Käferpaar  können  bis  4000  Nachkommen 
jährlich  entstehen.  Sie  vernichten  etwa  vier 
Kilogramm  Getreide,  die  Nachkommen  von  nur 
25  käferpaaren  dementsprechend  einen  Doppel¬ 
zentner. 

Im  Kampf  gegen  die  genannten  Vorratsscbäd- 
linge  stehen  an  erster  Stelle  vorbeugende  Maß¬ 
nahmen.  Sie  müssen  auf  alle  Fälle 
bereits  bei  der  Ernte  beginnen. 
Dazu  gehören:  Lagerräume  sauber  halten,  keine 
Versteck-  und  Brutplätze  schaffen,  geeignete 
Fußböden  aus  Zement  oder  Hartholz  anlegen, 
die  Fugen  von  Holzfußböden  mit  einer  Spach¬ 
telmasse  versehen  und  die  Wandrisse  gut  ver¬ 
schmieren.  Ferner  empfiehlt  es  sich,  die  Vor¬ 


ratsräume  nach  Möglichkeit  an  der  kühlen 
Nord-  und  Ostseite  anzulegen,  da  sich  alle  Vor¬ 
ratsschädlinge  bei  höheren  Temperaturen  bes¬ 
ser  entwickeln.  Auch  der  Einsatz  von  Gaze¬ 
fenstern  hat  sich  bewährt,  um  ständig  scharfe 
Zugluft  zu  schaffen  und  den  Zuflug  von  Vor¬ 
ratsschädlingen  zu  verhindern.  Sehr  wichtig  ist 
schließlich,  alle  Sacke  und  Futtermittel,  die  vom 
Händler,  von  Mühlen  oder  Lagerhäusern  auf 
den  Speicher  gelangen,  sofort  auf  den  Befall 
von  Vorratsschädlingen  zu  untersuchen.  Eine 
derartige  Maßnahme  kann  jedoch  nicht  verhin¬ 
dern,  daß  die  Schädlinge  im  Ruhestand  als  Ei 
oder  Puppe  eingeschleppt  und  nicht  gleich  be¬ 
merkt  werden.  Deshalb  ist  eine  laufende  Kon¬ 
trolle  von  möglichst  trocken,  luftig  und  flach 
lagerndem  Getreide  auf  Schüttböden  sehr  not¬ 
wendig.  Im  Verdachtsfalle  zieht  man  aus  der 
tieferen  Schicht  des  Lagergetreides  Proben  und 
schüttet  sie  durch  ein  Zwei-Millimeter-Sieb.  Lar¬ 
ven  und  Puppen  können  durch  die  sogenannte 
Wasserprobe  festgestellt  werden.  Auch  emp¬ 
fiehlt  es  sich,  Risse  im  Gebälk  und  Fugen  zwi¬ 
schen  den  Dielen  mit  einem  Messer  oder  Nagel 
aulzukratzen,  da  sich  hier  die  lichtscheuen 
Schädlinge  gern  verkriechen.  Die  direkte  Be¬ 
kämpfung  erfolgt  mit  den  bekannten  Präpara¬ 
ten,  die  zu  schnellen  und  guten  Erfolgen  füh¬ 
ren,  wenn  die  den  Mitteln  beigegebenen  Ge¬ 
brauchsanweisungen  sorgfältig  beachtet  werden. 

Di.  Gaede 


seinen  Besitz  praktisch  ohne  Belastung  durch 
die  Hypothekengewinnabgabe  und  damit  zu 
einem  höheren  Kaufpreis  abgeben. 

Die  Vergünstigungen  zu  1)  bis  4)  werden 
nicht  gewährt  bei: 

a)  Einheiraten, 

b)  Vererbung  eines  Betriebes,  wenn  der  Erb¬ 
lasser  mit  dem  Erben  in  gerader  Linie  oder 
bis  zuin  dritten  Grade  der  Seitenlinie  ver¬ 
wandt  oder  bis  zum  zweiten  Grade  ver¬ 
schwägert  ist, 

c)  bei  Veräußerung  von  Betrieben  und  Grund¬ 
stücken  im  Rahmen  der  Bodenreform  zur 
Erfüllung  des  Landabgabesolls, 

d)  bei.  Veräußern njfls:  .und  Pachtverträgen  zwi¬ 
schen  Verwandten  in  gerader  Linie. 

Die  Vergünstigungen  können  versagt  werden 
bei  Verträgen  zwischen  Verwandten  bis  zum 
dritten  Grade  der  Seitenlinie  oder  Verschwä¬ 
gerten  bis  zum  zweiten  Grade,  wenn  die  Ver¬ 
äußerung  oder  Verpachtung  auch  ohne  die  Ge¬ 
währung  der  Vergünstigungen  zustande  gekom¬ 
men  wäre,  oder  der  Erwerber  oder  Pächter  auch 
ohne  die  Vergünstigungen  eine  gesicherte  Le- 
bensgrundlage  bereits  hat  oder  erhält. 

5.  Altenteilsbürgschaft: 

Der  Veräußerer  oder  Verpächter  kann  für  ein 
vereinbartes  Altenteil  eine  Landesbürgschaft 
verlangen. 

VII.  Welche  Erleichterungen  sind  außerdem  bei 
der  Übernahme  bestehender  Betriebe  gegeben? 

1.  Der  Verpächter  bzw.  Erwerber  kann  die 
Aufhebung  des  Mictvcrhällnisses  an  den  Wohn- 
räumen  verlangen,  soweit  erforderlich.  Der 
Mieterschutz  findet  keine  Anwendung. 

2.  Pachtverhältnisse  über  Grundstücke,  die 
Vertriebenen  oder  Sowjetzonenflüchtlingen  zur 
Verfügung  gestellt  werden,  können  von  der 
Siedlungsbehörde  aufgehoben  werden,  wenn 
das  für  den  bisherigen  Pächter  keine  unbillige 
Härte  bedeutet. 

3.  Die  Geschäfte  und  Verhandlungen  (z.  B. 
Abschluß  der  Kaufverträge)  sind  gebührenfrei, 
sofern  sie  von  einer  Behörde  (Amtsgericht,  Kul¬ 
turamt)  wahrgenommen  werden,  jedoch  nicht 
bei  Einschaltung  eines  Notars. 

4  Bei  Grunderwerb  wird  die  Grunderwerbs¬ 
steuer  erlassen. 

5.  Bei  Einschaltung  von  Grundstücksmaklern 
werden  die  Vermittlungsgebühren  In  Höhe  der 
ortsüblichen  Sätze  durch  Zuschüsse  und  Kredit¬ 
mittel  abgedeckt. 

VIII.  An  wen  können  Anträge  auf  Gewährung 
von  Finanzlerungshilfen  und  Vergünstigungen 

gerichtet  werden? 

A)  Finanzienrngshrlfen: 

a)  an  die  Treuhandstelle  Hessen-Nord  für  Flü- 
Siedlung  bei  der  Siedlungsgesellschatt  Hess. 
Heimat  in  Kassel,  Ständepiatz  3'v,  für  den 
Reg.-Bez.  Kassel; 

an  die  Treuhandstelle  Hessen-Süd  für  FIü- 
Siedlung  bei  der  Nassauischen  Siedlungs- 
ges.  mbH.  in  Frankfurt  Main..  Großer  Hirsch¬ 
graben  20 — 26,  für  die  Reg.-Bez.  Darmstadt 
und  Wiesbaden, 

b)  an  die  Kulturämter  als  untere  Siedlungsbe¬ 
hörden, 

r)  an  die  Kreisverbande  des  BvD, 
d)  an  die  Siedlungsbeauftragten  des  BvD  In  den 
einzelnen  Landkreisen. 

Bl  Vergünstigungen: 

Zuständig  sind  ausschließlich  die  Siedlungsbc- 
hörden  (Kulturämter). 

Landesverband  Hessen  des  Bauernverbandes 
der  Vertriebenen,  Wiesbaden,  Marktstraße  34. 

Ende  dieser  Beilage 
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Das  Ostpreußenblatt 


jtanw&t/  ftetftftleppt,  gefallen,  gcfacft . . .. 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  geneben  Uber .... 

...  Viktor  Hoppe,  geb.  am  13.  a  isoa  in  Rre 
dinken.  Gesucht  wird  Frau  Anna  Hoppe  *ibo?ene 
Fonnanski  aus  Rldbach  bei  BischotsburJ  K?eu 

...  den  Apotheker  aus  Königsberg- Vorstadt 
Name  entfallen.  Gesucht  werden  die  Angehörigen: 

• « »  Heinrich  B  r  o  s  z  I  o  ,  neb  am  '*o  i  101*»  in 
Falkendorf.  Kreis  Johannisburg.  Gesucht  ^ird 
Herr  Otto  Broszlo  aus  Falkcndorf.  Krlf,  Johann ls- 
burf. 

...  Ernst  Lakowltz.  geb.  am  22. 11.  1904  in 
Slalluponen.  Gesucht  werden  die  Anuehörlue 
Alle  Heimatanschrift:  H.  A.  Königsberg.  Muhlhau¬ 
ser  Straue  7. 

. . .  Adolf  Brodowskl.  geb.  am  15  7  i9o<  in 

I. iskcn,  Kreis  Lyck.  Gesucht  wird  Herr  Karl  Bro- 
dowskt  aus  Llsken.  Kreis  Lyck. 

...  Gustav  Konetzka.  geb.  am  9.  1.  laut  ln 
Eckwald  Gesudtit  wird  Frau  Friederike  Konetzka 
Cleuch,  Kreis  Ortelsburg, 

. . .  Friedrich  Schulz,  geb.  am  26.  e  ihhc  ln 
Hermannswalde.  Gesucht  wird  Frau  Annes  Schulz 
aus  Mühlhausen,  Braunsberger  Straße  12. 

...  Horst  Berkau,  geb.  am  29  8.  1926  ln 
Kte‘n-Parlösen.  Gesucht  werden  die  Ellern-  Emil 
Berkau.  Kleln-Parlösen  bei  Bischofsburg 
...  Frau  Nagel,  deren  Tochter  und  Schwa¬ 
ger  Fritz  Nagel  aus  Kamplack  Abbau.  Kreis  Ra- 
stenburg. 

. . .  Fielschermcister  Franz  Marquardt  und 
Tischlermeister  Saltran,  beide  aus  Wulfsdorf 

Kreis  Bastenburg. 

. . .  Bauer  Ncumann.  Blontnau.  Lehrer 
Knoblauch.  Bauer  Schmadtkc  Müller 
Nagel  Bark.  Ley,  Rogall.  Hollstcln. 
KIIO,  Matuse.  Ncubert.  Lange,  BUß 
Günther,  Pllkowski,  alle  aus  Kamplack- 
Dorf,  Kreis  Bastenburg. 

...  Kurt  Wahrenbcrg.  geb.  am  16.  10.  191t 
ln  Tilsit.  Gesucht  wird  Frau  Gertrud  Wahren- 
berg  au»  Tilsit.  Hlndenburgstraße  27a. 

. . .  Karin  R  u  d  o  U  .  geb.  am  18.  4  1941  In  Frank- 
fu*t  (Oder)  oder  In  Königsberg.  Heimatanschrift 
unbekannt.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

...  Otto  Gardlowskl,  geb.  am  6  8.  1917. 
Gesucht  wird  Wilhelm  Gardlowskl  aus  Secnwalde. 
Kreis  Ortelsburg. 

. . .  OJto  P  I  w  e  c  k  .  geh  am  I*.  9.  190«  ln  Gol- 
lupkcn.  Krel*  Lyck.  Gesucht  wird  Frau  Plweck 

aus  Domäne  Leegen. 

. . .  Werner  B  a  1  e  r  ,  geb.  In  Königsberg.  Kai¬ 
serstraße.  Gesucht  werden  seine  Eltern  Georg  und 
Friedertka  Baier  sowie  sein  Bruder  Günther.  Am 

II.  Mal  1951  aus  Pogegen  (Memelland)  umeesiedelt 
worden.  Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib* 

. . .  Fritz  H  e  1  g  e  r  .  geb.  am  1. 10. 1013  in  Ihl- 
nlcken,  Kreis  Flschhausen.  Gesucht  werden  die  An¬ 
gehörigen  aus  Dilnicken.  Kreis  Fischhausen 
...  Heinrich  Kalwellls.  geh  am  17  10.191t 
In  Prltzmen.  Gesucht  wird  Frau  Elsa  Kalwel¬ 
lls  aus  Memel  I.  Flietterslraße  5. 

.*.  Adolf  L  e  v  a  r  1  ng  oder  Lewrick.  geb. 
am  7.  S.  191«  ln  Rothfließ.  Kreis  Rößel.  Gesucht 
wird  Frau  Mathilde  L.  aus  Rothfließ.  Kreis  Rößel. 

. . .  Gerhard  L  o  1  e  w  s  k  I  .  geb.  am  22.  5.  1919  ln 
Ehrenwaldc.  Kreis  Allensteln.  Gesucht  werden  die 
Angehörigen  aus  Borschlmmen.  Kreis  Lyck. 

. . .  Gcrichtskassen-Rendantcn  Wolf  aus  AHen- 
steln.  Gesucht  werden  die  Angehörigen 
. . .  Werner  Schwarz  aus  Königsberg.  BUt- 
tt'otatz  7.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (2ta)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober .... 

...  Anna  Skupp  aus  dem  Kreise  Allensteln 
und  Herta  Florian  aus  Ostpreußen. 

...  die  Familie  Kerschowskl  aus  Teilrode. 
Kreis  Gumbinnen.  Minna,  geborene  Norutscha- 
tachew,  geb.  am  20.6.  1908;  Erich,  geb.  am  lt.  5. 1930; 
Marta.  geb.  am  2.6.1931:  Lieselotte,  geb.  am  11.1. 
18M,  und  Heinz,  geb.  am  30.  10. 1913 
...  den  Besitzer  der  H.  -  K  a  h  1  e  s  -  Apotheke 
aus  Königsberg. 

...  Friedrich  Nehmkc.  geb.  am  17.7.1901.  und 
dessen  Ehefrau  Anna,  geborene  Landsberger,  eeb. 
am  21.I.1M1.  sowie  deren  Kinder  Gertrud.  Fritz, 
Frieda,  Helene.  Erika  und  Heidemarie.  Letzte  Hei¬ 
matanschrift:  Düringswalde.  Post  Godnicken.  Kr. 
Fischhausen. 

...  Walter  Ltekfett  aus  Rhein  bei  Oste¬ 
rode.  Er  bewirtschaftete  das  Gut  Rhein,  das  Herrn 
Rogalla  gehörte.  Im  Januar  10t. 7  soll  er  von  den 
Russen  verschleppt  worden  sein. 

...  Hans  Groeger.  geb  am  12.5.190»  In 
Herne,  Westfalen.  Heimatanschrift:  Gumbinnen. 
Mozartstraße  8.  Vermißt  seit  dem  22.7.191t  ln  der 
Nordukraine. 

...  Unteroffizier  Alwin  Bnrehers.  eeb.  am 
28. 10. 1020,  Heimatanschrift:  Salpia,  Lötzen-Land. 
Letzte  Nachricht  Im  Januar  1915  aus  dem  Lazarett 
Dießen  am  Ammersee  Bayern. 

...  Paul  Klein,  geb.  etwa  1896—  I960  Letzte 
Heimatanschrift:  Gumbinnen.  Lan°e  Reihe  15—18. 
Vor  de-  Flucht  K»««‘wr«r  der  Fv.  Vn-sn-ee 
...  FrSulcin  Noßhach.  Buchhalterin  hcl  Ma- 
■rtitnenbaumelsler  Fritz  K  r  8  r  er  .  Gerdau»n. 
I.ndlnehau«cu«traße  10,  der  Hctniatwohnort  von 
Fräulein  wnnbach  war  Klein-Gnie. 

...  Justtzlnspcktor  Otto  Juck  ei.  geb.  am  10. 
>.  1883.  wohnhaft  gewesen  in  Allensteln.  bis  1939  in 
Osterode  beim  Amtsgericht  tätig  gewesen,  dann  in 
Allenstcin.  verschollen  seit  dem  21.  Januar  UNS. 

.  •  • .  Rolchsbahnrottenführer  Valentin  Bischof. 
Mehlsack.  Bernhard  Groß.  Peythunen.  Landwirt 
Dergau,  Mehlsark,  Landwirt  Buch  holz. 
Mahltack.  Firma  Kraft.  Braunsberg.  Tiefbau. 
Hochbau,  Missionshaus  St.  Adalbert.  Mehl¬ 
sack. 

•  ..  Otto  Zellmer,  geb.  am  21.1.1888  ln  Bo- 
8lnga,  Kreis  Petrlkau  bei  Lodz.  Zivilberuf-  Bauer 
und  Fuhrunternehmer,  und  Horst  Zellmer.  co- 
bnren  am  11. 11.  1929  ln  Lobelien.  Kreis  Tilslt-Hne- 
nlt.  Letzte  Heimatanschrift:  Lobelien.  Kreis  T-isll- 
R»«"lt.  Im  Marz  1915  auf  der  Flucht  mit  dem 
Treckwagen.  Seitdem  fehlt  lede  Sour. 

_•  • .  Willi  B  a  g  I  n  »  k  I  .  geb.  am  29. 1.  UPJn 
Gumbinnen.  Dienstgrad:  Unteroffizier.  FPNr. 
Mor  c,  Heimatanschrift:  Riedhof.  Gumblnnen- 
Und,  vermißt  seit  Juni  1911 
•••  Hauptmann  oder  Major  Otto  Brauer  aus 
Königsberg.  Plantage  15. 

•  Friedrich  Peters  sowie  seine  Ehefrau  un'l 
öeren  Kinder  Bernhard.  Erwin.  Erika  und  Vtal- 
lr»ud,  ZuleUt  wohnhaft  gewesen  ln  Trankwitz  bei 
Metgethen,  Kreis  Flschhausen. 

Helmut  Möwlus.  eeb.  am  14.11.1928  In 
Königsberg.  Heimatanschrift:  Königsberg.  Frlcd- 
rldislraße  3.  Er  war  in  der  Lungenheilstätte  m 
Wormditt  und  ist  Im  Februar  1945  zuletzt  in  Zin- 
*en  gesehen  worden. 

• . .  Wilhelm  Paul  P  o  t  z  k  a  .  ceb.  am  1.  3.  1906  in 

Rluerllrh-strumb-aglrren.  Kreis  Tilsit.  Letzte 

Nschrlcht  vnm  2.1.1045  aus  Budznest.  Ungarn. 
Dienstgrad:  Obergefreiter,  letzte  FPNr  ts  1»s 
•••  Frau  Anna  Skallks.  eebnrene  Rimkiis. 
etw»  70  Jahre  alt.  vermißt  seit  Januar  1945  auf  der 

Flucht. 

•  Fritz  Skallks.  ceb.  am  ».  10.  isea  In 
boiupn.-mu.  Belm  Volkssturm  1944  eingesetzt. 

•  ■ .  Ella  Skallks.  geborene  Helm,  geb  am 

*■18.1905.  Im  August  1948  noch  ln  Tilsit  auf  dci 
Koldiose  gearbeitet.  .  ._ 

•  Gerhard  Skallks,  geh  am  2  1  ,93”  J” 
Schuppenau.  Heimatanschrift:  Sdnippenau.  Kreis 
TUgit-JUgnlt.  .  „„„ 

„-r-  Gustav  Marchaud.  geb.  etwa  I»*3 
und  Martha  Marchand.  geborene  Rochelmcli.  ceb. 
*’w*  7  8.  1895  1898.  Letzte  Heimatanschrift:  Ragnlt. 
«Indcnburgstraße  13. 


Kinst  Besjcl,  geb.  am  4. 6. 1921  ln  Bic- 
bciswalde.  Kreis  Wehlau.  Gefreiter  beim  Gren.- 
J.'ha,tc Sensburg,  Gen.-Komp.  Im  Oktober 
,  ”  Del  Schloßberg  verwundet.  Im  Februar  1945  Ins 
Lazarett  nach  Helllgcnbell  oder  Braunsberg  elnge- 
wiesen. 

„y-.:  Franz.  Bunschus.  geb.  IBM  In  Croß- 
schirrau.  Kreis  Wehlau.  Zuletzt  wohnhaft  gewe- 
s.e"  ln  Fuschdorf.  Kreis  Wehlau.  1944  mit  Familie 
AUg.  Stockfisch  geflüchtet. 

.  •••_Herr”  Ernst  Friese,  geb.  am  21.  1.  1893, 
und  Frau  Anna  (?).  geborene  Feist,  Tochter  des 
Kapellmeisters  des  Orteisburger  Jägerbatatllons 
reist.  Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib? 

•  •  •  Gerhard  KolUck,  geb.  etwa  1913  ln  Ost- 
Preußen. 

. . .  Hans  B  o  c  h  m  .  geb.  am  25. 12. 1027.  früher 
wohnhaft  gewesen  in  Friedland.  Kreis  Bartenstein. 
WUstengarten. 

...  Richard  Skr  ebb,  geb.  am  10.  U.  1907.  ln 
Ncu-Beynuhnen. 

...  Horst  Heß,  geb.  am  3.  Dezember  1923.  frü- 
ner  wohnhaft  gewesen  ln  Sawadden.  Kreis  Anger¬ 
burg,  vermißt  seit  dem  22.  Oktober  1944. 

Herbert  Kloss.  geb.  am  U. 2.  1927  In  Bo¬ 
rowen  Kreis  Sensburg.  Heimatanschrift:  Borowen. 
Kreis  Sensburg.  Beruf:  Landwirt.  Letzter  Dienst¬ 
grad:  Soldat.  FPNr.  unbekannt. 

•  •  •  Fritz  L  a  p  ö  h  n  ,  geb.  am  3.  u.  188«  ln 
hehugsten,  Samland,  und  Ehefrau  Maria,  geborene 
Weiß,  geb.  am  2«.  12.  1887  ln  Blcdau  bei  Königsberg 
sowie  deren  Kinder  Hertha,  geb.  am  6.  11.  ms.  und 
Max,  geb.  am  3.  6. 1927.  Letzte  Heimatanschrift:  Me- 
denau.  Samland. 

...  Joseph  Bartsch,  geb.  am  4.4.1912  ln  Al- 
lensleln.  Letzter  Wohnort  ln  Königsberg.  Löbe- 
nlchtsche  Langgasse  9.  Seit  Januar  1945  vermißt. 

. .  .  Walter  JUhntchon.  geb.  18. 2. 1906  ln 
Radeberg  bol  Dresden,  aus  Königsberg.  Hlndcn- 
burgstraße  56.  Er  befand  sich  1945  beim  Volkssturm 
ln  Königsberg. 

...  Rclnhold  B  c  n  k  e  .  geb.  am  28.  8. 1910.  Frau 
Ida.  geb.  Buhmann,  geb.  am  13. 6.  1910,  und  die 
Kinder  Christel  und  Waltraut  aus  Sassau  bei  Rau¬ 
schen. 

...  Rudolf  L  I  c  w  k  e  .  geb.  am  19.  12.  19oo.  aus 
Sassau  bei  Rauseiten.  1945  wohnhaft  gewesen  ln 
Danzig-Langruhr. 

. .  .  Gutsbesitzer  Kramer  aus  Wolfsdorf.  Kreis 
HcUsberg. 

—  Meta  Chartoltc  Rogowski,  geb.  Dlko- 
mey,  geb.  am  22. 11.  1913.  und  Bruno  Eduard  Ro¬ 
gowski,  geb.  am  6.  7.  1942,  wohnhaft  gewesen 
ln  Goldap,  Bodenhaiiscr  Chaussee  7.  war  bis  Sep¬ 
tember  1955  noch  in  Ostpreußen  in  Goldap  wohn¬ 
haft.  Seitdem  erhallen  die  Angehörigen  keine 
Nachricht  mehr. 

...  Hildegard  Soboltka.  geb.  am  28.  10.  1925 
ln  Srhwerfelde.  Kreis  Insterburg,  Im  Januar  1945 
mit  einem  Transport  von  Gerdaucn  nach  Kollberg, 
Westpreußen,  gekommen  und  hat  Im  Dünen-Hotcl 
Unterkunft  gefunden.  Seitdem  fehlt  jede  Spur. 

. . .  Max  und  Maria  Bockhorn  aus  Allcn- 
steln.  Langsee-Siedlung.  Horst-Wessel-Straße  46. 
Das  Ehepaar  blieb  Im  Januar  1945  In  Allenstein. 
und  zwar  ln  der  Germanensiedlung,  später  ln  einer 
Baracke  am  Preußenweg,  gegenüber  der  .Morgen¬ 
kaserne.  Max  B.  war  bis  zum  1.  4.  1935  als  Ange¬ 
stellter  Im  landrlftllrhen  Büro  des  I.andratsamtes 
Allenstcin  tätig  und  bearbeitete  die  Gendarmerie- 
und  Feuerwehrangelegenheilen  im  Landkreis.  Wer 
weiß  etwas  über  dcu  Verbleib  oder  das  Srblcksal 
des  Ehepaares? 

. . .  Maria  Hutmachcr,  geborene  Glelbs.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  In  Saalfeld.  Kreis  Mehrun¬ 
gen,  Seesiraßc  3. 

. . .  Paul  H  ü  1 1 1  g  .  geb.  etwa  1916  in  Barten¬ 
stein.  ledig,  zuletzt  Soldat  Walter  HUtti«,  geb. 
etwa  1905  1910,  verheiratet,  zuletzt  Soldat,  und  rrau 
M  -'na  B  e  s  s  e  1  .  geborene  Hüttig.  aus  Barten¬ 
stein,  Gaswerkstraße. 

. . .  Vermessungsingenieur  Georg  LUbowskl 
aus  Königsberg,  ln  Marienwerder  geboren. 

...  Joachim  Gorschewskl.  gco.  am  23.5. 
1903.  und  seine  Ehefrau  Mann.  geb.  Jeschick.  so¬ 
wie  deren  Kinder  Inge.  geb.  am  24. 6.  1928.  Gerda, 
geb.  am  26.5.  1931.  und  Heinz,  geb.  Im  August  1939. 
alle  wohnhaft  gewesen  ln  Allenstein. 

...  Anton  Doribrowskl,  etwa  63  Jahre 
alt.  aus  Königsberg  Pr..  Hafenstraße. 

_  Maria  Kunitz,  etwa  62  Jahre  alt.  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Korinthendamm. 

.  . .  Ottilie  Kröger,  etwa  45  Jahre  alt.  aus 
Königsberg  Pr..  Hafenstraße. 

. . .  Wolfgang  Birsuhn.  geb.  1929  ln  Königs¬ 
berg  Pr.,  letzte  Heimatanschrift:  Königsberg  Pr.. 
Erlesener  Straße  27. 

. . .  Gustav  Baranowskl.  geb.  am  20.  12.  1883. 
Er  wurde  Im  April  1945  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt. 

...  Franz  Schulz,  heute  etwa  74  Jahre  alt. 
aus  Pogauen  (Samland).  sowie  seine  Ehefrau  Jo¬ 
hanna.  geborene  Namnlck.  geb.  am  17.  5.  1887. 

_  Ernst  Schulz,  geb.  am  12. 5. 1910  In  Ho- 

henrade  (Samland).  sowie  seine  Ehefrau  Elisabeth, 
geborene  Wlchmann.  Heimatanschrift:  Königsberg 
Pr..  Tamnaustraße  9. 

.  . .  Fritz  L  o  w  s  k  1  und  seine  Ehefrau  Elisa¬ 
beth  aus  Königsberg  Pr..  Olmützcr  Weg  3. 

.  .  Gefreiter  Heinz  Berg,  früher  wohnhaft 
gewesen  In  Hclnrichswaldc.  Angehöriger  des  Gre- 
naüier-Er  salz- Bataillons  Johannisburg.  Feldpost- 


Nr  21  081  K,  letztes  Kampfgebiet  Lomsha.  Seit  25. 
Januar  1945  keine  Nachricht  mehr. 

. . .  Frau  Christel  Schimschak  aus  Wose- 
gau,  Kreis  Flschhausen. 

. . .  Hans  Lledlkc.  geb.  am  19. 11.  1896  Hei¬ 
matanschrift:  Rababen.  Kreis  Rößel.  Im  April  1945 
zuletzt  in  Insterburg  Im  Zuchthaus  gesehen  wor¬ 
den. 

. . .  Gertrud  L  I  e  d  t  k  e  .  geborene  Lowltsch. 
geb.  am  21.  12.  1910.  Letzte  Heimatanschrift:  Raba¬ 
ben.  Kreis  Rößel. 

. . .  Emilie  Therese  Pawelskc.  geb.  am  15. 

10.  1884.  aus  Schanzenkrug,  und  Willi  Pawelske.  ge¬ 
boren  am  5. 2.  1903  ln  Baltruscheltcn.  Kreis  Elch- 
nledcnmg. 

. . .  Rudolf  Thurau.  Bankangestellter  aus 
Konigsberg-Ponarth. 

. .  .  Ida  Kröhnert.  geborene  Börsch.  aus 

Ait-Seckenburg. 

...  Wilhelm  Cohnsee.  geb.  am  8.9.1891.  zu¬ 
letzt  beschäftigt  gewesen  bei  der  Marine-Ausrü- 

stungsstclle  In  Plllau. 

. . .  Karl  Z  a  b  1  o  w  s  k  1 ,  geb.  etwa  1893,  zuletzt 
hr-schäxtigt  gewesen  in  der  Zellstoff-Fabrik  ln  Rag¬ 
nlt. 

. . .  Otto  N  1  c  n  k  e  .  geb.  etwa  1893,  aus  Memel, 
zuletzt  beschäftigt  gewesen  beim  Wasserwerk  Me¬ 
mel. 

. . .  Max  S  7. 1 1 1  u  s  ,  geb.  etwa  1893,  aus  Ogeln. 
zuletzt  Briefträger  bei  der  Postagcntur  ln  Klnten. 

. . .  Ulrike.  Paul  und  Elly  G  u  t  z  e  1 1  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Skaten.  Kreis  Wehlau. 

. . .  Gerhard  Tombach,  geb.  am  8.  5.  1928  ln 
Springen  bei  Gumbinnen.  Heimatanschrift:  Gum¬ 
binnen.  Brahmsstraße  8.  Im  Januar  1945  beim  Gre- 
nadiei -Ersatz-Bataillon  I  zur  Hclmatvertctdlgung 
eingesetzt. 

. . .  Fritz  K  e  w  1 1  z  aus  Königsberg  Pr. 

. . .  Walter  P  o  1 1  a  c  h  aus  Königsberg  Pr. 

. . .  Gustav  K  1  s  1  a  t .  geb.  am  10.  3.  1898  aus 
Fbcnrode.  Letzte  Post  Im  März  1945  aus  Königs¬ 
berg.  Im  R.A.W.  Königsberg  zuletzt  beschäftigt  ge¬ 
wesen. 

. . .  Eva  Reese,  etwa  30  Jahre  alt.  aus  Kö- 
mgsbei  g-Charlottenburg. 

.  .  Grete  Becker,  geb.  etwa  1908,  von  der 
Kretsbaucrnschaft  SchloOberg.  zuletzt  auf  einer 
Kolchose  Im  Samland. 

. . .  Gustav  G  a  m  b  a  1 1 ,  Maschinist,  aus  Kö- 
nigsbcrg-Rntshof.  Kaporncr  Straße. 

. . .  Frau  Elvira  N  c  w  i  g  e  r  .  geb.  1898.  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Sackhelm. 

. . .  Frau  Frieda  Böhm,  geborene  Wolff,  geb. 
1897.  aus  Slcbenelchen. 

. . .  Familie  Gottfried  aus  Postnicken  bei 
Königsberg. 

. . .  Walter  Wolff.  geb.  Im  Februar  1900,  aus 
Postnicken. 

. . .  Frieda  Pludiu  (oder  Bludau  oder  Blu- 
dow),  verwitwete  Ahrens.  geborene  Jaeger.  aus 
Königsberg  Pr.,  deren  Sohn  Kurt  (oder  Horst) 
Ahrens  aus  Memel  und  deren  Schwester  Nelly 
(7).  geschiedene  Schacdel,  geb.  Jaeger.  geb.  24.  12. 
1890  in  Königsberg  Pr.,  zuletzt  wohnhaft  in  Berlin. 

. . .  Stabsfeldwebel  R.  Kraltzlk.  Königsberg 
Pr..  Samlandwcg  10. 

. . .  Charlotte  Weber,  geborene  Dahlmann, 
neb.  am  9.  6.  1909  in  Staggen.  Kreis  Insterburg,  und 
Sohn  Siegfried,  geb.  am  8.  1.  1944  Letzte  Heimat¬ 
anschrift:  Liebenfelde,  Kreis  Labiau.  Schulstraße. 

. . .  Landsmann  Meißner  von  der  Krelsspar- 
•e  '■ zehlau. 

.  . .  Charlotte  Heinrichs,  geb.  am  17. 3. 1893, 
früher  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg  Pr..  Stem- 
wartstraßc  8. 

. . .  Gutsinspektor  Polneschnle  und  Guts¬ 
rendantin  KÜDner  aus  Friedrichsberg.  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land. 

.  Herbert  und  Werner  Gerber,  früher  Kö¬ 
nigsberg-Lau  th.  Willi  N  e  u  m  a  n  n  .  St.  Lorenz  bei 
Rauschen.  Grete  und  Frieda  D  r  a  a  b  .  früher 
wohnhaft  In  Rauschen. 

. .  .  Hans  B  o  1  k  e  .  geb.  am  26.  1.  1906.  Schuh¬ 
macher  aus  Königsberg  Pr.  Die  genaue  Anschrift 
ist  nicht  bekannt. 

Familie  Krslewskl,  wohnhaft  gewesen 
in  Cionitten.  Kreis  Allensteln. 

. . .  Stefan  G  a  t  z  k  e  .  Ernst  Eisenberg  und 
dessen  Ehefrau  Wanda  Elsenberg.  geborene 
Gatzke.  geb.  etwa  1906,  Gustav  w  1 1 1  e  r  t  und 
dessen  Ehefrau  Joscflne.  geb.  etwa  1904.  Die  letzte 
Heimatanschrift:  Gut  Bahrten.  Kreis  Rastenburg. 

...  Staatssekretär  Richard  Teichmann,  Lo¬ 
komotivführer  Hans  K  o  i  b  c  rfl  Tischlermeister 
Greven  und  Roßschlachter  Paul  Z  w  a  1 1  n  a  . 
nllc  Johanntsburg. 

. . .  Fritz  B  e  c  k  c  r  e  i  t .  heute  etwa  68  Jahre 
alt.  aus  Palapken.  Kreis  Tllslt-Ragnlt.  Letzte  Nach¬ 
richt  im  Januar  1945. 

.  .  Frau  Liesbeth  G  o  e  b  e  1 .  geborene  Ketsche- 
wltz.  Zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Rastenburg, 

.nhcnloher  Weg  44. 

...  Architekten  Altrock  sowie  dessen  Ehc- 
f-au  und  ihren  drei  Kindern.  Letzte  Heimatan¬ 
schrift:  Königsberg.  Frledländer  Tor.  Wer  weiß  et¬ 
was  über  Ihren  Verbleib? 

...  Heinz  Buttgerelt.  geb.  am  21.8.1929  in 
Wehlau.  Zuletzt  In  Insterburg  wohnhaft  gewesen, 
dann  verschlenpt. 

.  Fried!  Buttgerelt.  geh.  am  1.  2.  1926  In 
Absehemingken,  Kreis  Darkchmen.  Zuletzt  in  In¬ 
sterburg  wohnhaft  gewesen? 

.  .  .  Ernst  M  c  r  1 1  n  s  aus  Kariotkehmen. 

.  .  Fritz  H  a  f  k  e  .  geb.  am  3.  4  1914  in  Pr.-Ey- 
lau.  Letzte  Nachricht  vom  25.  1.  1945  aus  Posen. 

..  Reiner  Uthof.  geb.  am  10.2.  1944  in  AUcn- 
*‘e1n.  Belm  Einfall  der  sowietlschen  Truooen  tm 
Februar  1945  verloren  gegangen.  In  Hellsberg  unter 
dem  Namen  Klaus  Krause  Ins  Waisenhaus  cln- 
-***rt.  von  dort  unter  dem  Namen  Mikolief 
"  e  n  e  r  n  1  k  Ins  Waisenhaus  Bartenstein  einge- 
licfcrt. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1  Aus  Allensteln.  ehemalige  Adolf-Hitlcr-Allce 
Nr.  65  66.  wird  Hans-Ulrich  Zllowskl.  Rcb.  am 
25.  3. 1945.  gesucht  von  seiner  Mutter  Margarete  Zt- 
lowskt.  geborene  Affeldt.  geb.  am  17.  1.  1913. 

2  Aus  Gr.-Jagschcn.  Kreis  Memel,  werden  die 
Geschwister  A  n  n  1  e  s  .  Gerda,  geb.  am  10.  4.  1940. 
und  Walter,  geb  am  8. 4. 1937.  gesucht  von  Ihrem 
Vater  Hans  Annies,  geb.  am  24. 12.  1908  In  Gr.-Jag¬ 
schcn.  Die  Kinder  werden  vermißt  seit  dem  1.4. 
1945  in  Batowietz.  Kreis  Stralsund. 

3  Aus  Gullsladt.  Kreis  Hellsberg.  Marktstraüe  5 
wird  llannelorc  Tolksdorf.  geh.  am  18.8.1943 
In  Guttstadt.  gesucht  von  Ihrer  Mutter  Cläre 
Szymanskl.  geborene  Becker,  geb.  am  23. 6. 
1923.  Mutter  und  Kind  befanden  sich  gemeinsam 
auf  der  Flucht.  Im  Hof  bei  Rewahl.  Kreis  Grel- 
fenberg.  Pommern,  kam  der  Mutter  wahrend  des 
Beschusses,  wobei  sic  verwundet  wurde,  das  Kind 
abhanden  Die  Mutter  war  als  Rote-Kr  Juz-Schwe- 
ster  "m ^  Kriegseinsatz  -  Eine  Bauernfamilie,  de¬ 
ren  Name  der  Mutier  nicht  bekannt  Ist.  soll 
Hannelore  auf  einem  Treckwagen  mitgenommen 
haben.  Das  Kind  hat  dunkelbraune  Augen,  srhwarz.- 
eelocktcs  Haar  und  war  an  Keuchhusten  e-krankt. 
Hannelore  trug  einen  Zettel  mit  Ihren  Persona- 

"V  AUS  Karkelbcck.  Kreis  Memel,  wcrden  d'e  Ge¬ 
schwister  Guns«.  Gerda,  ceb.  am  1.  B  1042.  und 
Hans.  geh.  am  24.  13.  1940.  gesucht  von  dem  Vater 
Michael  Gunga.  ich.  am  26.  2.  Let£t*  N^' 

rieht  vom  Dezember  1948  aus  Graben.  Kreis  Me- 

Taus  Kebheln.  Kreis  Memel,  wird  Renate  B  er¬ 
teil  geb.  am  20.  3.1939.  gesucht  von  Ihrer  Tan»“ 
Eva  .1  a  g  u  1 1  i  s  .  geborene  Bcrtelt.  geb.  am  24. 

,06  AUS  Klausmühlen.  Kreis  Memel,  werden  d'e 
Geschwister  3k  rändle«.  Marta.  eeb.  »m  7  a 
1034  Ida  geb.  am  28  1  IW?  Ruta  B»b  am  4.  in. 
1939:  Adolf,  geb.  am  26. 9.  1941,  und  Werner.  Mb. 
am  26  9.1943.  gesucht  von  Ihrem  Vite  >-ltz 
skrandtes  geb.  am  31.  1.  1906  In  Löb3rten.  Die  Mut¬ 
ter  der  Kinder.  Wally  Skrandtes,  geborene  Kantc- 


kles.  geb.  am  3. 4. 1907,  wird  auch  vermißt.  Die 
letzte  Nachricht  war  aus  Böhmen-Mähren. 

7.  Aus  Kletn-Schiemsnen.  Kreis  Ortelsburg.  wer¬ 
den  die  Geschwister  Dzarstek,  Helmut,  geb. 
Im  Marz  1934,  und  Walter,  geb.  Im  Juni  1936.  ge¬ 
sucht  von  der  Tante  Minna  Rosowskl.  gebo¬ 
rene  Koschinski.  geb.  am  6.  12.  1906. 

8.  Aus  Königsberg  Pr..  Schleiermacherstraße  7. 
wird  Karin  Schulz,  eeb.  am  6. 1.  1940.  gesucht 
von  Ihrer  Mutter  Edith  Schulz,  geborene  Buttkus. 
geb.  ain  22. 9.  1908.  Karin  Ist  zusammen  mit  dem 
Bruder  Frank-Günther,  geb.  am  12. 7.  1931.  bei 
Leuklschken  verlorengegangen. 

9.  Aus  Königsberg  Pr..  Bismarckstraße  12.  wird 
Dora  Hamann,  ceb.  am  31.3.  1936,  gesucht  von 
Ihrem  Vater  Fritz  Hamann  und  Ihrer  Tante  Berta 
H  e  s  k  e.  Letzte  Nachricht  am  1.  5.  1947  aus  Crün- 
berg-Kaunus.  Litauen,  bet  einer  litauischen  Fami¬ 
lie.  die  auf  dem  Markt  mit  Tabak.  Obst  usw.  han- 
delte. 

10.  Aus  Memel.  Otto-Böttcher-Straße  20.  wird 
Irmtraut  Brigitte  Schlmkat,  geb.  am  22.3.1933 
ln  Königsberg  Pr„  gesucht  von  ihrer  Mutier  Grete 
Schlmkat.  geb  am  26.  4.  1914.  Das  Kind  kam  im  Au¬ 
gust  1944  in  ein  Krankenhaus  In  Danzig. 

11.  Aus  Nemmersdorf.  Kreis  Gumbinnen,  werden 
die  Geschwister  F  a  a  k  ,  Gisela,  geb  1942.  und 
Lieselotte,  geb.  am  12. 12. 1038.  gesucht  von  ih-em 
Großvater  Friedrich  Orabowsky  und  Ihrer 
Tante  Klara  Grabowsky.  Die  Kinder  werden  ver¬ 
mißt  seit  Januar  1945  im  Kreise  Schlochatt.  Pom¬ 
mern.  zusammen  mit  der  Mutter  Charlotte  Faak. 

12.  Aus  Ortelsburg.  Jägerstrade  30.  wird  Horst 
Borkowskl.  geb.  am  22.  5. 1936  (Schlosserlehr- 
I 'na),  gesucht  von  Charlotte  Borkowskl.  geborene 
Trzeczak.  geb.  am  23. 12.  1907. 

13.  Au«  Ortelsburg  werden  die  Geschwister 
Sehallevon.  Alfred,  geb  etwa  1937.  und  Gi¬ 
sela  ee>>.  etwa  1938.  gesucht  von  Ihrem  Bruder 
Eduard  Sehallevon. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Park- 
allce  8186,  unter  Kindersuchdlenst  9/36. 


22.  September  1956  /  Seite  13 


Tote  unserer  Heimat 


Dr.  Georg  Olsctalnka  t 

Mit  Erschütterung  wird  man  in  weitesten  Kreisen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  der  gesamten 
heimatvertriebenen  Wirtschaft  die  Kunde  verneh¬ 
men.  daß  am  13.  September  der  langjährige,  hoch¬ 
verdiente  und  allgemein  geschätzte  Hauptgeschafts- 
fuhrer  und  Erste  Syndikus  der  Industrie-  und  Han¬ 
delskammer  für  Ostpreußen  in  Königsberg.  Dr.  Ge¬ 
org  Olschinka.  auf  einer  Dienstreise  in  Bad  Harr- 
burg  plötzlich  aus  rastlosem  Schaffen  im  Alter  von 
61  Jahren  für  immer  abberufen  wurde.  Am  12.  Au¬ 
gust  1955  waren  ihm  zu  seinem  sechzigsten  Geburts¬ 
tag  nach  Bonn  noch  viele  Glückwünsche  aus  den 
Kreisen  aller  zugegangen,  die  ihn  vor  allem  in  den 
Jahren  seiner  Tätigkeit  auf  verantwortungsvollem 
Posten  in  der  Hauptstadt  Ostpreußens  schätzen  ge¬ 
lernt  hatten. 

Dr.  Georg  Olschinka.  der  schon  in  jungen  Jahren 
den  Ruf  eines  hervorragenden  Organisators  und  Be¬ 
treuers  auf  dem  weitschichtigen  Gebiet  wirtschaft¬ 
lichen  Schaffens  in  unserer  Heimat  genoß,  war  ein 
gebürtiger  Oberschlesier.  Cosel,  der  so  bedeutend« 
Hafen-  und  Umschlagsplatz  des  großen  östlichen  Koh¬ 
len-  und  Erzreviers,  war  seine  Heimat.  In  Breslau 
und  München  studierte  er  die  Volkswissensrhaften, 
und  im  Ersten  Weltkriege  stand  er  als  Offizier  des 
18.  Artillerie-Regiments  an  der  Front.  Hier  verlor 
er  einen  Unterarm.  1922  trat  er  erstmals  im  Bereich 
der  Provinz  Ostpreußen  In  Marienwerder  In  den 
Dienst  der  gewerblichen  Wirtschaft.  1927  borief  ihn 
die  Elbinger  Industrie-  und  Handelskammer  zu  Ihrem 
Syndikus,  und  im  April  1932  dann  kam  er  als 
Hauptgeschäftsführer  2ur  Industrie-  und  Handels¬ 
kammer  Ostpreußen  nach  Königsberg. 

Alle,  die  in  den  folgenden  Jahren  im  Konigs- 
berger  und  ostpreußischen  Wirtschaftsleben  tätig 
waren,  erinnern  sich  der  geschickten,  umsichtigen 
und  einfallsreichen  Art,  in  der  Dr.  Olschinka  sein 
verantwortungsvolles  Amt  versah.  Noch  nach  der 
Vertreibung  leistete  er  als  Leiter  der  Abwicklungs¬ 
stelle  der  Königsberger  Kammer  in  Lübeck  für  seine 
Schicksalsgenossen  Hervorragendes.  Wer  seine  Fä¬ 
higkeiten  kannte,  wunderte  sich  nicht,  daß  bereits 
im  April  1947  die  neugegrundete  Vereinigung  der 
Industrie-  und  Handelskammern  in  der  britisch  be¬ 
setzten  Zone  ihn  nach  Obernkirchen  berief.  Irn  Ok¬ 
tober  19*19  erstand  der  so  angesehene  Deutsche  In¬ 
dustrie-  und  Handelstag  als  traditionelles  Spitzen¬ 
gremium  der  Kammern  wieder.  Dr.  Olschinka  wurde 
bei  ihm  ständiger  Vertreter  des  Hauptgeschäftsfüh¬ 
rers  und  Leiter  der  so  wichtigen  Abteilung  Handel. 
Bis  zum  letzten  Atemzug  hat  er  diesem  Werk  ge¬ 
dient. 

Nach  einem  feierlichen  Totenamt  im  Bonner  Mün¬ 
ster  hat  dieser  treue  und  unermüdliche  Preuße  die 
letzte  Ruhe  auf  dem  Bonner  Sudfriedhof  gelunden. 
Die  Ostpreußen  werden  ihn  nicht  vergessen. 


...  folgende  Landsleute  aus  Ortelsburg:  Willi 
Krüger  (Hoch-  und  Tiefbau).  Wilhelm  Ra¬ 
deck.  Wilhelm  G  u  s  e  c  k  .  Gustav  S  p  t  t  k  a 
Gottlieb  Zcra  nskl,  Gustav  K  o  n  o  p  k  a  und 
Eugen  T  o  m  z  a  k. 

. .  .  den  Hotclpttchter  des  Hotels  ..Könlcsber«“  in 
Rastenburg.  Fritz  Kaminski,  etwa  55  bis  60 
Jahre  alt. 

. . .  Grete  H  a  a  k  .  geborene  Lobschat,  früher 
Königskirch,  Kreis  TiUit-Ragnlt. 

. .  .  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  aus  Tlt- 
slt-Ragnit:  Max  de  Roggenbucke.  Yorck- 
straße  3.  Hermann  J  u  r  r  a  t .  wohnhaft  gewesen 
bei  Sattlermeistcr  Knaebc  Gustav  K*  h  f  , 
tätig  gewesen  in  der  ZellstofT-Kabrlk  als  Brenner, 
Braun.  Vorname  unbekannt.  Hafenstraße,  war 
Betriebsrat  der  ZcllstofT-Fabrik  im  Jahre  ’938.  und 
Gustav  Dumschat.  Windheimstraße  35. 

. . .  Therese  G  u  h  t .  geb.  Drenkwitz.  früher 
wohnhaft  gewesen  in  Angeranp. 

. . .  Bruno  S  c  h  w  e  I  I  n  u  s.  geb.  am  24.  12.  1909 
ln  Tilsit. 

. . .  Martha  Bor  ries,  geb.  am  14.  2.  10?8  und 
Ihre  Schwester  Gertrud  Borrlci,  ueb  am  26.8. 
1935.  aus  Dorntal.  Kreis  Lyck.  Sie  sollen  1945  in  der 
Nähe  von  Insterburg  gesehen  worden  sein. 

...  Fritz  Glaser,  geb.  am  T  S.  1895  m  Seruit- 
ten,  aus  Abbarten.  Kreis  Bartenstein.  Er  soll  im 
Januar  1945  ln  Stolp.  Pommern,  von  den  Russen 
verschleppt  worden  sein. 

. . .  Florentine  Scharfschwerdt.  geborene 
Matern,  bis  1945  wohnhaft  gewesen  in  Pr.-Eviau 

. . .  Versicherungsinspektor  Schwarzkopf 
bis  1939  bei  der  Viktoria-Versicherung  in  Königs¬ 
berg.  Steindamm  R3.  und  den  Vertreter  der  Pnra- 
‘-AG  Berlin-Obcrschöneweide  in  Königsberg. 
Werner  D  e  n  s  o  w  .  zuletzt  Königsberg.  Kaiser¬ 
straße. 

. . .  Hauptmann  Hans  Wulf,  etwa  40  bis  44 
Jahre  alt.  vermutlich  aus  Königsberg,  und  Ober¬ 
leutnant  Rudi  oder  Rudolf  Rode  oder  Roh  de. 
ebenfalls  vermutlich  aus  Königsberg. 

.  .  .  Amtsgerichtsrat  Flegel.  Landgerichtsrat 
D  r.  M  e  1  n  e  k  e  u.  Oberstaatsanwalt  D  r.  Kühn. 
Königsberg. 

. . .  Lisbeth  D  r  a  b  e  .  geborene  Schmidt,  geb. 
am  20.  8.  1904  in  Mohrungcn.  Willibald  Schmidt  . 
früher  Lehrer  ln  Briensdorf.  Kreis  Pi  -Holland, 
und  Lehrer  Gerhard  Schmidt,  geb.  etwa  1899. 
aus  Mohrungen. 

. .  .  Kurt  H  e  n  s  e  1  .  geb.  am  23.  5  1909  in  Kö¬ 
nigsberg.  Zivilberuf:  Studienrat:  letzter  Wohnort: 
Lyck.  Memeler  Weg  18.  Letzte  FPNr.  io  U9.  ge¬ 
hörte  zum  Armecstab  des  Gen. -Feldmarschallf?  Pau¬ 
lus  bei  Stalingrad.  Seit  22.  1.  1943  :m  Kampfraum 
Stalingrad  vermißt.  Wer  weiß  etwas  über  seinen 
Verbleib? 

...  Wilhelmine  Jenszowskl.  geb.  Scholl, 
geb.  am  14.2.1863  64  ln  Marienthal.  Kre»s  Gumbin¬ 
nen.  und  Frau  Elisabeth  K  r  u  k  .  geborene  Jons- 
zowski.  geb.  am  21.2.1837  96  in  Groß-Tcllitzkeh- 
men.  Kreis  Gumbinnen.  Zuletzt  beide  gewohnt  ln 
Königsberg.  Unterhaberberg  12  b.  Wer  weiß  etwas 
Über  den  Verbleib? 

.  . .  Schneidermeister  August  K  1  c  t  t  .  ceb  22.  2. 
1870  in  Parnehnen.  und  seine  Ehefrau  F.mma  Klett. 
geb.  Annies.  geb.  8.  12.  1870  in  Daubawcn.  aus 
Nehnc,  Kreis  Wchlau.  Sie  sollen  sich  zuletzt  bei 
ihrem  Sohn  Dr.  Willi  Klett  ln  KOntgsherg-Metgc- 
then,  Hermann-Göring-Platz  5.  befunden  haben. 

...  Dr.  Willi  Klett.  geh.  12.  2.  1900  aus  KÖ- 
nigsbci  g-Metgethen.  Hermann-Görlng-Plat/  5. 

...  Willy  Rautenberg.  eeb.  am  19. 4.  1901, 
von  Beruf  Requisiteur,  wohnhaft  gewesen  In  Kö¬ 
nigsberg.  Sackheimer  Mittelstrane  17. 

. .  .  Helene  R  a  u  k  u  t  1 1  s  .  geborene  Albrechts. 
aus  Wannagfen.  Kreis  Memel. 

.  .  .  Else  M  a  I  k  e  f  t  .  geborene  Albrechts.  aus 
Szagatnurwen.  Kreis  Memel. 

. . .  Madliene  Podszui.  geborene  Albrechts, 
aus  Memel. 

.  .  .  Katharine  K  n  o  p  .  geborene  Albrechts.  aus 

Tilsit-Ragnft. 

. . .  George  G  e  n  u  1 1 .  aus  Bismarck.  Memcl- 
land. 

. . .  Wilhelm  Genlch,  Friedrich  Gen  Ich 
und  Auguste  Sakadautzkl.  geb.  Genlch.  aus 
Kibarten.  Litauen. 

. . .  Dieter  Grahosch,  etwa  Jahre  alt. 
Heimatansch'-'ft:  Altkfrrhrn.  KffjS  Ortelsburg.  Wer 
weiß  etwas  über  den  Verbleib? 

Eva  Korn.  geb.  8. 2.  1938  ln  Königsberg.  Kie- 
»-'D  wu"  9. 

.  . .  Gustav  Wermulh  geh.  am  1. 12  1901  ln 
Königsberg.  Letzter  Wohnort:  KÖnlesbenv  Ober- 
haberberg  26.  Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 

ParkaUeo  8«. 
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ItJic  gratulieren. . . 


lum  91.  Geburtstag 

eini  18.  September  Lehrer  Josef  Krämer  aus  Kö¬ 
nigsberg,  vorher  Sdialmey,  Kreis  Joluinmsburg.  An¬ 
schrill:  (16)  Biedenkopf.  Bachgrundstraße  18. 

am  22.  September  Landsmann  Friedrich  Dzubiclla 
aus  Seusburg,  jetzt  in  Lübecfc-Schönbockcn,  Klee¬ 
anger  5. 

zum  90.  Geburtslag 

tun  19.  September  Bäckermeisterwitwe  Maria 
Berg,  geh.  Fromberg,  aus  Osterode,  Roßgurten, 
l.’ecilienstraß«*  10,  Jetzt  in  Wertheiia  Main,  Am  Bild¬ 
acker  12. 

am  23.  September  Frau  Heinrieltc  Störmer  aus 
Konigsberg-Speichersdorf,  jetzt  im  Altersheim  Fisch¬ 
bek  bei  Hamburg. 

zum  89.  Geburtstag 

am  21.  September  Postbetriebsassistent  i  R.  Ru¬ 
dolf  Rosener  aus  Königsberg.  Kurfürstendamm  4, 
Jetzt  in  ((22  c)  Birkesdorf  Düren,  Dürencr  Straße  49. 

zum  87.  Geburtstag 

«im  22.  September  Land w. -Oberinspektor  August 
Hoffmann.  Lr  lebt  mit  seiner  Tochter  Helene  noch 
in  Osterode  und  ist  durch  Kriegerwitwe  Ella  Pur- 
znn».  geb.  Hoffmann.  in  (22  bj  Worms  a.  Rh.,  Bebel- 
htraße  64,  zu  erreichen. 

am  28.  .September  Frau  Elise  Schubert,  jetzt  in 
Ponn,  Fnedonsplalz  14.  Die  Kreisgemeinschaft  Lyck 
gratuliert  herzlich. 

zum  86.  Geburtstag 

am  23.  September  Frau  Wilhelmine  Reinbacher 
aus  Neuknhren.  Samland,  .Villa  Tunnenhain“, 
Schwesternweg,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hildegard 
Block  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch 
ihren  ältesten  Enkel  Günther  Block.  Büttelborn  über 
Grbp-Cerau,  Südhessen,  Frohngartcnstrdße  18,  zu 
erreichen. 

zum  85.  Geburtslag 

dm  17.  September  Frau  Berta  Schwan  aus  Sor- 
hehnen,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Toriiler  Margarete  Bargel  in  Jesteburg,  Kreis  Har¬ 
burg.  Kamerunweg  83. 

am  18  September  Frau  Henriette  Alkcnings  aus 
Tilsit,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Erika  in 
Keoinsburg,  Dolnmitenslruße  18. 

zum  84.  Geburtstag 

cjm  17.  September  Lehrer  i.  R  Joseph  Behrendt 
aus  Wartenburg.  Poststiaße  1,  jetzt  in  Lüneburg, 
Rojlcrsticg  4;  er  ist  erst  im  April  dieses  Jahres  aus 
Ostpicußen  gekommen. 

um  21.  September  Frau  Luise  Hamann,  geb.  Dan¬ 
zer.  aus  Königsberg.  Sie  lebt  jetzt  in  Braunschweig, 
Andreeplatz  3. 

zum  83.  Geburtslag 

am  3.  September  Frau  Johanna  Rehberg  aus  Kö¬ 
nigsberg.  jetzt  in  Lübeck.  Benzstraße  1. 

am  24.  September  Landsmann  Karl  Ludwig  aus 
Willenheim,  jetzt  in  Bekmünde,  Post  Heiligen- 
stedton  über  Itzehoe.  Die  Kreisgemeinschdft  Lyck 
gratuliert  herzlich. 

am  25.  September  Frau  Elise  Vogel,  geb.  Pud* 
lich,  aus  Schaaksvitte,  Samland,  jetzt  bei  ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  in  Kellinghusen,  Holstein,  Overndorler 
Straße  21. 

Im  25.  September  Frau  Auguste  Botyuht  aus  Gum- 
nen,  Wasserstraße  2  a,  jetzt  in  Lübeck.  Munde¬ 
st  4ußc  22. 

lim  27.  September  Frau  Johanna  '$chöttke,  geb. 
Sffmiz-  «um  Gr.-Heydekrug.  Samland,'  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Anna  Hamann  in  (14  b)  Neumühle,  Kreis 
Wangein,  Allgäu. 

am  27.  September  Hauptlehrer  I.  R.  Waiden,  jetzt 
in  Emden,  Bruckstraße  113.  Die  Kreisgcmeinschalt 
Lyck  gratuliert  herzlich. 

zum  82.  Geburtstag 

am  17.  September  Eisenbahnbcamter  i.  R.  Gustav 
Graffcnberger  aus  Tilsit,  jetzt  in  Neukirchen,  Kreis 
Oldenburg,  Holstein. 

zum  81.  Geburtstag 

am  18.  September  Frau  Maria  Winkler  aus  Pil- 
lau.  HaffstraUe  3,  jetzt  in  Lübeck,  Hövelnstraße  20. 

am  24.  September  Landsmann  Adam  Salopiata, 
jetzt  in  Gelsenkirdien-Rotlhausen,  Altersheim.  Die 
Kreisgemeinschaft  Lyck  gratuliert  herzlich. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.: 
Rechtsanwalt  Heinz  Thieler.  München;  Ge¬ 
schäftsstelle:  München  8,  Breisacher  Str.  7.  Te¬ 
lefon  44  84  32;  Postscheckkonto  Nr.  213  °S.  PSA 

Erlangen.  Am  8.  September  wurde  in  Erlan¬ 
gen  eine  sehr  gut  besuchte  Monatsvei Sammlung  ab¬ 
gehalten,  auf  der  Lichtbilder  von  Ost-  und  West¬ 
preußen  gezeigt  wurden.  Es  wurde  auch  auf  die  vom 
21.— 23.  September  stattfindenden  Mlttclfränklschen 
Kulturtage  für  den  deutschen  Osten  hingewiesen, 
die  ln  Erlangen  von  den  Vereinigten  Landsmann¬ 
schaften  abgehalten  werden  und  für  die  ein  reich¬ 
haltiges  Programm  vorgesehen  ist.  Diese  Tage  sol¬ 
len  dazu  dienen,  den  Gedanken  zu  Verbreitung,  daß 
der  Anspruch  auf  die  deutschen  Ostgebiete  eine 
Angelegenheit  des  ganzen  deutschen  Volkes  ist.  Rege 
Teilnahme  von  nah  und  fern  ist  erwünscht.  Alle 
Ost-  und  Westpreußen  treffen  sich  am  22.  September 
nachmittags  in  ihrem  Vereinslokal  Hoftorüustübl. 
Bohlenplatz  4,  —  Sonnabend,  den  13.  Oktober  findet 
um  20  Uhr  die  Jahreshauptversammlung  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes  Im  HofbräustUbl,  Bohienplatz 
Nr.  4,  statt. 

Gundelfingen  (Donau).  Der  Tag  der 
Heimat  wurde  in  Gundelfingen  bereits  am  8.  Sep¬ 
tember  feierlich  begangen.  Außer  zahlreichen  Lands¬ 
leuten  hatten  sich  Gäste  aus  der  näheren  Umge¬ 
bung.  aus  Stuttgart  und  Augsburg  und  aus  der 
Schweiz  eingefunden.  Nach  der  Totenehrung  sprach 
der  Vorsitzende  Franz  Ranglack  über  das  Recht  der 
Selbstbestimmung  und  forderte  im  Namen  aller 
Landteute  die  Rückgabe  der  Heimat.  Ein  Lichtbil¬ 
dervortrag  über  Ostpreußen  schloß  sich  an.  Bel  hei¬ 
matlichen  Vorträgen  und  Gesprächen  blieben  Lands¬ 
leute  und  Gäste  noch  lange  beisammen. 

Bad  Aibling  (Oberbay).  Der  Kreis¬ 
verein  Bad  Aibling  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  beging  am  Sonntag,  dem  9.  September,  in  der 
Gaststätte  Frühlingsgartcn  in  einer  eindrucksvollen 
Feierstunde  den  Tag  der  Heimat.  .Wo  ist  heute 
Heimat,  wenn  sich  Über  die  Grenzen  vieler  Länder 
hinweg  eine  neue  Völkerwanderung  von  großem 
Ausmaß  bewegt?"  Mit  diesen  Worten  begann  Vor¬ 
sitzender  Fritz  Krosta  seine  Gedenkrede,  um  schließ¬ 
lich  die  Feststellung  zu  treffen:  Unverändert  wie 
diese  Erde  wird  unsere  Bereitschaft  bleiben,  den 
starken  Ruf  der  Heimat  zu  hören.  Obwohl  viele  be¬ 
haupten.  die  Helmatvertriebenen  wollten  gar  nicht 
mehr  In  Ihre  Heimat  zurückkehren,  sprächen  die 
Tatsachen  doch  eine  deutliche  Sprache.  Gemeinsam 
sangen  die  anwesenden  Landsleute  das  Lied  „Land 
der  dunklen  Wälder". 


am  25.  September  Frau  Auguste  Przyborowskl, 
jetzt  in  Vickede  (Ruhr).  Oststraße  7.  Die  Kreisge- 
meinsriiult  Lyck  gratuliert  herzlich. 

am  25.  September  Frau  Lina  Brendel  aus  Königs¬ 
berg,  Arlillerieslraßu  14,  jclzt  im  Altersheim  (13  b) 
Kaufbeuren.  Allgäu. 

zum  HO.  Geburtstag 

um  2.  September  Lehrerwitwe  Helene  Nabel  aus 
Sensburg,  jetzt  bei  ihier  Tochter  in  Schneverdingen, 
Kreis  Soltau,  Friedenstraße  11. 

uin  9.  September  Frau  Lina  Hiller  aus  Wehlau, 
Deutsche  Straße  17,  jetzt  in  liaagcn,  Baden,  Sch  war  /.- 
wuldslraßc  6. 

am  15.  September  Landsmann  Eugen  Müller  aus 
Königsberg,  jetzl  mit  seiner  Ehefrau  in  Lübeck, 
Schonbokcner  Straße  3  a.  Er  ist  vielen  Königsbcr- 
gern  als  einer  der  Direktoren  der  Ostpreußischen 
Musdnnengenossenschuft  und  spater  als  Bücher¬ 
revisor  bekannt. 

am  16.  September  Sattlermeister  Fritz  Junkcrcit 
aus  Peil schendorf,  jetzt  in  Sande  172,  Kreissiedlung 
Sennelager.  Er  kam  erst  im  März  1956  mit  seiner 
Ehefrau  aus  der  Heimat. 

am  20.  September  Frau  Emilie  Pietrzik,  geb.  Wik¬ 
tor,  aus  Sparken,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  Har¬ 
sum,  Kreis  Hildesheim,  Peincr  Landstraße  5. 

am  20.  September  Gastwirt  Michael  Tysarzik  aus 
Preußenlai,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Mülheim  (Ruhr), 
Selbeck.  Kölner  Straße  300. 

ain  21.  September  Frau  Johanna  Gronau,  geb. 
Krüger,  aus  Marienwerder,  Mühlenstraße  4,  jetzt, 
nach  ihrer  Aussiedlung  im  Juni,  in  Hamburg-Wands¬ 
bek,  Gustav-Adolf-Straße  24,  bei  ihrer  Tochter  Käthe 
Tolksdorf. 

am  24.  September  Frau  Tda  Schettkat  aus  Hein¬ 
richswalde.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  in  Berlin-Zehlendorf,  Radlkeslraße  35  (Fa¬ 
milie  Richard  llcmel). 

am  25.  September  Witwe  Frieda  Gcnnert,  Mol¬ 
kerei,  Alt-Iwcnberg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in 
Gr. -Lessen  Nr.  6  über  Sulingen,  Kreis  Diepholz. 

am  26.  September  Frau  Selma  Bendigkeit  aus  Til¬ 
sit,  Saarstraße  10,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  ihre  Toch¬ 
ter  Erika  Wandersleben.  Altenhunden,  Westfalen. 
Auf  der  Ennest  1,  zu  erreichen. 

am  28.  September  Lehrerwitwe  Helene  Döring, 
geb.  Sahlmann,  aus  Osterode,  Maerkerstraße,  jetzt 
in  Mainz.  Adenauer  Gasse  209,  Altersheim.  An 
ihrem  Ehrentage  werden  ihre  sieben  Kinder  bei  ihr 
sein. 

zum  75.  Geburtstag 

am  16.  Juni  dem  Betriebsleiter  der  Städtischen 
Werke  Schloßberg,  Bernhard  Braun,  jetzt  in  Ratze- 
burg,  Berliner  Straße  18. 

am  20.  September  Frau  Anna  Zoppot.  geb.  Voigt, 
aus  Memel,  Holzstraß«*,  Witwe  des  1950  verstorbe¬ 
nen  I.  Maschinenmeisters  beim  Wasserstraßenamt 
Memel,  Paul  Zoppot,  jetzt  bei  ihrem  Bruder  Ri¬ 
chard  Voigt  in  Sereetz  über  Lübeck,  Bruhnstraße  10. 

am  20.  September  Frau  Auguste  Diltkrist,  geb. 
Skillcndat,  aus  Gr.-Priedrichsdorf,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  bei  ihrer  Tochter 
Herta  in  Rheydt,  Fliederweg  20. 

am  20.  September  Landsmann  Otto  Steimar  aus 
Gumbinnen.  Königstrnße  94,  Jetzt  bei  seiner  ver- 
oir «taten,  Tochter,  Gertrud  Dawidoit  in  Dortmund, 
aarlandstraße  91. | 

21.  September  T Frau  Anna  Scharnowski,  geb. 
Schillko,  aus  Wolzhausen,  Kreis  Neidenburg.  Sie 
lebt  noch  in  der  Heimat,  da  ihr  bis  heute  die  Aus¬ 
reise  nicht  gestattet  wurde,  und  ist  durch  ihren 
Sohn  Willi  Scharnowski,  Hann.  Münden,  Gimterstr. 
Nr.  4,  zu  erreichen. 

am  24.  September  Rentnerin  Anna  Wiechcrt  aus 
Königsberg,  Hinterlom.se  18,  jetzt  mit  ihrer  Schwe¬ 
ster  Marie  in  Itzehoe,  Holstein,  Breitenburger  Str. 
Nr.  62  1. 

am  25.  September  Orthopädie-Schuhmachermeister 
Gustav  Gropp  aus  Allenstein,  Kronenstraßc  10,  jetzt 
in  LütjenseeVTrittau,  Bezirk  Hamburg. 

am  26.  September  Frau  Ottilie  Stanislawski  aus 
Osterode,  dann  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Anni  Blumberg  in  Düsseldorf,  Krecbnenburgstraße 
Nr.  44 

am  27.  September  Postbetriebswart  a.  D.  Friedrich 
Niedballa  aus  Osterode.  Olgaslraße  21.  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  (24  a)  Adendorf  über  Lüneburg, 
Dorfstraße  18. 

am  28.  September  Frau  Olga  Perrey  aus  Königs¬ 
berg,  jetzl  in  Flensburg,  Feuerlundlücke  9. 

am  28.  September  Witwe  Elisabeth  Bönig,  geb. 
Weinert  aus  Allenstein,  Masurensiedlung,  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  Betty  Schulz  in  Oberwinter 
(Rhld.),  Rheinhohe  Waldheidc  6. 

Oberstudiendirektor  I.  R.  Walsdorff  75  Jahre  alt 

Am  27.  September  begeht  ein  verdienstvoller  ost¬ 
preußischer  Schulmann,  der  Oberstudiendirektor  i.  R. 
Alfred  Walsdorff  aus  Königsberg,  seinen  75.  Ge- 


Was  wissen  wir  vom  deutschen  Osten? 

Die  Kaufmannsjugend  gibt  ein  gutes  Beispiel 

r.  Unter  dem  Leitwort  .Was  wissen  wir  vom 
deutschen  Osten?"  veranstaltet  der  Bund  der  Kauf* 
mannsjugend  im  DHV  einen  schriftlichen  Wettbe¬ 
werb  für  alle  seine  Mitglieder.  Der  Bund  hat  die 
jungen  Kaufleute  aufgefordert,  über  eines  von 
24  gestellten  Themen  ihre  Gedanken  und  ihr  Wis¬ 
sen  nach  eigener  Art  und  in  selbstgewählter 
Form  niederzulegen.  Der  Verband  weist  darauf  hin, 
daß  die  Älteren  noch  das  Bild  des  deutschen  Ostens 
unauslöschlich  im  Herzen  tragen,  die  Jüngeren  aber 
ihre  Kenntnisse  von  der  alten  Heimat  ständig  ver¬ 
tiefen  müssen. 

Unter  den  Themen,  die  die  Jugendlichen  mit  Auf¬ 
sätzen.  Berichten,  Karten,  Bildern.  Zeichnungen  und 
eigenen  Erzählungen  behandeln  können,  sind  sehr 
viele,  die  gerade  die  jungen  Ostpreußen  im  Kauf- 
mannsberuf  angehen.  Man  kann  sich  zum  Beispiel 
mit  den  großen  Umschlagplätzen  der  Ostseeküste, 
mit  den  Leistungen  des  ostpreußischen  Bauern,  mit 
Trdkehnen.  dem  Bernstein  oder  mit  den  Burgen, 
Domen  und  Klöstern  des  Ostens  befassen. 

Die  Schriftleitung  der  .Blatter  für  Junge  Kauf¬ 
leute’.  Hamburg  1.  Ferdinandstraße  59,  die  die 
Einsendungen  bis  zum  30.  November  entgegen¬ 
nimmt,  gibt  auf  Wunsch  gern  genauere  Auskunft 
über  ihren  Wettbewerb,  der  mit  wertvollen  Buch- 
und  Bildpreisen  belohnt  wird.  Gleichzeitig  hat  die¬ 
ser  Bund  alle  seine  Gruppen  angewiesen,  in  stärk¬ 
stem  Umfang  Lichtbildervorträge  und  kulturelle 
Abende  zu  veranstalten,  die  sich  mit  dem  deutschen 
Osten  befassen.  Man  kann  nur  wünschen,  daß  die¬ 
ses  Beispiel  bei  anderen  westdeutschen  Organisatio¬ 
nen  lebhafte  Nachahmung  findet. 


burtstag.  Nach  Abschluß  seines  Studiums  war  der 
geborene  Kcnigsberger  zunächst  Oberlehrer  an  der 
Königin-Luise-Schule  in  seiner  Vaterstadt.  Er  nahm 
am  Ersten  Weltkrieg  teil  und  wurde  in  den  Karpa¬ 
ten  verwundet.  Nach  seiner  Wiederherstellung  un¬ 
terrichtete  er  weiter  an  seiner  alten  Schule,  bis  er 
am  8.  April  1921  zum  Leiter  des  Hufenoberlyzeums 
berufen  wurdet  dieses  Amt  hatte  er  bis  zu  seiner 
Vertreibung  inne.  Nach  den»  letzten  Krieg  war 
Oberstudiendircktor  Walsdorlf  noch  als  Leiter  der 
Oberschule  in  Tangermünde  tätig,  bis  ein  Augen¬ 
leiden  ihn  zwang,  sich  in  den  Ruhestand  versetzen 
zu  lassen. 

In  seiner  47jährigen  Tätigkeit  hat  der  verdiente 
Pädagoge  unzähligen  jungen  Menschen  mit  Rat  und 
Tat  zur  Seite  gestanden.  Audi  heute  noch  nimmt 
er  regen  Anteil  am  Geschick  der  Lehrer  und  d**r 
Schülerinnen,  die  ihm  einst  anvertraut  waren;  mit 
einer  Reihe  von  ihnen  steht  er  jetzt  noch  in  rege«n 
Briefwechsel.  Wir  mochten  uns  zum  Sprecher  all 
derer  machen,  die  den  ostpreußischen  Schulmann 
kennen  und  seine  Anteilnahme  und  sein  mensch¬ 
liches  Verständnis  schätzen,  wenn  wir  Oberstudien¬ 
direktor  Walsdorff  von  Herzen  Glück  und  Segen 
für  die  kommenden  Jahre  wünschen. 

Oberstudiendircktor  Walsdorff  lebt  jetzt  bei  sei¬ 
ner  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  Er 
ist  zu  erreichen  über  Frau  Margarete  Wenzel,  Ber¬ 
lin  SW  29,  Südslern  4 


zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle,  Freunde.  Nachbarn! 


A,e  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Land*. 
A1'  fol®,  taute  ich  bis  aul  Widerruf 


DAS  OSTP REUSSENBLATT 


Informationsblatt  des  Fördererkretses  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostprcuncn  e.  V. 


Den  Betrag  in  Höhe  von  l.?o  DM  bitte  Idi  monat¬ 
lich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  ciheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  schreiben! 


Diamantene  Hochzeiten 

Am  20.  September  feierten  das  Fest  der  Diaman¬ 
tenen  Hochzeit  die  Eheleute  August  Saager  und 
.seine  Frau  Johanna  aus  Poplitlen,  Kreis  Heiligen- 
bcil.  Sic  wohnen  jetzt  bei  ihrem  Sohn  in  (24  a| 
Dornbusch,  Kreis  Stade. 

Das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  begehen  am 
22.  September  der  frühere  Landwirt  Georg  Schal I- 
nat  und  seine  Ehefrau  Maria,  geb.  Maurischat,  aus 
Bärenfang,  Kreis  Pilikalten,  jetzl  bei  ihrem  Sohn 
in  Haan  (Rhld.),  Nordstraße  11. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  17.  September  begingen  das  Fest  der  Golde¬ 
nen  Hochzeit  der  Postbeamte  i.  R.  Georg  Stirneit 
und  seine  Ehefrau  fda,  geborene  Gerull,  aus  Kuk- 
kerneeso,  Kreis  Elchniederung.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  Elchniederung  gratuliert  herzlichst. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feiern  am  23.  Sep¬ 
tember  die  Eheleute  Franz  Lemke  und  Frau  Berta, 
geb.  Pläp,  früher  Königsberg.  Haberberger  Grund 
Nr.  34.  Sie  wohnen  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter 
Ruth  Oldenburg  in  Wuppertal-Barmen,  Concordien- 
slraße  3 — 5. 

Am  26.  September  feiern  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  die  Eheleute  Hermann  Böttcher  und  Frau 
Marie,  geb.  Wulff,  aus  Weitzdorf.  Kreis  Rastenburg. 
Der  Jubilar,  der  50  Jahre  auf  dem  Püvenstedtschcn 
Besitz  als  Kutscher  tätig  war,  trat  1942  in  den 
Ruhestand,  nachdem  er  vom  Reichsverband  Zucht 
und  Prüfung  des  deutschen  Warmblutes  mit  dem 
goldenen  Pferdepfleger-Abzeichen  ausgezeichnet 
wurde.  Jetzige  Anschrift:  Schlüsselburg  a.  d.  Weser. 

Die  Eheleute  August  Wenzel  und  Frau  Berta,  geb. 
Scharein.  aus  Liebemühl,  Kreis  Osterode,  zuletzt  ln 
Elbing,  Baumscbulenwcg  107,  feiern  am  28.  Septem* 
ber  clas  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Jetzige  An¬ 
schrift:  Kattendorf-Weeden  über  Kaltenkirchen,  Hol¬ 
stein. 

Landsmann  Karl  Hartmann  und  seine  Ehefrau  Au¬ 
guste.  geb.  Engelbröcht,  aus  Bartehstein,  Memel- 
straße  8,  Jetzt  In  Hildes tarim,  Königsberger  Straße 
Nr.  2,  )>ei  der  jüngsten  Tochter  Gertrud  Schmo- 
linski,  begehen  am  28.  September  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit. 

Poslinspektor  i.  R.  Friedrich  Hoffmann  und  seine 
Ehefrau  Emma.  geb.  Schlaugat.  aus  Insterburg,  jetzt 
in  Hamburg  39,  Dorotheenstraße  21,  feiern  ain 
28.  September  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Eduard  Scharnowski  und  Frau  Maria, 
geb.  Witt,  aus  Königsberg,  Stobäustraße,  feiern  am 
28.  September  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Sie 
leben  jetzt  in  Ahlen,  Westfalen,  Schlütingstraße  32. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  begehen  am  28.  September 
Fischermeister  Ludwig  Rink  und  seine  Ehefrau  Ma¬ 
rie,  geb.  Fröse,  aus  Haffwinkel,  Kreis  Labiau,  jetzt 
in  Westermarkelsdorf  Fehmarn. 

Jubiläen 

Sein  vierzigjähriges  Dienstjubiläum  bei  der  Bun¬ 
despost  leiert  am  25.  September  der  Telegrafen- 
Leitungsaufseher  Kurl  Jucht,  Irilhcr  Mohrungcn, 
jetzt  in  tlamburg-Wilhelmsburg,  Geraer  Weg  4. 

Prüfungen 

Gisela  Slomma,  älteste  Tochter  des  Vermessungs- 
Inspektors  Gustav  Slomma  aus  Osterode,  Grolman- 
slraße  I,  jetzt  in  Wiesbaden,  Walkmühlstraße  40, 
bestand  die  Diplom-Dolmetscherprüfung  am  Aus¬ 
lands-  und  Dolmetscherinstitut  der  Joh.-Gutenberg- 
Universität  Mainz  in  Germersheim. 


Eßlinger  Begegnung  1956 

Vom  Donnerstag,  den  27.  September,  bis  Montag, 
den  I.  Oktober,  findet  die  Eßlinger  Begegnung  1956 
der  KOnstlergilde  —  eines  Zusammenschlusses  ost¬ 
deutscher  Künstler  —  in  Eßlingen  statt,  und  zwar 
unter  dem  Leitgedanken  .Der  Künstler  in  der  Zeit“. 
Aus  dem  umtangreichen  Programm  sind  zu  erwäh¬ 
nen  der  Abend  .Das  dichterische  Wort  in  der  Zeit", 
der  am  Freilag.  dem  28.  September,  im  Bürgersaal 
des  Alten  Rathauses  statttinden  wird;  ostdeutsche 
Dichter  werden  aus  ihren  Werken  lesen.  Am  Sonn¬ 
abend,  dem  29.  September,  werden  Kulturfilme  von 
Künstlern  und  über  Künstler  gezeigt.  Am  gleichen 
Tag  hält  Dr.  Ernst  Schremmer,  Eßlingen,  einen  Vor¬ 
trag  .Der  ostdeutsche  Beitrag  zum  Schrifttum  der 
letzten  Jahre’.  Zu  diesem  Thema  wird  auch  Dr. 
Karlheinz  Gehrmann.  Lüneburg,  sprechen.  Rainer 
Zimmermann  hält  einen  Vortrag  mit  Farbdias  .Neue 
Aufnahmen  von  Werken  ostdeutscher  Künstler’.  Am 
Freitag,  dem  28.  September,  spricht  Professor  Gün¬ 
ter  Bialas  von  der  Musikakademie  Detmold  über 
.Die  verschiedenen  Wege  der  neuen  Musik’.  Dr. 
Niels  von  Holst  wird  einen  Lichtbildervortrag  hal¬ 
ten:  .Wo  steht  die  bildende  Kunst  heute?*  Am 
letzten  Tag.  am  Montag,  dem  1.  Oktober,  wirdeine 
.Kunstfahrt  ins  Land  der  Hohenstaufen*  unternom¬ 
men. 

Während  der  Eßlinger  Begegnung  werden  folgende 
Ausstellungen  gezeigt:  Vom  29.  September  bis 
14.  Oktober  im  Alien  Rathaus  .Ostdeutsche  Licht¬ 
bildner  stellen  aus*  und  .Aus  dem  neuen  Schallen 
ostdeutscher  Autoren’,  in  der  Stadtbuchcrei  .Aus 
der  Produktion  ostdeutscher  Verleger*, 


Als  Drucksache  elnzuscnden  an:  Landsmannschaft 
Ostpicußen  c.  V.  In  Hamburg  13.  Parkallee  «6. 
(Geldbeträge  bitte  nicht  beifügen). 
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ard  —  bar  —  brus  —  bu  —  bürg  —  by  — 
cham  —  den  —  der  —  di  —  du  —  e  —  e  —  . 
ei  —  ei  —  en  —  ez  —  Iried  —  gen  —  gen  — 
golt  —  klein  —  krax  —  la  —  la  —  Und  — 
iei  —  lei  —  len  —  li  —  li  —  lieb  —  111  —  lo 

—  ma  —  mar  —  mi  —  mor  —  mos  —  nach  — 
ne  —  ne  —  ner  —  nit  —  non  —  pel  —  pen  — 
pig  —  rag  —  rast  —  re  —  ri  —  rinth  —  rog 

—  sehe  —  sens  —  sow  —  su  —  tal  —  tau  —  * 
te  —  ten  —  u  —  un  —  un  —  wan  —  wan  —  . 
ze  —  bilde  man  Wörter  folgender  Bedeutung: 

1.  Fischerdorf  bei  Palmnicken.  2.  Hafenstadt  an 
der  Mündung  des  Don.  3.  Hohepriester.  4.  Har¬ 
les  Gestein.  5.  Altleslamentlicher  kleiner  Pro¬ 
phet.  6.  Kosename  von  Elisabeth.  7.  Verkaufs¬ 
raum.  8.  Mannername  (Name  englischer  Kö¬ 
nige).  9.  Masurische  Kreisstadt.  10.  Wirtschafts- 
gefaß.  II.  Höchste  Erhebung  des  Kaukasus.  12. 
Bezeichnung  für  Unechtes.  13.  Dorf  in  Litauen 
an  der  ostpreußischen  Grenze;  in  der  Mühle  zu 
Poscherun  bei  —  —  —  schloß  General  Yordc 
mit  dem  russischen  General  Diebitzsch  den 
Vertrag.  14.  Dieses  schmackhafte  Essen  liefert  • 
uns  ein  Hausvogel.  15.  Stadt  an  der  Memel.  16. 
Männername.  17.  Rheinfelsen.  18.  Etwas  Lang¬ 
weiliges.  Eintöniges.  19.  Speisepilz.  20.  Teil  des  „ 
Mittelmeeres.  21.  Kirchdorf  an  der  Bahnstrecke  || 
Domnau — Königsberg.  22.  Stadt  an  der  Alle.  1 

23.  Wasserjunglrau.  auch  Oper  von  Lortzing.  ™ 

24.  Er  wohnt  neben  uns.  25.  Weltkanal,  der  S 
heute  im  Mittelpunkt  des  politischen  Gesche¬ 
hens  steht.  26.  Alrikanisch-asiatisches  Rind.  27. 
So  viel  wie  Unruhe.  28.  Muster,  Entwurf.  29. 
Irrgarten.  30.  Europäisches  Gebirge,  (ei,  ch  und 
st  =  je  ein  Buchstabe.) 

Die  Anfangs-  und  Endbuchstaben  der  gefun¬ 
denen  Wörter,  beide  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen,  ergeben  eine  Stelle  aus  einem  der  sin¬ 
nigsten  ostpreußischen  Volkslieder,  das  uns 
allen  sehr  bekannt  ist. 
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t.  Ibenhorst.  2.  Cadinen.  3.  Hamann.  4. 
Wrangel.  5.  Iltis,  6.  Liebstadt.  7.  Liebe.  8.  Do- 
bensee.  9.  Inse.  10.  Eydlkuhnen.  11.  Arys.  12. 
Leberblümchen.  13.  Tannenberg.  14.  Eberesche. 
15.  Trakehncn.  16.  Rominter  Heide.  17.  Ekke- 
ner.  18.  Ukelei.  19.  Ebenrode.  20.  Bussard.  21. 
Elchniederung.  22.  Wegerich.  23.  Angerburg. 
24.  Hedin.  25.  Ragnit.  26.  Erdbeere.  27.  Nidden. 
Ich  will  die  alte  Treue  bewahren. 


<W.üi  höben  Rundfunk 

ln  der  Woche  vom  23.  bi*  29.  September  senden: 

NDR-WDR-Mitlel welle.  Dienstag,  9.00  und  14.00: 
Schulfunk:  In  Danzig  1955.  —  Donnerstag,  22.10: 
Volkslieder  aus  deutschen  Landschaften,  darunter 
fünf  Lieder  aus  Ostpreußen.  —  Freitag,  22.10:  Dia 
polnische  Flucht  zwischen  Ost  und  West.  Josef  Con¬ 
rads  polnische  Erfahrungen.  Von  Bastian  Müller.  — 
Sonnabend.  15.30:  Alle  und  neue  Heimat  19.10: 
Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag.  17.00: 

Meine  Reise  ln  Sowjelrußland.  Im  Industrie-Zentrum 
Mittelsibiriens.  Von  Klaus  Mchnert,  —  Mittwoch« 
15.00:  Russische  Volkslieder. 

Westdeutscher  Rundfunk  UKW.  Donnerstag,  11.30: 
Musik  aus  Schlesien.  15.00:  Russische  Ballettmusik. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  14.15:  Der  gemein¬ 
same  Weg.  Werktags,  15.15:  Deutsche  Fragen. 

Südwestfunk.  Sonntag,  UKW,  11.15:  Die  Vielge¬ 
staltigkeit  des  christlichen  Ostens.  Wiedervereini¬ 
gung.  Katholische  Ansprache  von  Prof,  de  Vrles, 
Rom.  UKW,  14.15:  In  Deutschland  wird  viel  gelesen 
—  aber  wenig  gekauft.  Von  Siegfried  Lenz.  Zum 
175jährigen  Bestehen  des  Hoffmann  und  Campe  Ver¬ 
lages. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Schlesien 
heute.  Bericht  von  Günther  Kiichholf.  —  Donners¬ 
tag,  17.00;  Russische  Volkslieder.  —  Sonnabend, 
20.00:  *W«3s  wissen  wir  noch  voneinander?"  Deut¬ 
sche  von  diesseits  und  jenseits  der  Zonengrenze 
antworten  unseren  Reportern.  21.30:  .Unteilbares 
Deutschland."  Günther  Neumann  und  seine  Insula¬ 
ner  in  ihrem  Rufen  und  Wirken  über  die  Grenze. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  15.00:  Berlin  und 
Mitteldeutschland  Eine  Buchbesprechung. 

Sender  Freies  Berlin,  Mittwoch,  UKW.  9.15:  Mu¬ 
sik  am  Morgen:  Ostpreußisches  Bilderbuch  von  Otto 
Besch:  Waldsei*  in  Masuren.  Blinkfeuer  in  Nidden. 
Kleiner  Tanz  für  Annchen  von  Tharau.  Vogelwarle 
Rossitten.  Ordensburg.  —  Sonnabend,  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.30;  Unteilbares  Deutschland« 
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Oitpreußiirh»  londsf, 


Möbel  von  Melkter 


Stade-Sild  Halle  Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
I  Angebot  u.  Katalog  frei! 


werden  wurzelliet 


Landsleute! 

Achtung!  Sonderangebot!  Achtung 

Barmer  Klöppeldecken 

■*2!«  *°'id®  Decken  ln  Baum 
,  *olle  und  Seide,  alle  Größen 


erhalten  100 


Wir  liefern  olle  Moikc  ™  UH)  f  {Kit  ClftC* 
Noeme  Monohror,,  AnzohH  ^  ,*4^ 

S«_erholt«n  koctenl«  untern  0r  ca-j — 


Der  prächtige  Bildband 


Von  Memel  bisTrakehnen  in  144  Bildern 

llt  Infolge  großer  Nochlroge  iur  Zelt  nur  n«*  L 
lieferbar.  E,  kostet  7.50  DM  *  ko''0"'»'‘ 

Ein.  unverändert.  Neuauflage  Ist  für  Herbst  1956,  „gesehen 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Oltfrieel) 

Postschlieftfach  121 


•epp**«  —  <00  Teppechbtld*»  -o<J  Probe« 
oul  5  ?09*  portoW  «o«  größt  in 

fippidiveriiRdhiai  Oenlscklgidi 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  1 35 


Klein-Anzeigen 

finden 

im 

0-AtpheufienM.att 

die  weiteste 
Verbreitung 


Aprikosen  8,90 

Morro  m  Erdbeet  etc  1.25.  HellHrudtf  7.50 
Wloummu«  iwB  7  95.  Zuck*'-Rüb  -Sirup  5.70 

•b  Ab*  8  ERNST  NA  PP  Mamburg 


Reste,  gr.  Stücke.  Makopopeline  f. 
Hemd.  u.  Blusen  1  kg  (etwa  9  m) 
12.-  JMt.  Biber  f.  warme  Bettücher 
1  kg  7.80  «Oft.  AfTcldt,  Reutlingen, 
Tübingerstraße  82. 


3a4aii(ii3i3»ara33i)<3aia 


Am  12.  August  1956  entschlief 
sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  lieber  Opa 
und  Schwieget  vater.  der 

frühere  Landwirt 

Franz  Zaulick 

lm  Alter  von  76  Jahren. 

Sein  Leben  war  ausgefüllt  mit 
Liebe  und  Sorge  für  die  Sei¬ 
nen.  besonders  für  die  drei 
Enkel  Horst.  Helmut  u.  Heinz. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ernestine  Zaulick 
gcb.  Beckmann 
Bruno  Fischer  u.  Frau  Lina 
geb.  Zaulick 

Franz  Zaulick  und  Frau 
Minna,  geb.  Tadema 
Adolf  Maschltzkl  und  Frau 
Maria,  geb.  Zaulick 
und  Enkel 

GroO-Michelau.  Kr.  Wehiau 
Ostpreußen 

jetzt  Kaltenhof  bei  Kiel 
Im  August  1956 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes 
Rat,  daß  man  vom  Lieb¬ 
sten,  was  man  hat.  muß 
scheiden. 

Gott  dem  Allmächtigen  hat  es 
gefallen,  nach  langem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem 
Leiden  unsere  geliebte  treu- 
sergende  unvergeßliche  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Wilhelmine  Kolossa 

geb.  Bußmann 

aus  Lötzen 

kurz  vor  Vollendung  ihres  *6. 
Lebensjahres  zu  sich  zu  neh¬ 
men. 

Sie  folgte  nach  fünfzehn  Wo¬ 
chen  ihrem  lieben  Mann,  un¬ 
serem  lieben  Vater 

Johann  Kolossa 

Sie  folgten  nach  zwölfjähriger 
Trennung  Ihrem  lieben  unver¬ 
geßlichen  Sohne  und  unserem 
lieben  Bruder 

UffZ. 

Waller  Kolossa 

geb.  9.  3  1923  in  LÖtzen 
gef.  22.  6.  1944  in  Italien 

In  tiefer  Trauer 
Gertrud  Lorenz,  geb.  Kolossa 
Erich  Kolossa  und  Frau 
Friedberg 

Ernst  Lorenz  als  Enkelkind 

FrankfurtfMaln-Höchst 
Pfälzer  Straße  10 


Am  9.  September  1956  verstarb  nach  schwerer  Krankheit  mein 
geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater  und  Großvater 
Rcvierförstcr  1.  R. 

Paul  Laser 

früher  Försterei  Kippen,  Ostpreußen 

lm  71.  Lebensjahre, 
ln  tiefem  Schmerz 

Ida  Laser,  geb.  Weinberg 
Walter  Laser  und  Frau  Anita 
Waldtraut  Bentlage,  gcb  Laser 
Klaus  I.aser  und  Frau  Lisa 
sechs  Enkelkinder 

Sereetz  bei  Lübeck,  Stettiner  Straße  2 


+ 

Am  7.  September  1956  verstarb  Infolge  eines  Unfalls  unsere 
liebe  teure  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Frida  Löll 

Fürsorgerin 

aus  Palmnicken.  Ostpreußen 

In  tiefer  Trauer  Anni  Albrecht-Löll 

Max  Albrecht 
Marianne  Albrecht 
Rosemarie  Löll 

(21a)  Bllterbeck,  Westfalen,  Industrlestraßc  13 
Düsseldorf-Gerresheim.  Oppelner  W’eg  1  a 


Fern  seiner  über  alles  geliebten  Heimat  entschlief  am  3.  Sep¬ 
tember  1956  plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  guter  Mann, 
unser  treusorgender  Opi,  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel. 

der 

Mittelschullehrcr  1.  R. 

Kurt  Teichert 

„  früher  Königsberg  Pr. 

lm  Alter  von  67  Jahren. 

1  Tn  tiefem  Schmerz 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Teichert.  geb.  Pohlenz 
Hannover,  Bürgermeister-Fink-Straße  37 


Zum  Gedenken 

Am  25.  September  jährt  sich 
zum  ersten  Male  der  Todestag 
des  Herrn 

Karl  Funk 

fr.  Kerkutwethcn.  Kr.  Tilsit 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau, 
die  im  April  1946  In  Tilsit  ge¬ 
storben  IsL 

Der  einzige  Sohn  Walter  Ist 
seit  Anfang  1945  verschollen. 

In  stillem  Gedenken 
im  Namen  aller  Bekannten 

Frau  Bettln 
Oberhausen-Sterkrade 


Die  Trennungsstunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

Am  9.  September  1956  entschlief  nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit,  kurz  nach  Vollendung  Ihres  16.  Geburtstages,  im  evgl. 
Krankenhaus  Llppstadt  unsere  herzensgute  hoffnungsvolle 

Tochter 

Gisela  Lippek 

früher  Ortelsburg.  Kaiserstraße  13 
In  tiefem  Schmerz 

Hildegard  Lippek 
Adolf  Lippek,  Kaufmann 
Helmut  Lippek  I  #ls  Ceschwister 
Christa  Lippek  t 

Die  Beerdigung  fand  am  11.  September  1956  ln  Anröchte. 
Kreis  Lippstadt.  statt. 


Liebste  Eltern,  weinet  nicht! 
Laßt  das  übergroße  Grämen, 
da  mein  Lebensfaden  brach 
und  ich  Jung  muß  Abschied 
nehmen.  Gott  selbst  fordert 
diese  Pflicht.  Liebste  Eltern, 
weinet  nicht. 

Zum  sechsjährigen  Gedenken 

In  Liebe  und  tiefer  Wehmut 
gedenken  wir  unserer  lieben 
herzensguten  Tochter  u.  mei¬ 
ner  einzigen  lieben  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Ganski 

gcb.  20.  4.  1926  gest.  17.  9.  1950 
Sie  ist  an  schwerem  Nieren¬ 
leiden  gestorben  und  ln  Stcln- 
klrchen  bei  Hamburg  beer¬ 
digt. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Eltern 

Christian  Godlinski 

geb.  16.  2.  1860  gest.  20.  10.  1950 
oeerdiet  in  Stade  b.  Hamburg 

Minna  Godlinski 

geb.  16.  6.  1865  gest  4.  3.  1955 
beerdigt  ln  Oelsenklrchen 

In  tiefer  Trauer 
Ida  Ganskt,  gcb.  Godlinski 
Gustav  Ganski 
Wallendorf.  Kr.  Noidenburg 
Ostpreußen 

jetzt  Gelslingen  (Steige) 
Stuttgart.  Str.  29  WUrttbg. 
I.enl  Korn.  geb.  Ganski 
Heinz  Korn 
Karin  und  Angelika 
Gelslingen.  Württbg. 
Siebenquollenweg  22 


Am  25.  August  1956  starb  bei 
der  Entbindung  lm  35.  Le¬ 
bensjahre  meine  liebe  her¬ 
zensgute  Frau 

Dora  Midialzick 

gcb.  Schlnk 
früher  Zinten,  Ostpr. 
mit  unserem  mit  Sehnsucht 
erwarteten  ersten  Kinde. 

Ruhe  in  Frieden  in  fremder 
Erde! 

Der  unströstliche  Gatte 

Adolf  Midialzick 
und  alle  Verwandten 

sowj.  bes.  Zone 
Zu  erreichen  Iber  Adolf 
Schlnk.  Lübeck-Genin.  Dorf¬ 
straße  50. 


t 

Heute  früh  verschied  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  meine 
Inniggellebte  Krau,  herzensgute  Mutter  und  Schwiegermut¬ 
ter.  unser  treusorgendes  Omchen  und  Uroma,  unsere  liebe 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Blosat 

geh.  Kuck 

früher  Braunsberg.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  84  Jahren, 
ln  stiller  Trauer 

Otto  Blosat,  Rektor  I.  R 
Charlotte  Blosat  und  Angehörige 

Harrisleefeld.  Muusbeker  Weg  25 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  17.  Septemacr  19a6.  um 
15  Uhr  von  der  Kirche  in  Harrislee  statt. 


Am  10.  September  1936  nahm 
Gott  der  Herr  nach  einem  ar¬ 
beitsreichen  Leben  und  einem 
langen,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenen  Leiden  m-*lne  her¬ 
zensgute  Frau,  unsere  liebe 
treusorgende  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma  meine 
hebe  Tochter,  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Berlel  Adrion 

gcb.  Wiemcr 

im  Alter  von  fast  60  Jahren 
zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 
namens  aller  Angehörigen 

August  Adrion 
und  Kinder 

Goldap.  Schuhstraße  4 
Jetzt  Eimen  üb.  Kreiensen 


Zum  Gedenken 

Am  16.  September  gedachten 
wir  des  15jährigen  Todesta¬ 
ges  unseres  geliebten  ältesten 
Sohnes  und  Bruders 

Fritz  Viehhofer 

geb.  19.  12.  1920 
gef.  18. 9.  1941  ln  Rußland 
Im  Februar  1945  flcl  ln  unse¬ 
rer  ostpreußischen  Heimat 
unser  lieber  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Friedrich  Maszun 

gcb.  21.  9.  1898  gef.  4.  2.  1945 
Lange,  aber  vergebens  warte¬ 
ten  seine  Frau  und  seine  vier 
Kinder  auf  seine  Rückkehr. 

In  stiller  Trauer 
Fritz  Viehhofer  und  Frau 
geb.  Maszun 
Alfred  Vlehhofer 
Gumbinnen.  Lange  Reihe  7 
letzt  Höxter  (Weser) 

.Maria  Maszun.  geb.  Nasner 
Kinderhausen 
jetzt  Neufahrn  (Ndb.) 


Nach  Gottes  heiligem  Rat¬ 
schluß  wurde  am  30.  August 
nach  langer,  überaus  schwerer 
Krankheit  meine  so  sehr  ee- 
llcbte  Mutter,  gute  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante,  un¬ 
sere  Hebe  gute  Nichte  und 
Kusine 

Gertrud  Korinth 

geh.  Prang 

Im  Alter  von  64  Jahren  heim¬ 
gerufen. 

In  tiefem  Schmerz 

Magdalena  Korinth 
und  Angehörige 

Königsberg  Pr.,  Tamnaustr.  9 
Jetzt  Wannc-EIckel 
Freisenstraße  17 


Am  3.  September  1956  ent¬ 
schlief  sanft  nach  langer 
schwerer  Krankheit  unsere 
liebe  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Ella  Teucke 

lm  Alter  von  65  Jahren,  fern 
Ihrer  geliebten  ostpr.  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Geschwister  Teucke 

Königsberg,  Burgstr.  10 
jetzt  Solingen-Wald 
Altcnhofer  Straße  2 


i  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  njemc  liebe 
.  mein  bester  Kamerad,  unsere  herzensgute  Mutter 
imuttcr.  meine  Tochter,  unsere  Schwester 


Anna  Roesky 


geb.  Lassogga 

nach  eben  vollendetem  61.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Crüppenbühren.  Post  Bookholzberg  (23) 

den  i.  September  1956 

früher  Königsberg  Pr.  -  Modulen 


Hugo  Roesky 


Ostpreußen 


-  neitgoia  getarnter 

|407  J  Kunstseide 

Nachnahme-Versand 

Rasier  A<*0,,  Ermlsch,  Wuppertal-Barmen 

im  .  ...  Schwarzbach  167 


Mod.  Stricksachen 

für  Damen,  Herren  und  Kinder, 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

echten  Bienenhonig 


kimeen  best  Edelstahl  min  mr.,  scnwarzDactt  167  »z«rocn,  Herren  una  temaer.  .  , - „  ' — „„ 

SÄ  U  Dm  ÄI  IT  fr  Königsberg  Pr..  Schnürlingstr.  22  Stampfe  -  inbes.  Paralleles  und  11*  * 


für  nur  2,—  DM,  o.oe  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2,50  DM;  keine 
Nachnahme.  8  Tage  zur  Probe 
H  A  L  U  W  Wiesbaden  6.  Fach 

1001  OB. 


Lest 

das  Ostpreußenblatt 


Twinsets  -  preisw.  vom  Herst. 

Strickwarenfabrik  Geschke 
Llmmer-Alfeld/L. 

L.  und  Versand  frei 


9-Pfd.-Elmer  19.00  M  (Verp.  frei) 
Großimkerel  Arnold  Hansch 
Abentheuer  b.  Birkenfeld  iNahe) 

früher  Freudenthal  und  Görlitz 
bei  Osterode 


Schlafcouch 


BETTFEDERN  CfOllfertlß 

_  V,  kg  hsndgeschlls- 
UA  »en  DM  9.10.  11.20  u. 
T— vX.  12.601  */»  kg  unge- 
7T  )  schlissen  DM  5.23. 

Blnfifl  3,50  und  11,50 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  helmstbekann- 
ten  Firma 

Rudolf  Blahut,  Furth  i.Wald 

(früher  Descheniu  u.  Neuern. 
Bohmerwald).  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw.  decken 


Am  7.  September.  1956  verstarb  Infolge  eines  VerkehrsunfaXIs 
unsere  Fürsorgerin.  Fräulein, v 


Frida  Löll 


aus  Palmnicken.  Samland 

Die  liebe  Heimgegangene  war  eine  der  urwüchsigsten  Er¬ 
scheinungen  Ihrer  ostpreußlschcn  Heimat  Mit  zähem  Willen 
und  unverwüstlichem  Lebensmut  ging  sic  an  die  Ihr  gestell¬ 
ten.  nicht  Immer  leichten  und  erfreulichen  Aufgaben  einer 
bewußt  evangelischen  Fürsorgerin  selbstlos  heran. 

Unser  Erschrockensein  Uber  die  Plötzlichkeit  dieses  jähen 
Todes  findet  Tröstung  und  letzte  Sinngebung  ln  der  Tagcs- 
losung  Ihres  Todestages: 

„Der  Herr  hat's  beschlossen  —  wer  wiU's  wehren? 
und  seine  Hand  ist  ausgereckt  —  wer  will  sie  wenden?“ 

(Jesaias  14.  27) 

Wir  haben  sie  am  12.  September  1956  auf  dem  Friedhof  ihres 
Wirkungsortes  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


StUmke.  Pfarrer 


(2la)  Billerbeek.  Westfalen 
Dietrlch-Bonhoeffer-Haus 
Industriestraße  15 


Tulpenzwiebeln  SäSÄS 
müssen  letzt  U  Novembff  geplianzi  werden. 

um  ln  der  Eide  zu  überwintern,  dann  hoben  Sie  Im  Frühjahr 
ob  April  In  Ihrem  Garten  ein  herrliche,  Biüienmoer 

Direkt  aus  HOLLAND  erkalten  sie 

50  Tlllpen  In  5  prachtvollen  auHallenden  Farben,  gesondert  verpackt 
25  Trauben  Hyazinthen  »chön  blühend,  ouch  f.  Zimmerkultur  geeignet 
25  Fr.tillaria  Meleagris  (Kiebitzeier)  in  den  verschiedensten  Farben 
25  ll  en.  zierliche  bchnittblumen  in  den  schönsten  Farben 
25  Ifis  Pe!i(ulata,  «  ne  der  ersten  blühenden  liebl  Frühlingsblumen 
25  5pe(ie  Krokusse  schöne  Farbenmild) ,  überraschend  reidi  blühend 
25  Groflbl.  Krokusse.  bunte  Blütenpracht,  auch  f.  Zimmerkultur 
geeignet 

onn  T"!!’  Blum*?r!s!,,ln und  ! .  cn” 

/Ml  Knollen  einschl.  Pflanzanweisg  ganz  frei  1  /  Jv 
(ohne  fede  Neben  Porto-Kosten) 

Garantie:  Bei  Nichtgefallen  zahlen  wir  Kaufpreis  zurück. 

Viele  zufriedene  Kunden  in  Deutschlond  -  Laufend  Nachbestellungen  I 

Klostergärtnerei  Hillegom  - 18  in  Holland .  rmP.  a.  Meyer) 


Am  14.  August  1956  entschlief  In  Rostken.  Ostpreußen,  nach 
langem  schwerem  Leiden  unsere  liebe  herzensgute  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 

Auguste  Wilulzki 

geh.  Konietzko 

aus  Kleszöwen.  Kreis  Treuburg 

In  stülcr  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Julius  Konietzko 

Nußberg.  Kreis  Lyck 
Jetzt  Farmsen  über  Hildesheim 
Johanna  Konietzko 
Kleszöwen 

jetzt  sowjetisch  besetzte  Zone 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  38 


Nach  schwerem  Leiden  verschied  am  6.  August  1956  unser 
lieber  Onkel 


Fritz  Yofj 


früher  Königsberg  Pr.  (Konditorei  Zappa) 
zuletzt  Hesselteich.  Kreis  Halle 

im  Älter  von  7*  Jahren. 

Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Bruno  Petzeiberger 

Düsseldorf.  Schlnkclstraße  79 


Hessel  tetch,  Berlin,  Düsseldorf 

Die  Einäscherung  fand  am  10.  August  ln  Bielefeld,  die  Bei¬ 
setzung  am- 15.  September  1956  ln  Düsseldorf  (Nordfriedhof) 
statt. 


Heute  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  aus  seinem  schaf¬ 
fensreichen  Leben  unser  guter  Vater 


Erwin  Kalcher 


im  Alter  von  60  Jahren. 


In  tieler  Trauer 


Eleonore  Kalelier 
lienni  Kalcher 
Ulrich  Kalcher 


früher  Fillkallen  (Schloßberg),  Ostpreußen 

Nürnberg,  den  10.  September  1956 
Außere  Bayreuther  Straße  125 


Am  4.  September  1956  entschlief  sanft,  fern  seiner  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat,  der 

Lehrer  I.  R. 

Christoph  Strangalies 

zwei  Monate  vor  der  Vollendung  seines  80.  Lebensjahres. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Hildegard  Schmidt 


Kirchheimbolanden  (Rhelnptalz).  Am  Wehrgang  4 
früher  Tilslt/Ubermemel 

Über  22  Jahre  durfte  Ich  meinen  Lehrer  betreuen  bis  zu  sei¬ 
nem  Scheiden. 


Nach  Gottes  unerforschlichem  Ratschluß  entschlief  sanft  am 
3.  August  1956  mein  inniggeliebter  treusorgender  Mann,  mein 
lieber  unvergeßlicher  Vater.  Schwiegervater,  Großvater.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Dettmann 

Zollsekretär  1.  R. 

Im  76.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Dettmann,  geb.  Buttkereit 

Walter  Dettmann  und  Krau  Erika,  geb.  Wiemer 

und  alle  Verwandten 

Tilsit,  Ballgarden  23 
Amllngstadt  32,  Kreis  Bamberg 


Zum  zehnten  Male  jährt  sich  der  Todestag  meines  lnnlg- 
geliebten  Mannes,  des 

Oberregierungs-  und  Baurats 

Kurt  Griesert 

der  am  18.  Oktober  1946  auf  dem  Helmtransport  aus  russi¬ 
scher  Gefangenschaft  verstorben  Ist. 

In  tiefer  Trauer 

und  Dankbarkeit  für  eine  glückliche  Zeit 

llelene  Griesert,  geb.  Prledlgkeit 

z.  Z.  Minden.  Dankersenstraße  41 
früher  Gerdauen.  Ostpreußen 


Wir  wissen  aber,  daß  denen,  die  Gott  lieben, 
alle  Dinge  zum  Besten  dienen.  Röm.  9.  28 
Am  3.  September  1956  verstarb  unerwartet  nach  kurzer 
Krankheit  lm  Alter  von  74  Jahren 

Rentner 

Ferdinand  Henneberg 

aus  Trappen.  Ostpr.,  Kreis  Tllsit-Ragnit 
zuletzt  sowj.  bes.  Zone 
Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Werner  llenneberg 

Schiefbahn  bei  Krefeld,  Tupsheidc  38 
früher  Trappen.  Ostpr.,  Kreis  Tllsit-Ragnit 


Knapp  drei  Jahre  nach  seiner  Heimkehr  aus  russischer 
Kriegsgefangenschaft  starb  am  20.  Juli  1956  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  Infolge  Herzschlags  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Großvater,  Schwiegervater.  Bruder  und  Onkel.  Herr 


Franz  Szepan 


lm  Alter  von  57  Jahren. 


Um  ein  stilles  Gebet  für  den  Verstorbenen  bitten 

Wilhelmine  Szepan.  geb.  Geschlnskl 

lleta  Stubner,  geb.  Szepan 

Karl  Heinz  Stubner 

Margarete  Fahrenkrug,  geb.  Szepan 

Heino  Fahrenkrug 

llans-G.  Szepan 

Brigitte  Szepan 

Waldemar  Szepan 

Lünen-Alstedde  I,  W.  (früher  Argenbrück.  Kr.  Tllsit-Ragnit) 
M. -Gladbach,  Omaruru  (Südwestafrika),  lm  August  1956 


Zum  Gedenken 

Am  28.  September  1946  starb 
ln  der  sowj.  bes.  Zone  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Bruder  und  Onkel 

Schneider 

Franz  Jenzelewski 

im  Alter  von  42  Jahren. 

rn  tiefer  Trauer 

Martha  Lendzian 

verw.  Jenzelewski 
Eeb.  Msczych 

Horst  Jenzelewski 
Ruth  Garn 
ßcb.  Jenzelewski 
Günter  Garn 
L'rsula  Jenzelewski 
Marie  Moskalewski 
geb.  Jenzelewski 
als  Schwester  und  Kinder 
und  alle  Anverwandten 

Eichensee.  Kreis  Lyck.  Ostpr. 
Düsseldorf.  PionlerstraQe  91 


Am  4.  September  1956  ent¬ 
schlief  nach  kurzer  Krankheit 
mein  lieber  Ruter  Mann,  unser 
treusorpender  Vater.  Sehwie- 
pervater,  Großvater.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Otto  Biermann 

lm  Alter  von  72  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Berta  Biermann 
geb.  Zimmermann 
und  Angehörige 

Königsberg  Pr..  Yorckstr.  84 

z.  Z.  Göttingen 

Weender  Straße  86,  bei  Reimer 

Wir  haben  Ihn  ln  der  sowj. 
bes.  Zone  zur  ewigen  Ruhe 
gebettet. 


Am  13.  September  1956  entschlief  plötzlich  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

Dr.  Georg  Olschinka 

Seine  Fürsorge  und  Güte  umgaben  unser  Leben 
und  führten  uns  durch  schwere  Zelten. 

Ilse  Olschlnka.  geb.  Muschiol 
Jürgen  Olschlnka 
Beate  Olschlnka 

Bonn,  Königstraße  5  (früher  Königsberg  Pr.) 

Das  Seelenamt  fand  am  Dienstag,  dem  18.  September  1956, 
um  9  "ühr  m  der  Krypta  des  Münsters  zu  Bonn  atatt,  die 
Trauerfeier  am  selben  Tage  um  11  Uhr  ln  der  Kapelle  des 
Süd-Friedhofs,  Bonn-Dottendorf,  Lindweg. 

Es  wird  freundtlchst  gebeten,  von  Beileidsbesuchen  Abstand 
nehmen  zu  wollen. 


Am  13.  September  1956  verstarb 


Dr.  Georg  Olschinka 

Abteilungsleiter  und  Geschäftsführer  im 
Deutschen  Industrie-  und  Handelstag 


Der  Verstorbene  stand  34  Jahre  im  Dienst  der  deutschen  Wirtsdiaft,  dar¬ 
unter  13  Jahre  als  Hauptgeschäftsführer  der  Industrie-  und  Handelskammer 
Königsberg  i.  Pr.,  und  gehörte  seit  neun  Jahren  der  Geschäftsführung  des 
Deutschen  Industrie-  und  Handelstages  an. 

Mit  einem  weiten  Kreis  von  Menschen  betrauern  wir  den  Verlust  eines 
Mannes,  dessen  pflichtbewußtes  und  kundiges  Wirken  von  lauterer  Gesin¬ 
nung  und  strenger  Sachlichkeit  geprägt  war. 

Die  Deutschen  Industrie-  und  Handelskammern  und  der  Deutsche  Industrie- 
und  Handelstag  werden  des  Verstorbenen  stets  in  Verehrung  gedenken. 


Deutscher  Industrie-  und  Handelstag 

Das  geschäftsführende 

Der  Präsident  Vorstandsmitglied:  Der  Hauptgeschäftsführer 

WilhelmVorwerk  Dr.  Paul  Beyer  GerhardFrcntzel 


Ich  bin  ein  Gast  auf  Erden. 

Am  9.  September  1956  ist  mein  lieber  unvergeßlicher  Mann, 
unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 


Franz  Judel 


lm  Alter  von  74  Jahren  nach  einer  Operation  sanft  ent¬ 
schlafen, 
ln  tiefer  Trauer 

Auguste  Jude!,  geb.  Damerau 
Ernst  Judcl 

Heinrich  von  Aspern  und  Frau  Elise,  geb.  Judel 
nebst  allen  Angehörigen 

Uderwangen.  Kreis  Pr.-Eylau 

Jetzt  Hörnerkirchen  über  Elmshorn.  Holstein 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  am  5.  September  1956  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 
Lehrer  i.  R. 


Paul  Kohn 


früher  Drangsttten,  Ostpreußen 
kurz  vor  seinem  69.  Geburtstage. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Kohn.  geb.  Wishandt 

Edgar  Kohn  und  Frau  Gerda,  geb.  Brügge 

Einfeld,  Holstein,  im  September  1956 
Mittelweg  5 


Mitten  aus  einem  arbeitsreichen  Leben  volier  Liebe  und  Für¬ 
sorge  für  die  Seinen  wurde  nach  schwerer  Krankheit  tm  Al¬ 
ter  von  54  Jahren  mein  lieber  guter  Mann,  liebevoller  Va¬ 
ter  und  Schwiegervater,  der 

Bäckermeister 

Alfred  Frick 

am  14.  September  1956  durch  einen  gnädigen  Tod  erlöst. 

In  tieler  Trauer 

Helene  Frick 

Siegfried  Frick 

Luise  Frick,  geb.  Gudehus 

Lyck.  Kaiser-Wllhelm-Straßc  106 
Jetzt  Hamburg-Altona.  Hohenesch  43  45 

Die  Beisetzung  Tand  am  19.  September  1956  auf  dem  Otten- 
ser  Friedhof  in  Altona  statt. 


Am  5.  September  1956  wurde  mein  lieber  Mann 

Erich  Lemke 

von  schwerem  Leiden  im  Alter  von  56  Jahren  erlöst, 


Maria  Lemke 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

W (schwill.  Kr.  Tilsit.  Ostpr. 
Jetzt  Harbach,  Flugplatz 


Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  8.  September  1956. 
14.30  Uhr,  ln  Hattenrod  statt. 


.  1.  Kor.  13.  i 

Nach  langem  Leiden  ln  großer  Geduld  und  nach  einem 
segensreichen  Leben  hat  Gott  meine  Inniggeliebte  Frau  und 
meine  geliebte  Schwester 

Gertrud  Kühnei 

geb.  Tlmnlk 

früher  Mühlhausen,  Kreis  Pr.-Holland 
am  9.  September  1956  aus  diesem  Leben  abberufen. 

In  tiefer  Trauer 

Pfarrer  Bruno  KUhnel 

sowjetisch  besetzte  Zone 
Eva  Tlmnlk 

Waldmünchen  (Opf.),  Hammerstraße  50 


Statt  Karten 

Für  die  vielen  Beweise  aufrichtiger  Teilnahme  zum  Tode 
unseres  lieben  Vaters 

sagen  wir  allen 

Franz  Erzberger 

unseren  herzlichsten  Dank. 

Kurt  und  Paul  F.rtbergcr 

